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| Unterhaltung. 





Das hänslicdye Geb:t. 


Ah muß zu dir die Hände falten, 

E3 trängt mich bin zu dir, mein Gott! 
Nie wird mein Herz für dich erfalten, 
Nie durch der Epötter faulen Spott. 

Wie einem Kind an Vaters VBruit, 

Sit zu dir beten meine Luft. 


Sprichft du nicht felbft: Ich will dich retten, 
Nuf mich an in deiner Not? 

Und läg ich jammervoll in Sletten 

Und räng ich mit dem bittern Tod, 

Könnt ich nur beten, Herr zu dir: 

So wäre Luft und Licht in mir. 


Menn ich zu dir im Gciite trete, 
Kann ich tich, Gott, im Geiite fchaun, 
Und Wundermact wohnt im Gebete, 
E35 bannet alle Furt und Grau’n, 
E3 giehet Weisheit, Araft und Luft, 
Den Himmel fentt'3 in meine Vruft. 





Hand und Auge im Dienite des 
Herrn. 


Bon Peter Elaafjen. 


Melde ungeheure Macht liegt doch in 
beiden in Sand und Auge! Aber ob d’e- 
je Macdt immer zum Guten angewandt 
wird? — ilt eine bedeutungsvolle Frage. 
Das Nuge iit gleich dem Wächter auf dem 
Turnee eines Haujcs oder einer Feitung. 
63 erblidt Freund und Reind, Gutes und 
Boöjes alles, was fidy naht und jet da- 
von gleich die Hände in Slenntnis, es in- 


jpiriert diejelben. In Mattbh. 6, 22 beikt 
e8: „Das Nuge ilt des Leibes Liht. Wenn 


dein Nuge einfältig ilt, jo wird de'n ganzer 
Leib licht jein.“ Sn joldhem befeitigten 
Sauje — dem Xeibe — jieht es jchön aus, 
da wohnt der Herr-al3 in jeinem Qempel, 
und alle andere Glieder des Le’bes dienen 
ihm. Wenn aber zum Böien angewandt? 
Dann heiht es in Vers 23: „Wenn aber 
dein Nuge ein Schalf ift, jo wird dein gan- 
zer Leib finiter fein.“ Denn dann wohnt 
nicht der Serr darin, jondern ift eine Pe- 
baufung der unreinen Geilter, oftmals jo- 
gar die Gräber, darinnen die Beieflenen 
bauen. Dann beibt e8 auch in Betreff 
ter Sand, die fi ärgert: Haue fie ab, und 
in Petreff des Auges: Reis e8 ausl— „E3 
iit dir beiler, dak du lahm — oder e’n- 
äugig zum Leben eingebeit, denn daß 
du zwei Hände oder zwei Mugen habejt und 
werdeit in das hölliihe Feuer geworfen.“ 
Marf. 9. Nun willen wir, dab e3 nicht 
angeht, eins von den GHliedmahken de3 
Körpers wegzumwerfen, weil w'r fie zum 
Schledten aebraudt haben. Die Schuld 
daran, nämlich das Böie, Tiegt auch nicht 
in den betreffenden *"Sliedern, jondern jitt 
in unferem) Herzen und von da follen wir 
e8 wegräumen. Du, Zejer dient vielleicht 


Mennonitifche Bundfchait 


einer von den drei Sünden: Augenluft, 
Tleiichesluft u. hoffärtiges Weien, oder jo- 
gar in allen dreien. D, bete, u. ringe in al- 
lem Ernit, damit du davon losfommeit— 
„Ejietnibt dovon, rühret #3 
aub nihtan, dakihbr nidtiter- 
bet.“ 1 Moie 3, 3. Na, jogar ion das 
Anjehen des Perbotenen erzeugt die Luft 
zur Sünde — wie wr aus Erfahrung 
wiffen. Tun wir jo, gehen wir als Sie- 
ger bewpor, ıımd das ein-, zrwei-, oder meh- 
reremale und jchließlich immer, jo find wir 
durd; die Gimade unfjeres Heilandes gegen 
die Siinde gefe't worden — wir haben das 
geiltige Nörperglied, das uns ärgert vom 
Körper losgelöft und find zum Leben ein- 
gegangen. 

Das Heilandtauge. — 
muß darin gelegen haben! Der Blid jeines 
Auges bradte den verleugnenden Petrus 
zum Bewuhtiein jeiner tiefen Schuld, dat 
er hinaus ging und b'tterlich weinte, Was8 
alles aus des SHeilandes Augen geitrahlt 
und geiprochen bat, vor allem Liebe und 
Erbarmen !— 

Die Heilandshband. — Wie oft ift derielben 
int Worte Erwähnung getan! —gleid) dem 


Auge. Wie oft haben fie gefegnet und ge- 
heilt! Aus des Herrn Mugen und Händen 


ging damals während feines Erdenlebens 
eine Sraft hervor, d’e die ganze Welt er- 
löfte, heilte und alüilicy madıte und dieies 
Erlöjungswerf wird heute noch fortgeießt 
und währt in Ewiafeit. 

Nun unsere Sand und unser Auge. Die- 
je Träger und Werfzeuge unserer phhpjii- 
ichen und geiltigen Kräfte, Wozu jollen 
wir fte ausichl’ehlih gebrauhen — Nur 
sum Guten, u nie zum ©.d.l.edı- 
ten. — Denfeft du noch daran, wie deine 
Eltern dich in deiner Kindheit und Nugend- 
zeit durch den tiefen und erniten Plid ih- 
rer Mugen bänd’aten oder dabei mit Hilfe 
eines fräftigen und janften Griffes und 
Drufes ihrer Sand? Pelonders das Muge 
deiner lieben Mutter, jo liebevoll, jo mah- 
nend, auch tröftend bei etwaigem Leid, aber 
auch trauria und borwurfspoll bei Ber- 
aehen, zuweilen von Tränen überfließend. 
Er'nnerit dich noch, was das Auge dir al- 
les jagte? Wohl dir, wenn joldhe Hände 
und jolde Mugen dir zum Segen fürs gan- 
ze Leben waren. 

Saft du, Xeier ihon einmal erfahren, 
wenn ein treues Freundesauge dich tief an- 
blidte oder auc) eine Freundeshand die dei- 
nige warm gedrüdt hat? Was jagen jol- 
he Augen und joldhe Händedrüde alles !— 
Danfe Gott, wenn du e8 erfahren durfteit. 
Dder it dir jchon einmal ein Bekiimmerter, 
ein Unglüclicyer begegnet deifen Augen 
dir eine Seichichte, rei” an Hummer und 
bitteren Zebenserfahrungen erzählte? Was 
tateft du ihm? Deffneteit du ihm laut 
Lchre der heil. Schrift Herz, Muge und 
Sand bereitwillig? DO lab’ ihn nicht unge- 
tröftet von dir gehen; er fann vielleicht an 
der harten Zebensitraße liegen bleiben und 
was dann, wenn ibm aud da fein barm- 
berziger Selfer naht? — „Werdet nie 
miüde Gutes zu tun, denn einjt werdet ihr 
ohne Aufbhören ernten. ,, 


Winkler, Man. 


Melhe Macht ' 





29. März. 


Ein freifinniges Urteil über die Mentoni- 
ten in Deutichland. 


Von Koh. Horid, 


In dent „Doopsgezind Saarboefje,” dem 
Sahrbüdlein der holländiichen Taufgeiinn- 
ten für 1910, jchreibt Dr. %. &. Appel- 
doorn, Emden, über „Die Mennoniten in 
Deutichland.“ Der Artikel enthält man- 
ches, das für die deutichen Wbennoniten 
jelbit von Interefie fein dürfte. 

E3 iit allgemein befannt, dab die „frei- 
finnigen Mennoniten” Deutichlands haupt- 
jächlich diejenigen des nordweitlichen Teils 
des Neich, unweit der holländiichen Gren- 
ze find. Weber fie macht Herr N. ein iiberra- 
jchendes Geitändnis. Er jagt: „Eine An- 
zahl Semeinden an der holländiichen Gren- 
ze find in der legten Zeit verjchwunden. Sch 
nenne nur Cleve und God. Wie lange 
wird es noch dauern mit Zeer und jelbit 
mit Emden, wo der Schwindeprozeh nod 
nicht in fein leßtes Stadium getreten ilt? 
Wenn feine große Beränderung Ffommt, 
fin® diefe Gemeinden in abjehbarer Zeit 
dem Tode verjchrieben (zijn deze gemeenten 
op den duur ten doode opgeichreven.) E3 
aibt Leute, die fich viel veriprechen von ei- 
ner Veränderung in der inneren Bolitif in 
Deutichland; die von einer möglichen Ti- 
beralen Strömung große Erwartungen be- 
gen. So viel ift wohl ficher, den menno- 
nitiichen Gemeinden wird die freie Yebens- 
[uft wohl jehr geraubt durd; die gegenmwär- 
tige Regime. Die „Sunfer- und Bfaffen- 
berrichaft,“ die fo viel Kriecherei und Heu- 
chelei erzeugt, it für unjere Gemeinden 
nicht das wahre Lebenselement. Sie ver- 
hindert, daß verwandte Elemente zu ım- 
fern Gemeinden binzutreten, ie bewirkt, 
dal; Elemente, die uns angehören, ums ver- 
foren gehen. Aber es fieht für den Nugen- 
bli wahrlich nicht darnadh aus, al3 ob eine 
liberale Strömmmg ihren Einfluß bald ael 
tend machen werde. Do mag man im- 
merbin hoffen, und es ift wohl aud um 
deswillen, daß auf der letten allgemeinen 
VBerfammlung der mennonitiichen Gemein- 
den des deutichen Reichs, die zu Danzig ge- 
halten war&, beichloffen worden ilt, in nü- 
here Beziehungen zu treten mit liberalen 
Kreilen. Darum ward das Band mit der 
Gomenius-Geiellichaft feiter geknüpft; die 
Subfidie, welche der Comenius-Gejellichaft 
bon der Bereinigung aqewährt wird, ilt er- 
böht worten; von diejer Gefellichaft iit ei- 
ner au unferen reifen in ihren ®ermwal 
tung3rat erwählt worden.“ Much in fre- 
feld jollen nach MV. die Verhältnifie dem ıın- 
geihmälerten Fortbeitane der Gemeinde 
nicht günjtig jein. 

Sn der Tat, ein denfwürdiges Geitänd- 
nis von Seite des Dr. VW. Die oben ae- 
nannten &emeinden, welde den alten 
Slauben für den modernen fFreifinn ver- 
taufcht haben, find dem Ilntergang ver- 
fhrieben! MW. nennt al3 Urfache dieier 
Buftände die nad) feiner Anficht verfehl- 
te innere ®Bolitif der deutichen Negier- 
ung (!) dann Miichehen und WMenzua. 
Aber, ftehen nicht die hriitgläubigen Men- 
noniten Deutichlands und andere evange- 
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liihe Gemeinichaften, die ji in gedeib- 
liten Stand befinden, unter Ddenjelben 
Rerbältnilien; baben fie nicht mit deniel- 
ben Schwierigkeiten zu fämpfen? War 
glauben, die wahre Urjahe it in den 
Grundjägen der freiiinnigen Gemeinden 
zu juchen. 

Sn den Gemeinden, weldye durdy W. re- 
präsentiert werden, jcheinen ähnlihe YZu- 
jtüande obzumalten, wie bei den amerifa- 
niichen Unitariern. Die Unitarier jedoch, 
obgleidy jie die Gottheit Ehriiti leugnen, 
werten nit ganz jo radifal jein in der 
Huldigung des Freidenfertums. Es ijt 
Tatiache, dab nur eine Minderheit derje- 
nigen, die ji) den Unitariern anidliesen, 
innerhalb diejer Gejellihaft geboren find; 
ihr Zuwachs, gering wie er obhmedies it, 
bejteht zumeijt aus jolden, die Mitglieder 
von gläubigen Semeinichaften waren und 
an ihrem Glauben irre geworden jind. 
Deren Slinder aber jdhliegen fi) in der 
Negel entweder feiner oder einer evange- 
liichen Gemeinihaft an. So hat aud) vor 
wenigen Nahren der beitbefannte Unita- 
rierprediger Amerifas und hervorragende 
Schriftiteleer Dr. Everett Sale e8 erlebt, 
dab jein Sohn ich befehrt und mit einer 
evangeliichen irche vereinigt und öffentlich 
befannt bat, dab der Unitarismus ihn un- 
befriedigt gelajien hat. Weberhaupt iit das 
Rachstum der Unitarier, troß der Tatiache, 
dal einige Millionäre fie in den Stand ge- 
jet haben, ihre Literatur frei in den größ- 
ten Quantitäten zu verbreiten, und jedem, 
der jeine Adrelie einjendet, frei ins Haus 
zu liefern, außerjt gering — nad) Nusweis 
der von der Yundesregierung veröffentlich- 
ten Statiftif geringer, als bei irgend einer 
andern amerifaniichen Kirche oder Gemein- 
ihaft. Dennoch haben fie die Kühnbeit, 
zu behaupten, das Evangelium jei veral- 
tet und befriedige zu unjerer aufgeflärten 
Zeit nicht mehr. 

Der Schreiber des in Frage jtehenden 
Artifel3 Elagt, dab die freilinnigen Ele- 
mente jeiner Umgebung, welde ji vom 
firhlichen Leben zurüdziehen, nur „bödjit 
ausnahmsweile“ jeine Kirche bejuchen. 
Dürfte die Vermutung nicht berechtigt jein, 
dab der Hauptgrund, warum jie jeine Slir- 
che meiden, der ilt, dab fie das „Freifinnige 
GEhriitentum“ als einen Widerjprudy in Tid) 
jelbjt erfennen? Nedenfalls werden fie jich 
in ihrem Gewijien nicht gebunden fühlen, 
die Kirche zu beiuchen, und dab das indivi- 
duelle Gewillen die hödhite Autorität ift, 
das predigt ja Herr VA. Bermutlich glau- 
ben fie mit ihm, dah; eine „freie Bergejell- 
ihaftung”“ die Stelle der dhriitlichen Ge- 
meinde einnehmen jollte, und dazu mag 
ihnen auch eine Rlirche wie die des Herrn 
MM. entbehrlich icheinen. Welchen großen 
Swed jollte es auch haben, ich‘ einer re- 
ligiöfen Genofienichaft ankuidhliegen, die 
fi) grundjäglich zu feiner Lehre befennt? 

Weiter jagt Herr .: „Angelihts des 
fraffen Bibel- und Dogmenglaubens, der 
vor allam die jiddeutihen Mennoniten 
fennzeichnet, fragt man jich wohl zwei- 
felnd, ob es wohl ein Vand der Geiltes- 
verwandtichaft iit, das im deutihen Reich 
alle, die fi) Mennoniten nennen verbindet. 


Wlennonitifche Bundfehan 


Worin beiteht doc eigentlich die Geijtes- 
verıwandticait? - Darin etwa, daß fie alle 
die Taufe der Erwacjienen haben, da jie 
feinen Eid ihwören? Aber das jind Aeu- 
berlichkeiten, wiewohl darin häufig das 
Saunptfennzeichen geiehen wird. Wielleicht 
darin, dai fie alle VBorfämpfer der Selb- 
jtändigfeit und Autonomie der Geineinde 
find? Dias bezeichnet jchon viel mehr, aber 
Loc) ift der eilt, der in verichiedenen Ge- 
genden berricht, ein jo verichiedener, da; 
es mit angeht, von Geiltesperwandtichaft 
zu jprechen.“ 

„Dan kann hoffen, dal die Verichieden- 
beiten langiam wegfallen werden, aber die 
Tatiache bleibt beitehen, da; eine Berjchie- 
denbeit in der Yebens- und Weltanichauung 
weldhe dur einen Zeitraum von einem 
Sahrhundert oder länger gemejjen werden 
muß, im unjerer jchnellebenden Zeit eine 
mübjam zu überbrücdende luft bezeichnet, 
vor allem wo dieje Verichiedenheit fich praf- 
tiich erweiit in IUnvertragiamfeit und Ket- 
zerjägerei. Und es würde doc ein trauri- 
ger Zuitand jein, wenn diejenigen Recht 
hätten, die behaupten, daß diejelbe Ber- 
einigung, die fi) uniere Allgemeine Tauf- 
gefinnte Sozietät zum Borbil®d nehmen 
will, ichlieizlich nichts anderes ift, als ein 
finanzielles Band, weldes von 
Seite der jiiddeutichen Mennoniten tatiäd)- 
lich gelöit werden würde, wenn das Geld 
nicht zufällig von den norddeutichen Ge- 
meinden fommen müßte.“ 

„&s jollte mir jedoch,“ fährt MW. fort, 
„angenehm fein, wenn ich dies nicht be- 
dingungslos glauben mühte. Und ich mei- 
ne, da dies nicht notiwendigerweile der 
Fall it.“ 

Terner: „Das legte Jahr hat nicht al- 
lein mir, jondern fiher vielen mit mir Ent- 
taujchung bereitet.“ „Ein Fanatikfer in 
einem jiiddeutichen Blatt hat jogar gemeint 
den Nat geben zu müjlen, daß diejenigen, 
die nicht genau glauben, was Menno ge- 
glaubt hat, bejier täten, fi) von der Ge- 
meinichaft der Mennoniten zurüdzuzie- 
hen. Die dee einer lebenden Religion 
liegt dieiem Schreiber augenieinlid fern 
und er it nicht der einzige, der in diejer 
Sinfiht irrt. Denn aud) ein viel gemähig- 
terer Schreiber meint, dab; wir uns an die 
lleberzeugungen halten müfien, wofür un- 
fere ®äter gelitten haben und geitorben 
find. .. . Immerbin blidt auch aus Ddie- 
jer Meuherung, da man nicht verjteht was 
die Freifinnigen iiber alles verlangen, 
nämlich einen jelbitändigen, einen jelbiter- 
worbenen Glauben.“ „sn Sriddeutic)- 
land iit der unfrudtbare Bud 
jtabenglaube der berrichende.“ 

Dies alio ilt das neue Evangelium der 
Fsreilinnigen: jeder mmık einen „lelbitändi- 
gen,“ von der heil. Schrift unabhängigen 
Slauben haben; der alte bibliihe Glaube 
iit ein „toter VYuchlitabenglaube.“ In an- 
dern Worten: ein jeder jelbiterworbene 
Haube iit zu billigen, vorausgeiegt, dab 
es nicht der alte Glaube an das Seil in 
Christo, an die Autorität des Wortes Got- 
tes iftt. Man joll religiös jein, aber mas 
man für Glaubensanfihten bat, ift ziem- 
lic gleichgiltig, jofern man nur den alten 
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Bibelglauben, den unfruchtbaren Budjita- 
benglauben, wie W. ihn jichmäbt, leugnet. 
Angelichts jolder Ausiagen fönnen wir nur 
wiederholen was der Bruder, der von MW. 
als „Fanatifer“ geihmäbt wird, bereits 
gejagt: day dieje neue Theologie mit nur 
undriftlic, jondern antichriitlih it. Zus 
dent: VBertritt nicht N. einen Standpunkt, 
der eines denfenden Wdenichen ummirdig 
iit? 

Die jog. moderne Theologie verwirft 
alle Autorität in Saden des Glaubens, 
außer der Vernunft, der Wiflenichaft. Rich- 
te aber die Fragen, weldye aller wahren 
Religion zu Grunde liegen, an die Wii» 
jenihaft: Bon wannen jind wir? Wohin 
gehen wir? Wer ilt Gott md was it jein 
Wille an uns? Gibt es ein ciwiges Leben? 
Wenn die Willenjchaft ehrlich iit, mu jie 
eingeitehen, dal fie feine Antwort auf die- 
je Fragen bat. Dder jollte VW. anderer 
Meinung jen? Doch wohl faum. Nun, 
die göttlie Offenbarung zu verwerfen 
und dennoch die Forderung der Neligiofi- 
tät zu jtellen, heilzt nichts anderes, als zu 
verlangen, da man einfad ins Blaue bi- 
nein religiös jein joll, je nad) den Snfli- 
nationen des der göttlichen Dffenbarung 
den Rüden fehrenden, unabhängigen, in- 
dividuellen Sewillens. Das Nejultat it 
ein jämmerlides. Die Anficht, da; die 
Frage erledigt ilt, wenn jeder einen jelb- 
jtändigen Glauben bat, einerlei was der- 
jelbe jein mag, ilt weder vernünftig nod 
riftlich. 

Aus weldem Grunde mag es wohl jein, 
dab A. ji erfühnt, unieren Glauben als 
unfruchtbaren Buchitabenglauben zu be- 
zeihnen? Sit er etwa der Meinung, da 
fi unter den Freilinnigen mehr Neligio- 
fitat — nit zu jagen Frömmigkeit oder 
wahres Ehrijtentum bemerfbar madıt, 
als unter denen, die dem alten Glauben 
treu geblieben find? Sollte es ein Zei- 
en von Firdlichem Leben jein, wenn man 
der Miilionsiache gleichgiltig gogenüber- 
jteht, wie bei den Freifinnigen zumeist der 
Fall it? Und jagt nicht W. jelbit, da der 
Untergang jeiner eigenen Gemeinde al3 
nabe bevorjtehend zu erwarten ijt, daß jeine 
befenntnisloje Gemeinde dem Tode ver- 
fchrieben iitt? Eine unerbhörte Anmakung 
und Schmähung it e8, daiz er fich jtellt, als 
ob die Frreilinnigen woht religiöje Weber- 
zeugungen hätten, während die gläubigen 
Mennoniten nit aus  lleberzeugung 
ihriftgläubig jeien. 

Sit es nicht höchit merfwürdig, da% die 
Freilinnigen das Wort der heil. Schrift 
als toten Buchitabenglauben bezeichnen und 
jfich Statt deffen an das Wort Sarnada und 
Boufiets, Niegiches und Hädels, oder aucd) 
der Morgenzeitung halten? Groß in der 
Tat iit die Zahl derer, die nicht muır einen 
„lelbitändigen Glauben“ in dem Sinne der 
Unabhängigfeit von Gottes Wort haben, 
fondern deren „Blaube“ jich beitändig er 
neuert nah Wortlaut der Morgenzeitung. 
Und die Bedauernöwerten ftehen auf dem 
Standpunft, dab ihre arohe Weisheit umd 
Mufflärung“ es ihnen nicht zuläht, an die 
Autorität des Wortes Gottes zu glauben. 


Lieber Zeier, e8 jteht uns frei zu erwäh- 
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len, „welchen: wir dienen wollen.“ Auf 
der einen Seite ilt Nejus Chriftus, der uns 
Gmade, Heil, ewiges Leben anbietet, der 
auferitandne Erlöjer, der göttliche Heiland, 
der fih in der Erfahrumg als joldyer er- 
weiit, mit dem wir Xebensgemeinichaft ha- 
ben dürfen, in deilen Dienjt wir jehon bier 
Seligkeit haben — auf der andern Seite 
vernehmen wir, dab die bibliihe Botichaft 
von dem Heil in Ehrifto eine Jabel jei, day 
es feinen Heiland in bibliihem Sinne 
gebe; wir bören die Forderung: ein je 
der mm ich jelbit jelig machen durd jein 
eignes Tun. Es flingt wie Spott und Hohn, 
nicht anders als wenn man dem, der jich in 
der „grauiamen“ Grube“ befindet, von der 
der Bialmift redet, jagen würde: Nimm 
dich beim Schopf und zieh dic heraus! 
Auf der einen Seite Gottes Wort, welches 
uns Antwort gibt auf die gröhten Fragen, 
welches fich dem Glauben als Seilt und Ye 
ben erweijt, welches Gottes Zulagen an 
uns enthält, fir weldyes die Väter gelit 
ten und geitritten haben bis in den Tod, 
welches ihr Troit umd ihre Zuflucht war 

-auf der andern Seite das Wort der 
Freilinnigen, der Bbilojophben und mo 
dernen Theologen, von denen jeder dar 
nad) tradhtet, einen jelbitändigen, von Got 
tes Wort unabhängigen Slauben zu haben, 
die, wenn fie ehrlich jein wollen, eingeiteben 
mirsien, das fie auf dieje Fragen feine Ant 
wort geben fünnen, und wenn jie eine Ant 
wort verjuchen, handelt es jih nur um 
menschlide Meinungen, mit denen es vor 
Macht leicht anders werden fann, als es am 
frühen Morgen war. Muf der einen Seite 
die Semeinde der Gläubigen an Nejum 
Ehriitum, weldhe die Piorten der Hölle 
nicht überwältigen werden — auf der an 
dern Seite die „freie Vergeiellihaftung,“ 
die „dem Tode geweiht” it. ; 


Dereinigte Starten 


Golorado. 

Kirk, Eolo., 2. Fchruar 1911. Xie 
ber Bruder E. B. Wiens und Leier! Friede 
zum Gruß! 

Aufgefordert von einem Xejer in Sasfat 
cheiwan, jende ich -folgendes Mittel gegen 
Salzflus für die Numndichau ein. Liniere 
jel. Mama litt andy lange Zeit an einer 
offenen Wunde am Bein. Haben auch viel 
verdoftert, aber ohne Erfolg. Yulett gin 
gen die Eltern nad Oflaboma und da war 
eine Schwejter Flaming, die auch an offene 
Runden am Beine litt, aber völlige Hei 
fung gefunden, und fie gab Mama einen 
Nat zur Heilung, durch welches auch ihre 
Wunden geheilt wurden. Papa erzäblte 
uns: fie hätten ein Gummiband gekauft 
em und einhalb bis zwei Zoll breit und 
6 Sub lang und das wunde Bein vom Fur 
unter der Hafe anfangend, nad) oben gewwif 
fett Zum Sclafengeben aber immer ab 
genommen; jeden Morgen etwas feiter ge 
wicdelt, und jo it Mama ihr Bein ohne 
Sihmerzen geheilt; hoffentlich finden die 
Betreffenden durch diejes Mittel auch Hei 
fung. And weil der Schreiber geringe 
Vergütigung anbot, für em Mittel, jo wol- 
len wir bier noch jagen, dab wir, gottlob, 
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unjer täglih Prot, auch Sleider haben, 
aber nicht genug fönnen für die Miflion 
geben. So bitten wir betreffende ihre Dof- 
torrehnung dein himmlischen Bater zu be- 
zahlen. Wir werden hier gleich noc) ein 
Rezept folgen laflen, durd) weldyes eine 
Frau Düd, Nebrasfa Heilung von ihren 
wunden Beinen fand. Diejes Rezept jtammt 
von einem alten Krüger, friiher wohnhaft 
in Stans. 

Hier ilt das Nezept: 106 Musfatnuß, 10c 
Lorbeeren, 10c Nelken. Eine Galone Waj- 
jer auffochen und obengenanntes Gewürz 
in einen reinen Krug jchütten und dann mit 
fohendem Wafjer den Galon-Sirug auffill- 
len, hinten auf den Dfen jtellen, ıımd zivei 
Stunden jtehen lajien; darf nicht mehr fo- 
chen, jondern langiam abfühlen. Morgens 
und Abends eine Obertajie voll davon trin- 
fen. Naffee und Schweinefleiicy müjlen 
ganzlidy entiagt werden fir immer, —Rir 
gebrauchen weder Kaffee noch) Schiveine- 
fleiih in unierem Haushalt und werden 
ganz qut fertig. 

Weil wir oft lejen, daß jo viele Pinder 
an der Dipbteria jterben, dachte wir es jei 
unjere Pflicht, zu jchreiben, was unier rei- 
de Bruder Kohann Goben uns im Jahre 
1896 erzählte. Bruder &. erzählte, da 
dieje Krankheit auch einmal in NRukland 
viele Stinder weggerafft habe. Da war au 
eine arme Rulienfrau, die hatte zwei Flei- 
ne Sungens; mit einem Male gewahrte fie, 
dar ihr Sleinjter im Anfangsitadium der 
Tiphteria war; in ihrer Angit lief fie zum 
ben. Sn der Zwichenzeit nahm der Gröf 
Arzt; hatte aber iiber zwei Stunden zu ge- 
ben. Sn der Zwilchenzeit nahm der Gröj;- 
te den Hleinen in den Garten und die beiden 
fingen an, Sinoblaudy zu ejfen. ALS dann 
endlich die geängitigte Mutter mit dem Arzt 
heim fam, und der Mrzt den Pleinen un- 
teriuchte, jagte er, die Gefahr jei vorirber. 
Wir erinnern uns auch, da wir öfters 
aeleien haben, das Merzte an Salsbriänme 
leidenden Berjonen blos mit reinem Zit- 
ronenjaft den Hals auspinieln. Sollte je- 
mand Nuben aus dem, das wir geichrieben, 
ziehen, jo danft dem Herrn, denn ihm ge- 
bührt die Ehre. Wir find mur ein Flei- 
nes Werfzeng in jeiner Hand, umd das ua 
Snaden. 

Bruder Nafob Frieien wohnt zur Zeit 
beiuchsweiie in Sasfatchewan: Es war ichon 
alles fertig, day Friejens binziehen woll- 
ten, doch mit einem Male fiel e8 Bruder 3. 
ein, er würde fich jene Gegend erit einmal 
ansehen. Hatten es diefer Tage mal 
recht Falt; icheint aber wieder nadhzulafien. 
Soben auch wieder etwas Schnee befommen. 
Zind danfbar dafür ımd hoffen auf eine qu- 
te Ernte, weldyes den meilten von uns jehr 
nötig feblt. 

Nochmals einen Grul an alle von eıu- 
rem, 

Corn Suderman. 


Kanias, 


xnman, ans., den 25. Februar 1911 
Werter Editor! Einen berzlideen Gruß 
jendend, bitte ih um Aufnahme weniger 
Seilen in den Spalten der werten Rund- 
ihau. Eine Antwort aus der Rımdidan 
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No. 8 an Kohann und Anna Krüger, Wol. 
Snadenfeld, Friedensdorf. Du, Anna Tömws 
du fragit nad) deiner Tante Peter Eppiche? 
Die ift ichon, jeit dem legten Januar jind 
e8 jieben Sabre, in der Ewigfeit, allıwo 
jie ruht bis zum Nuferstehungstage. Sie 
war jehr mit Neigung ıumd Suiten ge 
plagt. BZulegt befam fie Yumgenfieber. 
Shre legten Worte waren die Antivort auf 
meine Frage: „Mutter, gebt es bimmel- 
an?“, dann jagte fie noch: „Sa, hHimmelan,“ 
und hob die rechte Hand in die Höhe. Anna, 
deine Tante hat oft gefragt, wer weiß mo 
die Anna Töws geblieben it; da jie Pfle- 
geeltern befommen bat, wuhten wir, aber 
weiter nichts. 

Als deine Eltern franf waren, fam ein 
gewilier Martens zu uns in Betershagen 
und holte meine Frau, deine Tante zum 
bedienen; wir waren dazumal jung, einen 
Monat verheiratet. Tante wurde 61 Jahre 
und ich bin den nächiten Monat 65. E83 it 
jo, wie du jagjt, deine Eltern ftarben in ei- 
ner Woche und die Großmutter und zivei 
Schweitern in einer Naht und dann nod) 
ihr Bruder und dem Bruder. Anna, e8 
freut mich, da du fragst nad) deiner Tante. 

Nun zum Schluß jeid herzlich gegrüßt 
mit Bialm 37, 4—5. Sett fomme ich zu 
meinen Gejchwiitern in WBetershagen und 
Niücdenau. Wie ijt das, lebt ihr noch alle, 
oder ijt jemand jchon geitorben? Yaht ein- 
mal etwas von eucd) hören. Bruder Jacob 
und ich haben icon mehreremale gejchrie- 
ben, aber feine Antwort erhalten. Wir jind 
jo leidlicdy gejund; aud) Jacob Eppen find 
gejund. 

Wir find von der Yatın zur Stadt In- 
man gezogen. Unjere jüngjte Tochter hat 
ji) verheiratet mit Peter Eppen Sohn 
Beter, Minmejota. Hat früher in NRub- 
land, Gnadental acwohnt. Sie wohnen 
bei uns. Er ihafit im Staufladen. Imnjere 
Söhne, Beter und Heinrih Epp wohnen 
auch bier in der Stadt. Katharina’ Wie 
ben und Aganetha Peters wohnen auf 
der Farm. Wenn meine Gejchwiiter die 
Nundichan nicht leien, möchte ich bitten, jo 
jemand im Dorf fie lieit, auch ihnen dies 
Schreiben zu überreichen. ch danfe im 
Roraus. 

Pet.u.Mariapp, 

Snmat, Hans. 


Buhler, Aans., den 23. Februar 11. 

An die lieben Freunde Peter Töws, Eli- 
jabethtal. 

Euren jehr werten Brief jamt Rhotogra- 
phie haben wir erhalten, habt den beiten 
Dank dafür. Als obiger Brief anfam, wa- 
ren wir alle am Xeben, nicht aber geiund. 
Meine liebe Frau, die ichon ein paar Tage 
nicht recht gelund war, hatte bei der An 
funit eures Priefes jchon an ziwei Wochen 
ichwer franf gelegen. Dieie Krankheit 
nabın aber jtarf zu, jo dal meine Frau 
nach beinahe vier Wochen erlag. Sie jtarb 
am 16. Februar, 10 Uhr morgens; gottlob, 
in der Hoffnung des ewigen Lebens. Es 
war em harter Schlag fir mid ımd den 
Kindern. Ind hätte der liebe Herr uns 


nicht ichon früher an jein Herz gezogen, 
und den Glauben geichenkt, dab denen, die 
Sott lieben, alle Dinge zum Bejten die- 
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nen, dann weil; ich nicht, wie ich mich hät- 
te zurecht finden fünnen, zumal da das Al- 
ter bei mir jeine ®irfung bat. Sch bin zwar 
nad) meinen 76 Nabhren verhältnismäßig 
riftig, doch gebt mir manches ab; das Ge- 
bör it nicht mehr jehr gut und das Sehen 
noch ichlechter; vertrauen aber dem Herrn, 
der alles wohl mad. 

Das Begräbnis fand den 18. Februar 
ftatt ımd nun bin ich mit meinen beiden 
jiingiten Töchtern, Sujanna und Maria, 
allein im arosen Haufe. DO, wie leer! 
Meine andern neum Sinder find verbei- 
ratet-: Beter, von der erjten Frau bat eine 
Bärgs Tochter, Nobann eine Harders Tod)- 
ter, Ntornelius, Nobann Balzers Tochter, 
Aaatba einen Neufeld, Anna einen Schrö- 
der, Sarab auch einen Nenfeld, Lieje einen 
Schröder, Grete einen Heidebredht und Ti- 
ne einen Gäddert. 

Dann fragt ihr, lieber Schwager und 
Schwägerin, ob es uns mitunter leid gewe- 
ien ilt, da wir von NRuhkland mwegzogen. 
Darauf fann ich ein furzes „Nein“ jagen. 
Kir haben bier mit unjern Rindern eine 
Heimat gefunden, Nahrung und Kleidung, 
jo da es uns von Anfang an nit ge- 
mangelt bat und durften jeben, daß un- 
jere inder in diejer Richtung qutes Fort- 
fommen baben, dur Fleiß und Gottes 
Segen. 

Auch fönnen wir durd Gottes Gnade ja- 
gen, was wir in Epb. Kap. 1, in den er- 
iten ®erjen lejen: Gelobet jei Gott und 
der Vater unjeres Herrn Sein Ehrijti, der 
uns gejegnet bat mit allerlei geiftlichen 
Segen in himmlischen Gütern dur Ne: 
um GEhriftum. Daber find auch wir in 
unserer Zage zufrieden umd alüclich. Doc) 
mm, da der Herr mir meine liebe Frau 
von meiner Seite genommen, fühle ich 
mich jebr vereiniamt. Doc bei dem Ge- 
danfen an mein vorgeridtes Alter, darf 
ich wohl mit Necht daran denfen, dab aud 
für mid) die Stunde des Scheidens bald 
ihlage u. wir in dem Heim, das Gott 
für die Seinen bereitet, dann aejammelt 
werden, in einem Beim, das uns mehr bie- 
tet, al3 die beiten irdiichen Heimaten. Na, 
ein Heim, das Gott gebaut, wo Sünde und 
Krankheit und Tod nicht fein werden. Die- 
jes berrlide Erbteil wollen wir nicht aus 
dem Muge lafien, ihr lieben Freunde und 
Geichwilter, dann jteht ein herrliches Wie- 
derjehen für uns in Aussicht. 

Bon der lieben Schwägerin Dav. Schrö- 
der fann ich berichten, daß fie jamt ib- 
rem Mann gejund ilt. Sie find während 
der Krankheit meiner lieben Frau oft bier 
geivejen und haben mitgebolfen, fie zu be- 
dienen. Much unfere verbeirateten Kin 
der hatten es jo eingerichtet, da immer je: 
mand von ihnen am Siranfenbett der Mut- 
ter war; am Begräbnistage waren jie al» 
le jamt Großfindern zu Haufe. ch wer- 
de auf die Großfinder nicht weiter eingehen, 
mit meinem Schreiben, weil ich eine fur- 
je Lebensbeihreibung, wie fie beim Be- 
aräbnis meiner rau vorgeleien wurde, 
folgen lafien werde, woraus ihr dann das 
weitere jeben fünnt. Das wäre denn, was 
ich vor der Hand mitzuteilen hätte. 

Bitte, mım, lieber Schwager und Schtwä- 
gerin, wenn Diele Zeilen eucdy durdy die 
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Rundihau zugejichte fommen, all unieren 
lieben Freunde dort joldyes willen zu laj- 
ien, vor allem meine liebe Schweiter nicht 
vergejien. Freund Neumann, Großweide, 
falls meine Freunde oder überhaupt in 
Elilabethtal die Rundichau niemand Ie- 
ien jollte, jo jei doch jo gut, und la ib- 
nen dieje Nachricht zufommen, ich würde 
jehr danfbar jein. 

Nun die allerbeiten Grüße von mir und 
Stinder und Schwiegerfinder an alle unie- 
re Freunde und Bekannte, und die liebe 
Scyweiter. 

Bet Franz. 


Menno, Kans., den 23. Februar 11. 
Werter Editor umd Lejer! Wir haben ei- 
nen jo jehr eintönigen Borwinter gebabt, 
dab wir jchon dachten, es Fünne nicht mehr 
regnen oder jchneien. Dem ijt aber Gott 
jet Danf, nicht jo, denn wir haben jett 
ihon Negen und auch Schnee die Fülle be- 
fommen; fönnen heute aut Schlittenfab- 
ren; wird tief genug nal werden zum 
Frühling, die Saaten einzubringen. Mud) 
fann es nody Weizen geben, jind jomit wie 
der aller Sorgen enthoben. Was Feucd) 
tigfeit angeht, mitljen wir uns alio blos 
wieder jchamen, jo Ffleingläubig geweien 
zu jein, weil wir doc Iaut Heiliger Schrift 
gut willen, daß nicht joll aufhören Samen 
nody Ernte, jolange die Welt ftehet. 

Die Gejundheit it bier jehr aut zu 
nennen. Bitten unjere Freunde in NRuf- 
land von fidy hören zu laffen. Der Tiebe 
Freund Peter Ejau, NRuhland, follte ver 
juchen berzufommen; aber arbeiten mitllen 
wir bier jo qut wie dort. Es ift bier jekt 
jehr Falt, diejes madıt doch wohl der Schnee 
denn der liegt bier jeßt ziemlich dick, wohl 
in Dimen, fodal; man schlecht Jangeben 
fann, wieviele Zoll. Werde jagen, wie 
der Chadyolle oder Kleinrujfe immer jag- 
te: Snijig do pojaka,“ weldes meint in 
Deutih, Schnee bis zum Gürtel, md: 
Srjali do foliena,”. Dred bis zum Sinie. 

MRollte noch anfragen, da wir jekt nicht 
jo jehr viel zu tun haben, ob wir in Slan- 
jas al$ Deutiche nicht eine gegenieitige Ha- 
aelverfiherung fönnten ins Zeben rufen; 
möchte darüber in der Rundichau Meinun- 
gen lejen. E3 wäre jehr qut, wenn jol- 
dien Leuten Fönnte geholfen werden. 

Euer Freund, 

Seinr. Nanzen. 


Menno, flans., den 26. Februar 1911. 
Merter Editor! Der Herr jegne dich mit 
Sejundheit und auch in der Arbeit des 
Plattes. Da wir fait den Winter hindurch 
immer trodene und jchöne Tage gehabt ha 
ben, jo jollten wir erfahren, daß 8 nicht 
immer jo bleiben jollte.. Saben in der vor- 
fetten Woche genügend Regen und viel 
Schnee befommen, jodaß der in der trode- 
nen Erde liegende Weizen genug Feuchtig- 
fit erhalten bat, und man ift in der Hoff 
nung, daß, wenn wir weiter bewahrt blei- 
ben, e8 fann ®eizen geben, was uns oder jo 
einer neuen Anjiedlung von großem Nut- 
zen und Vorteil jein würde. Da wir dann 
nicht allein auf da8 Brumfornpflanzen 
angewielen wären. Denn bei dem jebigen 
Preis des Brumforns verliert der Far- 








5 





mer den Mut, fein Wıiumder — Mander 
batte auf etwas mehr gerehnet. Da 08 
bei vielen jomehr die ganze Einnahme 
war, jo iit die Täufchung da, dab es nicht 
jo weit reichte, als es jollte. Nun, wir wol- 
len wieder neuen Mut und Hoffnung faj- 
ien, da es bejfer werden wird, denn wir 
jind nicht allein abhängig von uns, jondern 
von dem, der alles geichafien bat. Wir 
jind noch inımer dem Wechiel der Zeit unter- 
worfen Sterben und Geborenwerden: 
Sejtern wurde in unierer Nachbarichaft ei- 
ne engliiche Frau begraben. Sehen wieder, 
daß wir davon müflen, und unjer Bleiben 
nicht bier ilt. 

Rei Korn. Wieben Ffehrte dieier Tage 
ein Stammbalter ein; joviel ich weit, it 
Mutter und Kind geiund. Much Kohann 
Wienien, die ihre Wirtichaft bier verfauft 
hatten, und eine VBejuchsreiie im öjtlichen 
Kanias ımd Oflaboma madıten, jind wieder 
bier bei den Eltern geiund u. glüdlich ange- 
fommen. 

Unjere Stinder Nacob Peters, die bald 
drei Mochen unter uns weilen, gedenken, 
jo fie gejund bleiben, den 1. März wieder 
retour nad Minneola zu geben, wo fie einjt- 
weilen ihr Heim haben wollen. 

Nun noch einen herzlichen Gruß an alle 
Verwandte und Pefannte und bejonders 
auh an die in Michigan wohnenden Ge- 
ichwiiter. 

DM. Beterd. 


&oejsiel, Kans., den 24. Februar 11. 
Werte Numdichauleier! Nm meinem vori- 
aen Bericht ichrieb ich über jchönes Wetter 
und alatte Wege. Vor Neujahr hatten wir 
mit wenig Nusnahme jchönes Wetter. Neu- 
jahrstag, und die erften paar Tage im neu- 
en Nabr hatten wir ziemlich falt; nadıber 
hatten wir eine zeitlang jo ichönes Wetter, 
wie man e& fich nur winichen fonnte, im 
Saunar und Februar. 

Dann den 13. Februar hatten wir nadıt3 
einen jchönen Negen; Dienstag und Mitt- 
twod) war es jhön- Dann fing es Mittwod) 
abend an zu regnen, und Donnerstag, Frei- 
tag, und Sonnabend, auch nadjts regnete 
es wie nach Noten. Dann fing es nod 
an zu Schneien und zu frieren, und aus war 
es mit den glatten Wegen.. 

Aber in den Zeitungen lejen wir, dab e8 
auf Stellen viel jhlimmer war, joda Men- 
ichen erfroren. 

Möchte noch fragen, wo Gerhard Ro- 
fenfeld geblieben find. Mehrere Nahre ha- 
ben fie am Teref gewohnt; er war Schul- 
lehrer. Er ift meinem Mann fein Coujin. 
Wenn er jelbit die Nundichau nicht Tieft, 
iit vielleicht jemand jo freundlich und gibt 
ihm diejes zu leien; danfe im Voraus. 

Srühend, 

9 € u. M. Franz. 


Sillsboro, Aans,., den 23. Februar 
1911. Werte Rundihau! Schon jo man- 
der bat durdy deine Vermittlung Freunde 
und Berwandte aufgefunden, aber auch jo 
mande Nachricht von denielben leien dür- 
fen. Es eriett zum Teil etwas das Brief- 
ichreiben; aber auch nicht ganz. Schr oft 
lieft man auch in der Rundichau, was mur 
Sreundichafsbriefe find, melde für alle von 
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Interejie jind und wieder ein mancher 
ichreibt jeinen Freunden und Frageiteller 
Artifel und Antworten, weiß aber nicht, 
auch ahnt er wohl faum, dab nody jo viele 
andere diejes mit Interejie lefen und ihm 
im Herzen danfejchön dafiir jagen. 

So las ich joeben von einer Frau Anna 
Krüger, Friedensdorf, wo fie von den Giru- 
dentalern erwähnt. Sch hatte zu einer Zeit 
da auch meine Brotitelle, und vollendete 
dort meine legten Schuljahre. Später Iern- 
te ich noch in diefem Dorf bei meinen Brii- 
dern Sohann und Heinridy Gäde das Tiid)- 
lerhandwerf. Ginige meiner Schulfamera- 
den jind bier in Amerifa und einige find 
wohl noch dort am Xeben. Da iit Peter 
Negehr in Margenau, wohl Prediger in 
der Brider-Gemeinde. 

So jchreibt auch Vetter H. Güde, Lie- 
benau, meinem Geburtsort, welches wir alle 
gern lejen. Er frug auch wieder, ob unjer 
Dnfel Gerhard Gäde noch) lebt. Wir find 
frob, noch einen Onfel am Xeben zu haben. 
Er it noch jo munter, nur das Gehör ver- 
ichwindet. Den 24. Dezember feierte er jei- 
nen 80. Geburtstag. Er ijt abiwechielnd 
bei jeinen Kindern. Ein Brief mit Portrait 
it auf dem Wege; wenn du den erbälit, 
wirjt dur manches näher erfahren. Bon mei 
nen Gejchwiitern jind noch vier Briider umd 
zwei Schweitern am Leben; aber auch weit 
seritrent. 

Wir mit umferen Stindern find gottlob 
leidlich aelund. Der Segen des Herrn war 
mit uns; haben unjer qutes Fortfommen. 
Wir wohnen bereits 31 Sabre auf unierer 
Farm. Möchten wohl manchmal uniere 
geweiene Heimat und die lieben Freunde je- 
ben, aber wie weit find fie auch Iehon dort 
verzogen! Bon meinen Bettern wohnt ei 
ner in der Krim, zwei find in Sibirien. 
KR. Sinelien wollte nad Amerifa fonımen, 
aing aber nad) dem Teref mit unjerem On: 
fel 9. Stnelien, wo derjelbe jobald dem Ali 
ma erlag, und ins Grab janf. Da frug 
Martin Gade zu einer Zeit nach) jeinem 
Better B. Nempel. Xieber Martin! Du 
haft bier noch mehr nabe Freunde, la’ mal 
etiwas von dir hören. Bilt du noch in Tur 
feitan? D, wie wahr: 

So weit uns aud) der Sturm verichlägt, 

Ans beimatliche Ufer trägt 

Uns noc) die leßte Welle. 

Wohl, bald landen aud wir an jenem 
Ufer! 

Hier franfen die Menichen jehr und jter 
ben auch. Sonnabend wurde Jacob Klein 
begraben, 42 Sabre alt, eine Witwe mit 
7 Kinder nadjlafiend. Er war längere Zeit 
franflich Wir batten auch bier einen 
ihönen gelinden Winter; der Weizen griin 
te. Die Erde war wohl einige Male ge 
froren, jonst fonnten wir aber immer pflü- 
gen. Sn letter Zeit fiel ein großer Negen, 
auc etwas Schnee bei jtarfem Froft bis 10 
Srad. 

Schließe für diesmal mit herzlichen Grü 
ben an Freunde und Bekannte, jo au an 
alle Xeier. 

Ybr Gäde. 

Sillsboro, Hans., den 23. Februar 
1911. Werter Editor. Grühend, bitte 
id) um Aufnahme diejer Zeilen in den Spal- 
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ten der werten Rundichau. Da ich früher 
ihon einmal dur die werte Rundichau 
anfragte, um meine Freunde, die ja in al- 
ler Welt zerjtreut find, und fich nur ein Bet- 
ter Wilh. Bloc meldete, bitte ich nod)- 
mals die werte Rundichau einen Aufruf zu 
mahen Wo befinden jich meine Nichten: 
Eva, Maria, Sulanna, Elijabeth, und die 
Vetter Heinrich und Benjamin Unrub? Al 
le geborene Nudnerweider, Rubl. Ich ba 
be jeit der Auswanderung, 35 Sabre, nichts 
von ihnen gehört. Sollte diejer Aufruf 
euch zu Ohren fommen, jo bitte ih um ein 
Lebenszeichen. Bon meiner Seite jolls nicht 
fehlen, wenn ich nur eure Ndrejien wiißte. 
Sn bin auch ein geborener Nudnerweider. 
Sch empfehle die Rundchau aufs Höchite. 
Habe diejelbe jhon 35 Jahre lang geleien. 
Sie jollte auch in feinem Hauje fehlen. 
Wir anerfennen fie als einen temern Gait, 
der ums verichiedene Neuigfeiten bringt aus 
allen Rihtumgen. Hoffe much, da er mei 
ne Freunde wird ausfindig machen. 

Nod einen Gruß an den Editor, und all 
meine Freundichaft hirben und drüben. 


SeinrihE. Blod. 


Bitte noh um Naum für eine Bemer 
fung: Freund Fehdrau, meldet von 9. 
Martens, und warnt die Leute in Sibirien, 
daß fie fih doch jollen in Acht nehmen vor 
dem Mann. Nun, das it ja auch nicht zu 
verachten. Man denft, vielleicht bat der 
Martens doch noch was Gutes behalten. 
Man denkt, vielleicht Ffann er den armen 
Leuten von dort aus bier in Amerifa zu ei 
ner Brotitelle verhelfen. Das würde ja 
ganz gut fein. Soviel müffen wir doc 
zugeben, wenn die ZYeute dem Martens nicht 
jo viel Geld gegeben hätten, würde er au) 
nicht jo viel verpraßt haben. um baft du 
das Gute genoffen, jo folgt aud) das Boie. 
Eine talentvolle Familie, Frau jamt Kin 
der, die den Vater liebten, jett als Flücht- 
ling zu verlaflen, muß fein geringes ein. 
65 fommt mir dann jo in den Gedanken, 
was einst ein Bilchoff von der Stanzel jaate: 
Der Herr braucht den gefallenen Bruder 
Martens, unjere Brüder zu entdeden ; zwei- 
tens „ijt der Sebler nicht beiier wie der 
Stehler, u. wenn fie gerechtfertigt wol 
len jein vor Gott, müffen fie beiderjeits 
Buße tum. „Selbiterfennen it die größ 
te Buhe,“ 

Derielbe. 


Sıllsboro, fans., den 26. Februar 
1911. Lieber Freund Wiens! Es ilt heu 
te gerade der fiebente Tag in der Woche, 
der Sonntag; es ijt ein Nubetag, vom lie 
ben Gott eingeiekt. 

sch fomme mit ein paar Zeilen zu Dir. 
ch bin ein Kornelius 9. Koop von Süd 
rußland, Krim, Hurman, Stemeltihi, Dorf 
Karajan. ch habe geleien in der Rund 
ichau, dai ein Peter D. Nanzen, Dalnteny, 
Sasf., in der Nundihau anfragen lieh, 
ob der Dietrih Sanzen, Rubland, rim, 
Spat, dem alten Peter Nanzen jein Sohn 
it. Ich age ihnen: Na, Onfel Nanzen. 

Bon diefem Dietrich Nanzen jeiner Schw. 
Katharina bin ich ein Kind. War ver 
heiratet mit einem SHeinr. loop von Ruf- 
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land, Dorf Steinfeld. Aber jest ijt jie 
ihon 14 Jahre Witwe, Onkel Sanzen, fie 
liegen in der NRundichau anfragen, ob da 
eine Witwe Koop, von Rubland, Kirim, nad 
Kanijas gezogen ift. Ih jage ihnen: Nein. 
sch bin ein Hind von diejer Witwe Koop, 
ich bin bier nur allein bergefommen. ch 
babe bier die Namen der Geichw. meines 
Vaters: Peter, Jacob, Anna und Maria. 
Das find meine rechten Onfel und Zanten. 
Sie ftammen von Nubland, Dorf Steinfeld. 
Die find bier in Amerifa. Ciner von die: 
ien Gejchwiitern it in Rußland, Samara, 
Sobann Ktoop. Nun, lieber Onfel Sanzen, 
wenn fie diefe Anfrage in der Zeitung le 
jen werden, jo bitte ich fie um eine herzliche 
Antwort als Better-Onfel. 
Sruß von Freund, 

EG 9. foop, 

SHillsboro, Hans. 


Minnejota. 

Mt. Lake, Minn. den 1. März 1911. 
Ginen Grub der Liebe an den Editor E. 
B, Wiens und Familie, wwie aud) allen Xe 
jern der Nundichau. Indem jo wenig von 
Minnejota in der Nundichau ericheint, jo 
will ich verjuchen, ein weniges einzuricen, 
obzwar ich mich ziemlich ungeichickt dazu 
fühle, denn ich weiß, es jind bier viele, die 
c3 beiier fönnten, aber leider nicht hun; 
wer doch Fähigkeiten dazu bat, jollte es 
billig auch tun. Haben nah) Minnejota 
Art einen jchönen Winter. Bis Neujahr 
hatten wir den feiniten Wagenweg, die er 


ite Hälfte Januar ziemlihd Schnee und 
falt; batten eine zeitlang ichöne Schlit 


tenbabn; jett immer jchön. 

Neuigfeiten fann ich nicht viel auftiichen, 
indent ich eine zeitlang frank war; bin nicht 
viel herum gefommen. Es war doc wohl 
Srippe; bin jett wieder nach alter Art ge 
fund. 

Bei Kobann D. Schulten ilt unter den 
Stindern die Dipbterie ausgebrochen; zei 
find bereits tot, die übrigen find jegt jchon 
bejier. 

Sch las in No. 8 von Peter Abrams, Re 
nata, B. E., ift mein Vetter? Wenn jo, 
dann bitte ich, recht oft an die Rundichau 
zu jchreiben, denn du fannjt es jehr aut; 
auch bitte ich dich um einen langen Brief. 
Saben uns doch früher geichrieben, es 
icheint ganz aus zu fein. Num wieder friich 
ans Werf, vielleicht fommen wir wieder ins 
Seleiie. Habe fait überall Freunde in den 
Vereinigten Staaten und Canada. Ich weil; 
nicht, wo fie alle find. Auch in Nuhland 
jind noch viele Freunde. Much bat meine 
Frau dort noch drei Salbaeihwiliter, Ger 
bard, Peter und Anna Warfentin. Vebtere 
ift eine verehelichte Alaaien. Much einen 
rechten Bruder Klaas Did. E3 jcheint, der 
PBriefwechiel it ganz ins Stoden geraten; 
auch icheint eS jo, dab Feiner die Yuft ver 
ipürt, etwas an die Nımdichau zu jchrei 
ben. Nun babe ich unlängst von meinem 


Vetter Heinrih Gäde, Liebenau einen Be 
richt aeleien; bitte nur mehr jo, damit wir 
bon eurem Befinden und von deinen Ge 
ihwiltern umd Freunden etwas erfahren. 
Auch Freund Beter Neumann, Großmeide, 
läht bin und wieder einmal einen Bericht 
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in der Numdichau erjcheinen; nur möchte 
ich noch gerne vielmehr von dort erfahren, 
indem es mein Geburtsort it, und daher 
bitte ich Freumd Neumann recht oft Berich 
te von dort zu jenden, oder beifer, uns ein- 
mal einen langen ausführlichen Brief zu 
ichreiben, jo wie früber, al3 Johann nod 
lebte; wiirde ums eme große Freude ma- 
chen, bitte! Will denn num noch ausführlich 
berichten wer ich bin, damit ein jeder, dem 
es angebt, weil, was er zu tun bat, denn 
es fommt jelten etwas von unieren reun 
den in der Nundichau; will daher feinen 
periönlich nennen, denn es iit an alle gerid)- 
tet jowEhl meiner, wie auch meiner rau 
Freundichaft. 

Sch bin Beter Quiring, geboren in Groß 
weide, ©. Nuhland, von dort mit Jran und 
zwei indern nach Amerifa, Minnejota im 
Sabre 1876 ausgewandert. Meine Frau 
it Agatba Did, von Rucdhtin, Rubland. 
hr Stiefvater war Gerhard Warfentin. 
So, mim denfe ich, werden die Freunde alle 
willen, wer wir jind. 

Eile denn zum Schluß, jonit füllt es am 
Ende eine ganze Nummer Nundichan oder 
e5 wandert am Ende doch in den Bapier 
forb. i 

Sn der Hoffnung, recht bald viele Berid)- 
te von. Freunden und Bekannten zu lejen, 
ichliege ich denn, und wimjche allen den 
ssrieden Gottes. 

Beteru. WM. Quiring. 


Mindom, Minn., den 28. Februar 
1911. Xieber Editor der Mennonitiichen 
Numdichau! Möchte hiermit ein paar Yei 
len der Rımdichau auftragen. Wir, ich 
und meine liebe Jrau waren eine längere 
Seit recht franflih. Aın jchwerjten war es 
in der lebten Hälfte des Januar Monats. 
Seitdem it es langjam beffer geworden. 
Dem Herrn jei Danf! 

Meme Frau it zwar immer nod nicht 
ganz frei von ihren Klopfichmerzen, fann 
aber doc) wieder etwas berumichaffen. Ich 
fiihble mich wieder jo leidlich aut. Llniere 
Stinder find auch geiund; unter den Fleinen 
stindern fränfelt es bie und da. Die Frau 
des Klaas Hiebert, jen., liegt jchwer franf. 
Sonit fann ich nicht beiondere Fälle von 
stranfbeit berichten. Sch las geitern in der 
Nundichan, No. 9, dab Freund Gerhard 
Wiens von Ulen, Minn., die Landsfroner 
auffordert, Berichte für die Nundichau zu 
ichreiben. Ich unterjtiite den Borichlag, 
und wenn die Freunde und Bekannte dort 
den Borichlag annehmen, dann Fünnte der 
Sache abgebolfen werden. Bitte! 

Alle Freunde bier in Amerifa, wie auc 
in Nuhland, berzlich ariend, und um 
Kachricht bittend, unterzeichnet jich ihr 
esreund, 

Dietr PBeters. 
Nebrasta. 

Senderion, Webr., 
Werte Nundichau! 

Bon bier gibts nicht zu „Elatichen,,, es 
aebt jo den gewöhnlichen Gang. Das Wet 
ter ilt dieien Winter fait durchweg aut; 
die Wege find meiltens vortrefflich gewe 
jen. Der Geiumdbeitszuitand it jeßt 
bier aber nit aufs Beite. Es berridyen 
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Erfältungen. Man meint, das jchöne Wet 
ter jei Schuld daran. 

Aräulein Anna Wall, von Munich, DW. 
Daf. ilt bier bei Verwandten umd Freunden 
auf Beiucd. 

Serbard Did, von Alien, N. Zaf., der 

bier Eltern und jonitige Verivandte bejuch 
te, iit wieder zurücdgefabren. 
D. Hlafien und Gattin, de von Sasf., 
Ganada, bier beiuchsweiie weilten, haben 
jich auf den NRiichveg begeben, gedenfen aber 
nody erjt in Minnejota einige Bejuche zu 
machen. 

3.3. Beters und Gattin find zuriick ge 
fommen von Mifionri, wo fie bingefabren 
waren zum Begräbnis des Vaters der Frau 
Peters. 

Peter Dürfien, der auf dem Eile fiel, 
und fih ein Bein brach oberbalb des Fußes, 
fängt jet nad) drei Wochen wieder an, zu 
geben. 

Witive Jacob Kröfer, die mehrere Wo 
chen bier bei ihrer Schweiter, Frau Bar 
der, weilte, it wieder zurid in ihr Heim bei 
College Biev, Nebr., nabe Yincoln geeilt. 

Sacob Böhr und Familie, die von nabe 
Zanabam, Sasf., längere Zeit bier bei EI 
tern und Gejchwilter Beiuche gemacht, Find 
auch wieder zurück in ibre nordländtiche 
Heimat. 

Morr. 
Drenon. 

Dallas, Dreg., den 5. Februar 1911. 
Nachdem mander Nundichauleier von Dre 

ı »ebört und fih dafür interefliert, 
te er vielleicht nody mehr bören. Wir jind 
bereit, jeßt einen Blan, oder umiere dern 
hören zu lafien. 

Mander denkt, in einem milden Klima 
möchte ich jein, aber dort fann ich nicht 
Sand haben, denn es ilt zu teuer. — Sa, wir 
haben eben jet auch den armen Mann im 
Yuae. Bier in unierer Nachbarichaft, wo 
ihon Schule und mennonitiiche Kirche find, 
it fürzlich ein jehr geeignetes Stil Yand 
sum Werfauf angeboten. Es iit ebenes 
Land; die Eilenbahn acht eine Meile weit 
ichnurgerade bindurdy) Maum it jchon an 
der einen Seite der Bahn entlang angetan 
gen zu bauen, zwei Pläße mit 10 Meres 
und einer mit 20 Meres. Dieies lWebrige 
auszufüllen mit 10- oder 20-Mceresfarmen 
würde ganz vortreffliche Musfichten haben, 
es würde ausiehen wie ein Dorf umd alle 
RBorteiie fiir ein geiellichaftliches Yeben wä 
ren zu baben. So ein ausgezeichneter 
Pak wird oft gewinnicht. Die Schule iit 
auf einem und die Kirche auf dem andern 
Ende. Es sit bier ichönes Wafien. Wim 
dies iit der Plan, der qut auszuführen tt; 
bier fönnte ji eine Geiellichaft bilden, die 
aroze Vorteile haben fünnte. Dies Yand 
it alle für Bruns und Apfel und verichie 
dene andere Früchte. Es tit bier unbedingt 
notwendig, eme Gejellihait zu organilie 
ren. Wir find bier im Begriff gqegemwaär 
tig um Dallas berum, wenn möglich eine 
Seiellichaft zu organilieren; damit wir die 
Frucht im Marf beiier verfaufen Fönnen. 
Es jind viele Rorteile dabei, die jich ein je 
der leicht deutlich maden fann. Wir jind 
bier in dieier Gegend weit hinten. Wer da 
lieit vom SHodriver Tal, der fann wijien, 
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wie weit es ji) dort in dieiem Tale jchon 
entwicelt und wie weit wir im Williame 
te Tale noch binten jind. Cs wiirde mid) 

außerordentlich freuen, wenn wir jenen 

nacheifern fünnten, aber dazu jind Leute nö 

tig. Wir haben gejagt, dal; wir den Armen 
im Muge haben, doch denfen wir, dal aud) 
reihe Yente es bei jolcher Gelegenheit qut 
baben würden. Es ijt nicht notivenig, da 

rüber Zeit zu verlieren, denn es fann ji) 
ein jeder jehr leicht denfen, dal; es nicht 
ichwierig it, den Wlan auszuführen mit 
großen Erfolg. Ieder fann jich leicht den 

fen, wenn der Banamasstanal erit fertig 
jein wird, haben wir eben jo auten Markt 
als die im Diten und jicherlich wird das 
Yand auch jteigen, jo dal ich ein mancher 
noch jehr wundern wird. Daber jollte jic 
feiner fiirchten, bier etwas anzufangen. 
Sa, wer Luft hat, der jollte jich beeilen ; noc) 
fann Yand unter hundert Dollar den Ncres 
aefauft werden. Doc iit fürzlich andert 

halb Meilen von Dallas zweibundert Dol 

lar bezahlt worden. Es iit ein paljender 
lab, aber nody nicht alles geflärtes Yand 
und mul erit angefangen werden zu pflan- 
ven. 

Kun wird wohl mander fragen, 
wovon joll man denn leben in Diejen 
sabren, bis die Baume Frucht tragen? Es 
find jchon viele voraus damit; dort fehlen 
Hleizige Hände, ja bei manchem, der große 
(Härten bat, fehlen jehr notwendig Arbei 
ter. Da fann man Geld machen, bis der 
eigene Garten tragt oder groß it. Es ift 
gar nicht jehwierig, man fann jchon leben; 
umiere Sungens baben von drei bis vier 
Dollar gemacht und auch noch darüber, md 
das, jo bei drei Wochen angehalten, ımd e8 
it zu jagen, daß es noch mur anfängt 
aut zu geben! Noch) tit in Dallas feine 
Ntanerei; die Ktirichengärten ind aber jchon 
gepflanzt; da fann fich ein jeder denfen, 
es Löjt fich alles jo Ihwungvoll, denn wenn 
eins da ilt, fommt auch das andere berbei, 
jo gewaltig, dal man Tich gar nicht zu Fiird) 
ten braucht. Sa ich wollte jagen, die Sir 
ichen jind ichon früh reif. Wer jonit Yuit 
bat, &eld zu machen, wird ichon Gelegen 
beit haben. Sch denfe eben an eine Frau; 
die fam nad) Oregon; es find nicht ganz 
swei Sabre. Sie iit jozwiagen Wittfrau 
geworden: der Mann tt nicht tot, aber er 
it weggelaufen. Die faufte Yand, oder 
es wurde aefauft für fie, Sekt fönnte fie 
ichon beinabe tauiend Dollar itberbalten; 
wenn sie verfaufen wollte. 

Mus noch von nnierer Nachbarin berich 
ten, Eliiabetb Beters. Sie faufte vor ei 
nem Sabr 40 Meres Yand, Sie bat dies 
Sabhr von 10 Acres Brungarten für $690 
verfauft und von ungefähr 23 Meres $300 
fir Heu eingenommen. Das itbrige Yand 
lag in Brache. Alio beinahe $1000. Das 
Land wurde für $2700 vor zwei Nabren 
gefauft. Ein Nahr batte Beters das Land. 
ch weis micht, was fie ihm bezahlt bat, 

Sch hatte veriprochen, einigen Yeiern 
su berichten, wann die billige Gilenbahn 
fahrt nad Dreaon beginnt. Sie fängt an 
den 10. März. 

Srühe den Editor, jamt den Xeiern. 

Guer Freund, 

Bet Neddefopp. 
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Medford, Dfla., den 28. Februar 
1911. Werte Nundichau- Da ich bier und 
in dem alten Baterlande jo viele Freunde 
babe, jo möchtet du diejes Schreiben mit auf 
die Reile nehmen, damit alle Freunde bier 
und in der alten Heimat erfahren, daß 
wir noch jo leidlich geiund und am Xeben 
find. 

Sch habe vor drei Wochen am Qungen- 
fieber gelitten; bin aber jegt wieder jo leid- 
ih aejund Nun, was madt ihr alle? 
Es laht fih ja feiner hören. E83 würde 
uns eine Freude machen, einen Brief zu 
befommen, oder einen Bericht von euch in 
der Nundichau zu lefen. Bon dem Ster- 
ben des Mannes meiner Schweiter habe ich 
gelejen. Unier Beileid der Trauernden. 
Sc hoffe, dab jemand näheres darüber be- 
richten wird. 

Dab; du, liebe Nichte, Witwe bift, habe ich 
jeiner Zeit in der Nundichau gelejen. Much 
da dein Mann Nacob Sanzen gejtorben it 
11. dur dich wieder verbeiratejt haft, und zwar 
mit einem Benner habe ich gelejen.. Rannit 
du, liebe Nichte berichten, wer no) von Ba- 
ters Seite lebt? umd berichten von all unje- 
ren Nichten und Bettern? Seit mehreren 
Sabhren hat niemand von ihnen an ung ge- 
ichrieben. Die Rundichau it ein ficherer 
Bote dazu. Dab Vetter ob. Yammert vor 
ein paar Nabren noch lebte, hab ich erfahren 
ren; aber ichreiben tut er nicht. E3 find 
über 35 Sabre jeit ich ihn das legte Mal 
aejeben babe. Damals waren wir nod 
jung, und jett—? Mit einem Male wird 
e8 zu uns beißen: Beitelle dein Haus, denn 
du mmuht Sterben! Wohl uns, wenn wir 
bereit find, ihm entgegen zu gehen. 

Meine Frau möchte erfahren, wenn nicht 
anders, dann durch die Nundichau, ob die 
Dnfel und Tanten in Nuhland noch Ieben. 
Da find Onfel Niaaf Falten Rinder von 
Alirftenwerder, welches auch mein Geburt3- 
ort ift, Nornelius Falten. Wenn die Onfel 
und Tanten nicht mehr am Leben fein joll- 
ten, jo werden doch noch viele der Nichten 
und Better leben. Bitte fchreibt uns Briefe, 
und wir werden Antwort geben. 

Vor einiger Zeit ichrieb eine Witwe Xo- 
hbann Diet aus Landsfrone in der Rumdichau 
und fragte nady HSambergern. Bon den an- 
dern fann ich dir nichts berichten, denn ich 
bin bier ganz allein von ihnen in Oflahoma. 
Unjere Familie befteht aus drei Perionen. 
Sm Beitlihen haben wir nicht zu Flagen, 
außer, die Gejundheit ift nicht jehr. 

Seid denn alle von uns berzlidh ge- 
grüßt, 

Sob.u.R.Buihman. 





Logan, Dfla., den 21. Februar 1911. 
Werter Editor und Leier! Da ich ichon 
lange nicht von bier etwas für die Numd- 
hau geichrieben habe, und noch nicht ein- 
mal jeitdem wir den neuen Editor haben, 
jo dachte ich ein paar Zeilen von bier zu 
ichreiben. 

Zuerit muß ich berichten, da wir bier 
jeßt den langeriehnten Regen befommen 
haben. Es fing bier nämlidy den 15. des 
Monats früh morgens 5 Uhr an zu reg- 
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nen umd regnete drei Tage umd drei Näd)- 
te, fait ohne Unterbrechung, dann den 18. 
wurde es fälter und der Regen verwandel- 
te fih zu Schnee. Dann jchneite es fait 
nod) einen Tag und eine Nadt, und Sonn- 
tag morgens blies der Wind nocdy ziemlich 
mit Schnee; doch ehe es abend war, Fonn- 
ten wir jchon wieder die Sonne jehen. So- 
mit haben wir jet genug Feuchtigkeit, da- 
mit unier geiäte Weizen ihon aufgeben 
fann. Wenn nun der lL’ebe himmliiche Ba- 
ter Wachstum und Gedeihben dazu gibt, 
fönnen wir doch auf cine qute Ernte bof- 
fen. 

Nie es jcheint, ijt der Gejundheit3zuitand 
wieder etwas bejicr wie vor etwa einer Wo- 
che; damals hörte man oft von ftranf- 
heit. WBeionders die Gr'ppe machte die 
Nunde unter den Stindern- 

Franz Wieben von bier find im Begriff 
uns bier zu verlaiien, indem fie ihr Yand 
bier verrentet haben. Doc haben fie fich 
noch nicht ganz entichieden, ob fie zurüd 
nah Medford, Ofla., oder nad) Ham’lton 
Go., ans. ziehen 

Nun werde ich für diesmal ichliehen; 
winjche daher dem lieben Editor Gottes 
Segen in der Arbeit. 

Nebit Gruß an alle Zeier verbleibe ich 
euer, 

Sacob. Fröie 


Menno, Dfla., den 24. Februar 11. 
Lieber Editor! Wollte der Nundihau ein 
paar Beilen mitgeben. 

Möchte gerne willen, wie e8 meinen $e- 
ihwiitern gebt. Da jind Heinridy umd \o- 
bann Wiens in Nord-Dakfota, und 3. 9. 
Neimers in Sasfatchewan. Wie fommt es, 
daß fe’'ner mehr von euch jchreibt. Wir ha- 
ben jchon mehrere Male an euch geichrieben 
und befommen aber feine Antwort. Oder 
habt ihr nicht uniere Briefe befommen ? 

Mir find jamt unseren lieben lindern 
ihön aejund, dem Serrn jei Dank dafür. 
Es bat bier jchön geregnet; e8 war auch 
ichon jehr troden. 

Nun noch einen herzlichen Gruß an euch 
allen, Onfel und Tanten, und alle Eoujins. 
Schre'bt uns alle, Bitte! 

AVbrabamum.€E Ens. 

Unjere Ndrefje it: A. D. Ens, Meno, 

DFfla. 


Rinamwood, Dfla., den 24. Februar 
1911. Werte Nundihau! ch will ver- 
juchen, dir ein paar Zeilen mit zu geben. 

Der Fr. 3. B. Höhn, Durham, Hans. 
veranlaßt mich zu jchreiben, da ich feine 
Corrcspondenz iiber der Blinddarmentziin- 
dung gelejen habe. Werter Freund 3. 2. 
Köhn, du Sagit: Warum wir wohl 
diejes Anbängjel, den jog. Appendir mit 
uns herum tragen, denn der Patient joll, 
nadydems der Appentir entfernt it, gerade 
jo qut leben fönnen wie vorber, und die 
Gefahr joll nicht mehr für ihn eriltieren. 

Nun ja, der Blinddarm it wohl ent- 
fernt und fann wohl auch nicht mehr eine 
PBlinddarm-Entzündung eintreten; aber dab 
er gerade jo aut leben fann, damit fannit 
du, lieber Freund 3. B. Köhn mich nicht 
täuihen. Wir fönnen aus Erfahrung re 
den: Unier 16 Jahre alter Sohn Hannes 
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wurde anno 1909 am 19. Vai wegen Blind- 
darm- Entzündung operiert. Und wir 
glaubten auch wie Sie, da num in dicier 
Beziehung alleNot vorüber jei. Er war aber 
jehr franf, und die Materie (Eiter) floß 
5 Wochen aus der Wunde. Doc; er wurde 
gejund, obzivar die Nerzte wenig Hoffnung 
begten. Aber nadhidem bat er 'oft Fleine 
und jo auch jehr ichwere Kranfheitsanfälle 
ochabt. Dieje find gerade jo ichmerzbaft 
wie d’e Entzindung des Blindddarms. Die 
Anfälle fommen fait plößlich; jedoch ma- 
chen fie eine Fleine Anzeige gleich des Mor- 
gens, Wenn der Sohn aufitebt, fühlt nicht 
aut in jeinem Magen und es datiert nicht 
bis Abends, dann hat er jolhe Not, gera- 
de da, wo der Blinddarm entfernt ift, day 
er vor Todesangit jchreit, da man es drau 
ben hören fann. Das Gas jebt ji in die 
Lage, wo der VYlinddarm bingebört, und es 
icheint gerade, al3 wenn der Tod eintreten 
wird, che man wieder ärztliche Silfe b’er 
bat. Aber weil man bin umd wieder etwas 
dagegen zu tun weib, bat man es noch im 
mer wieder abbelfen fünnen. So iit er 
jeßt auch wieder daran jehr plögl’h franf 
geworden. Er jak neben mir auf. dem 
Flur und jagte, er wolle Wajier trinfen, 
und ich gab ihm zu trinken; dann jagte er, 
er wolle in dem Oberzimmer ins Bett ge 
ben, ich jolle ihm ein Sefäh bolen, um wenn 
er fich erbredhen müßte, er eS da babe. 
Aber ehe ich mit dem Gefah binfam, hörte 
ich ichon einen Notichrei: er jterbe, er jterbe; 
num Schicfte ich zum Brunnen, den mein 
Mann gerade reinnigte, und beitellte Bapa 
zu jagen, der Hannes jterbe. Dann riefen 
wr jehr eilend den Dr. Myer, welcher ihn 
die ganze Zeit jeiner Siranfheit behandelte 
und jo hat er zwei Wochen jehr hart franf 
gelegen. Man mu mit ibm alle VBorficht 
gebrauchen beim Efien. Ind arbe'ten fann 
er auch nicht Stark. Mber wer doch ichon 
einen Anfall von der Aranfbeit bat, und 
doc) Schon operiert mu werden, der tue bei 
fer und laffe es frühzeitig, ehe es zu einem 
Seichwür wird. Dann wird es wohl aud) 
bejier jein. Aus dem Hannes jeines floß 
jo bei zwei Quart beim Deffnen heraus. 

Aber wollen nicht blos dem lieben Gott 

dafür danfen, daß wir nody einen Blind 
darm haben, jondern wollen ihn berzlid) bit 
ten, er wolle uns vor jolder Krankheit 
behüten. Aus Erfahrung wird man flug, 
aber nicht reich. 
(Wenn wir es recht veritanden haben, be- 
bauptet Fr. Köhn auch nicht, daß man ohne 
Appendir gerade joqut lebt, wie damit, 
jondern jagt nur, man joll. Ed.) 

Nun, weil ich die Finger jchon voll Tin 
te habe, weldyes ich nicht verhindern Fann, 
jo will ih veriuchen, noch etwas binzufü 
gen. 

Buerft danfe ich dir, liebe Freundin Su 
janna Sraufe, Zehiab, Kans.,, für deinen 
ausführlihden Bericht von deines Waters 
Tod. So jei mit deiner ganzen Tram Lie 
herzlich gegrüßt und vergiß nicht, nächiten 
Serbit, was fommen joll. 

Sabe euren Bericht aeleien, lieber Fr. 
Peter Banfraß, es freut mid, da; Mutter 
noch immer jo laufen fann. Gruß auch an 
ihnen. 

Nun no zum Editor M. BP. Fajt. Sie 
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erwähnen in No. 7 der Rundichau in dem 
Programm einen Sohn Berg. Sit der 
Sohn Berg Cor. ®-. Wedels Schwieger- 
john weldyer Melteiter in der Brüdergemmtin- 
de in Htanias war? So möchten jie ihn 
grüßen und jagen, fie möchten mal an uns 
ichreiben ; wir wijjen jeine Adrejie jegt nicht, 
jeitdem fie von Annaheim weggezogen find. 
Annchen jollte uns doc noc) nicht vergefien 
haben. Nun mit mir it es jo: Wenn 
ihon, denn jchon. 

Nun nad) NRubland, Waldheim. Da 
möchte man wiünichen zu erfahren, ob da 
nod) von David Köhns Kinder leben. Be- 
ter Köhn joll wohl eine Anftalt für Mädchen 
in Waldheim haben. Man möchte uns doc 
etwas davon berichten. 

Anna Krüger jchreibt in Nummer 8 der 
Rundihau, da in Gmadental noch) David 
Dürfiens wohnen. Sollte esIacob Hü- 
berts Tochter Katharina von Waldheim, 
jein? Dann möchte ich fie bitten, ihre 
Scweiter Anna von Waldheim zu grüßen, 
welche wohl einen David Görken zum 
Manne hat. Anncen wird ji) wohl mei 
mer ncch erinnern, denn meine liebe Mutter 
Garl Neufeld wohnte bei ihrem Bruder 
Klaas Hübert in der „Sommerjtube.“ Nicht 
wahr Annden, das weiit du no. So 
fönntejt du uns mal vielleicht einen Be- 
riht von der Köhnen familie jchreiben, 
oder diejelben aufmmmntern, dies jelbit zu 
tun. 

So jeid alle herzlich gegrüßet mit jamt 
allen Xejern. 

Sulannam. Shmidt 
geb. Neufeld. 





Korn, Dflaboma, den 21. Februar 
1911. Werter Editor und Xejer! Will 
verjuchen, der Nundichau einiges mit auf 
die Neile zu geben. Schon lange hätte 
man jollen, ein Lebenszeichen von jich ge 
ben, zumal auch ichon Nufforderungen in 
der Nundichau an uns famen, einmal von 
uns bören zu laflen. 

Da war 3. B. einmal eine Corr. von der 
Tante Eliiabeth Inrau, Sibirien. Doch ich 
alaube von den Neffen bat jich wohl fei- 
ner in Amerifa hören lafien. Berichte eud) 
lieber Onfel Jacob PBeder, Nudnerweide, 
und Tante Leonhard Unrau, dab eure 
Tante, Witwe Eva Pauls, den 26. Janıı- 
ar 7 Uhr abends geitorben it. Sie ijt 
dort. wo fie fich jo lange jehnte, hinzufom- 
men. Na, ihr Schnen war jdhon lange, 
daheim bei Neju zu jein. Mehrere Male 
äußerte sie fich, fie möchte jchon heim. 
Beionders bei ihrem legten iranfiein jag 
te fie: „ES dauert jo lange, bis Yejus mid) 
beim bolt.“ 

Die liebe Tante Eva Bauls, geborene 
PBeder, ift geboren im Nabre 1830, den 
30. August. Getauft in der Nudnerweider 
Kirche anno 1848 vom Meltejten Benjamin 
Natlaff. Verheiratet im Jahre 1851, den 
30. Dftober mit Kobann Pauls. Ihr 
Satte, Kohann Pauls, ging ihr 1907, den 
5. Nanuar, voran in die Ewigfeit. Alio 
etwas iiber 4 Nabhre eher geitorben. Aus- 
gewandert nahAmerifa im Nahre 1875. 
Sm Ebeitand gelebt, 56 Jahre, 2 Monat 
und 5 Tage. Alt geworden, 80 Jahre, 
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Monat und 25 Tage. Kinder find ihr 
geboren 12, wovon 6 ihr voran gegangen 


jind zur bimmliihen Seimat. 4 davon 
find no in Nuhland geitorben. Sie ilt 
Großmutter geworden über 47 Sinder, 


wovon 6 ihr voran gegangen find, 
Dftmals war jie fränflich, weil fie an den 
Nieren litt. Doch war auch Altersichwä- 
che die Urjache ihres Hinicheidens. YZurlet 
war fie 13 Tage hart franf geweien.. 

Die liebe Tante hielt fich die letten Ta- 
ge bei ihrer Tochter, Witwe Elijabeth Die 
auf, wo fie audy geitorben ift. 

Das Begräbnis fand den 29. Januar 
Statt. ‚ 

Leichenreden wurden gehalten in der 
Bergtal Kirche von folgenden: Pr. Jacob 
Srieien, Prediger der Arimer M. Br. 
Gemeinde; ac. Nichert, Pred. der M. Br. 
Gemeinde, Mill. Bartel von China, und 
Sobann Flaming, Prediger der Bergtal 
Gemeinde. Wie tut es einem jo wohl, 
wenn man von verichiedenen Gemeinjchaf- 
ten hören fanıı, da wir allefamt den Weg 
binmmelan pilgern. Wabrlid, der Geift 
Gottes wehte unter uns. 

Nun, ihr Lieben in Ruhland, wir wür- 
den mal gerne von euch Nachricht haben 
wollen, entweder brieflic, oder durdy die 
Numdichau. 


Bruder Gerhard Bärgen, Rans., wurde 
vor Weihnadyten wegen eines doppeiten 


PBruches operiert. 
er ijt wohl. 

Nad) langer PDürre erhielten wir den 
17. Februar einen jchömen Negen; der 
Zandman jchaut wieder in frober Hoff 
nung aus. Wir hatten immer noch jchö- 
nes warmes Wetter, doch jett nach dem 
Negen laht der Winter fi noch ganz qut 
merfen. Wie ich heute in der Rundichau 
No. adıt las, von einem Corresponden- 
ten, Inman, Sans.: Warnung für Sibi- 
rien, ch alaube, ein jeder jollte die qröf;- 
te Rorficht dem Maenten gegenüber beo- 
badıten. 

Gegenwärtig it man bier jehr beichäf- 
tigt, von mehreren Countys etwas los 
zuichneiden und ein neues County zu ma- 
den. Wozu noch mehr Unfoften? Eim 
jeder jollte dafür jtimmen, dal e8 jo bleibt 
wie es ilt, denn wenn es jollte ein neues 
County geben, jo würde es dem neuen 
County doch viel Steuern foften, um al- 
les zu beitreiten. Die Berbeigungen, wel- 
che gemacht werden, dal es weniger Steu- 
ern fojten würde, ift doch eigentlich unbe- 
greiflich. 

Mit berzlibhem Gruß an alle Befann- 
ten; Onfel und Tanten, Coufjins und Cou 
jinen. 

Eure im Herrn, 

Peter ®. Bärgen. 


65 ging alles gut, und 


Alva, Dfla., den 27. Februar 1911. 
Merter Editor und Nundichauleier! Will 
berichten, das wir "alle geiund find, und 
dab wir einen langen, tüchtigen Negen 
hatten, worauf noch ein 12jtimdiger Schnee- 
fturm folgte. Mlio die Trodenheit hat 
ein Ende, und der Weizen, wo er nod) qut 
und unverjehrt it, fönnte jegt auffommen, 
wenn e8 warm genug wäre; e8 bat nad) 
dem Schneefturm, der aber nicht viel 
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Schnee bradıte, tüchtig gefroren: das Ther- 
mometer zeigte 12 Grad unter Gefrier- 
punft 3. Es find Leute, die da meinen, 
es geht noch gut mit dem Weizen, was ich 
aber bewzeifle. Nun, dem Allmächtigen tt 
ja alles möglid), er joll regieren, weil er 
ja der Allweijeite ift. Der bereits 7Vjähri- 
ge Schreiber dieies Fünnte von diejem WIl- 
wijfenden mandes erzäblen, wie er mit 
jeinem jtarfen Arm in das Tun und Trei« 
ben der Menichen greift, die jich erfrecht ha- 
ben, Unichuldige zu beleidigen, zu verad)- 
ten und zu berauben, welche es nur da- 
rauf abgejeben hatten, nad) Necht und Ge- 
rechtigfeit zu handeln nah dem Willen 
Gottes. Gegen joldye, die noch in der 
Sinsternis leben, hat Gott viel aröhere Ge- 
duld als gegen joldye, die vorgeben, dal 
jie Ehrijten jeien, erlölte Gläubige, Kinder 
Gottes, ujw. Der Apojtel Petrus macht 
uns in jeinem Schreiben aufmerfiam, dal 
das Gericht zuerit am Haufe Gottes an- 
fange. Wollen wir etwa annehmen, daß 
Gott uns mehr überiiceht als den Lm- 
gläubigen? Darinnen würden wir ms 
täuschen, er jpabt nicht, jonjt bätte der 
Apostel Baulus nicht geiagt, dat Gott ein 
verzehrendes Feuer jei. Wer alio iit nä 
ber bei diejem Feuer, wir oder die Ilngläu- 
bigen. Entichieden die, weldye Gott ange: 
nommen bat als jeine Kinder, denen er 
entgegen gefommen ijt, als fie ibn juch- 
ten. Dürfen wir es aljo wagen mit leicht 
entziindbaren Stoff der Siimde zu ipie- 
len in der Nähe diejes Feuers? Nit es 
nicht das größte IUnreht? it es nicht 
veriwegen, fich zu erfrechen, in Gottes Ang 
apfel zu greifen? Was jagt die Schrift, 
was jein Mugapfel iit? Nun wir willen 
es, und willen aud), was wir zu tun ba» 
ben, wenn das Gericht nicht iiber uns joll 
fommen, nämlich recht machen, da wo e8 
möglich it, nicht nur mit Worten, fondern 
auch mit der Tat. Dies ift micht mur recht, 
wir ehren dadurdh auch Gott und jein 
Wort. 
Srüßend, 
Sacob Bäbhler. 


Cüd-Dafota. 

Carpenter, ©. Da., den 22. Febru- 
ar 1911. Werte Rundichau! Sonnabend 
den 4. Februar famen die Brüder Beit- 
vater von Dolton und B. Heinrich Adrian 
von Barfer, S. Daf., uns zu bejuchen. 

Sonntag Nadıts jtellte jich ein ziemlicher 
Schneeiturm von Djten ein, jodal die Ge- 
ichwijter nicht alle zur Beriammlung Ffa- 
men; wir aber hatten doch eine geiegnete 
Beriammlung. Der liebe Heiland bewies 
es uns, da er fich nicht an großen oder Flei 
nen Berjammlungen binde, jondern an die 
Serzensitellung der Zuhörer. 

PB. David Warfentin eröffnete die Ver- 
jammlung mit einer Gebetsitunde. Manche 
Sebete jtiegen empor. Dann teilte Bru- 
der Martens uns das Wort, welches ge- 
jchrieben jteht im letten Teil Ebr. 10. Er 
wies darauf bin, unjer Vertrauen nicht 
wegzumwerfen, denn wir befommen Xohn. 

Dann folgte Bruder Bejtvater mit dem 
Tert \ei. 49, 14 umd ferner madıte er jehr 
pafiende Anwendungen auf die Lektzeit. 
Montag, den 6, famen etliche Brüder der 
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Mennoniten Bridergemeinde Nachmittag 
ging eS wieder zur VBerfanmlung. Bruder 
Sohann Tichetter eröffnete die Berjamm 
lung mit dem 17. Bialm. Dann folgte 
Bruder Beito.. Er las zum Tert Nob. 17, 
das hobepriefterlihe Gebet. Er hob beion 
ders den dritten Vers recht hervor und Ichil 
derte uns das ewige Leben. Den 7. war 
wieder Berjammlung. Da machte Bruder 
9. Neufeld die Einleitung zu einer Bibtl 
jtunde, welcher er Apag. 10 zugrunde Teate. 
Gr bob bejonders hervor, wie Cornelius mit 
jeiner Befehrung angefangen und dab das 
der einzige Weg jei. Dann wie er göttli 
chen Befehl befam, den Betrus fommen zu 
lalien, e8 aleich befolgt ‚und wie Cornelius 
ehe Betrus fam, alles fo ihön geordnet hat- 
te, indem fo viele bei ihm veriammelt wa- 
ren; iwie er dann dem Petrus begegnete, 
mit den Worten: „Sier find wir alle gegen 
wärtiq vor Gott zu hören, was dir von 
Sott befoblen iitt. Dann machte er beion 
ders aufmerfiam darauf, daß wir jet io 
zu Bruder Bejto. Stehen wie Cornelius zu 
Betrus jtand: zu hören, was dir von Gott 
befohlen iltt. Dann betradhteten wir ae 
meinichaftlih Phil. 4 Eine manche Lehre 
wurde uns mit auf den Weg geaeben. Wie 
ich glaube, bat jeder jein Teil daran mitgqe 
nommen. Sit noch zu erwähnen, daß Tich 
die Gejchtwilter wieder alle eingefunden bat 
ten. 


Bruder Tichetter lud uns denn alle zu 
Mittwoch, den 8. zu ihrer Bibelitunde, wel 
che fie jeden Mittwoch haben, ein. Einige 
bon ums waren auch hingefabren. 


Donnerstag, den 9. hatten wir wieder 
Beriammliumng. Will noch bemerfen, dab; 
Pr. Beito. Vormittag und nad Schluß der 
Reriammlung Hausbeiuche macdte. Gin 
Bruder las zur Einleitung Nob. 3, 1—21. 
Dann teilte Br. Belt. uns mit, was wir 
aufaezeichnet finden Mattb. 24. Er ipradı 
dariiber, dab der liebe Heiland auf Erden 
aefommen ilt, und wieder fommen wird 
ur Beitätigung las er noch mehrere ande 
re Abichnitte vor. Es war recht wichtig 
Freitag den 10., fanden Jich noch mehrere 
ein zur VBeriammlung. Nämlich zwei Brüt 
der Slanzer, David Tichetter, und em 
Sroß, wei nicht den Vornamen. Bruder 
N, Martens eröffnete die VBerlanumlung 
mit Bi. 14. Dann fam Bruder Bejto. wie- 
der an die Neibe mit Nob. 3, 1—12. Dann 
ichied wieder ein jeder mit den Eindriiden, 
die er befommen in das Seine. Der liebe 
Herr wolle das gepflanzte jegnen. 

63 wurde beichlofien, Sonnabend auszu 
ruben und Sonntag, wenn der Herr Gnade 
aibt zu den Hr. M. Brüder zur Verjamm 
fung zu fahren. Bruder Beito. war etliche 
Tage dort und fuhr dann mit Bruder W. 
Martens nach Frankfurt zu Geichwilter M 
Kleiniafler; famen Donnerstag abend von 
dort zurud sreitag nadımittaq verlam 
melten wir uns wieder um das teure Wort 
(Sottes. Bruder Heinrich Neufeld eröffnete 
die Verfammlung mit Bialm 81. Meachte 
ichöne Anwendungen ımd dann teilte ums 
Br. Beito. weiter ein Wort Gottes aus dem 
Sacobi Brief, las uns drei Nbjchnitte vor, 
und zwar folgende: Kaf. 5—8, Nap. 4, 1 
bis 3 und ap. 5, 13—18. Er wies da- 
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rauf, dal; wir alaubig beten jollen, wenn 
wir erbörlich beten wollen, und nicht ziwei- 
teln, ujw. Gejegnet Ichieden wir, jeder in 
das Seine. 

Sonntag, den 19. hatten wir wieder eine 
aut bejuchte VBerfammlung. Bruder Peter 
ssrieien las zur Gebetsjtunde den 95. Bi., 
worauf manche Gebete folgten. Dann teil 
te Bruder Peltvater uns das Wort, das 
wir geichrieben finden in Ebr. 2. Er beton- 
te bejonders 33.3. Dann jprad) Bruder 9. 
Nenfeld iiber den 110. Pi. Nachmittag un- 
terbielten wir noch daS Bundesmahl; wir 
wurdeg reich geiegnet. 


Bruder Bejtvater, welcher Montag, den 
20. zu den lieben Seinigen zuriüdfehren 
wollte machte zum Schluß jchöne Bemerfun 
gen zu dem Abichnitt in Bhil. 3, 1—16. 
Der Herr wolle jein Bemühen jegnen, über- 
all, wo er gewejen ilt. 

Nah Schlus wurde noch eine Abendver- 
jammlıumg anberaumt. lm 7 Uhr war un 
jer VBerfjammlungslofal, welches nicht jehr 
aroß it, jozufagen bis auf den letten Plat 
beießt. E83 wurden vom Chor an diejem 
Abend jchöne Lieder vorgetragen, und ich 
alaube, es fuhr jeder recht gejegqnet feiner 
Heimat zu. 

Weil uniere Station Covur 23 Meilen 
entfernt tt, jo muhte es ichon frühe auf 
aeitanden werden, Schreiber diejes hatte 
die Mufgabe zu fahren. Kann mitteilen, 
dab; es bei Neufeld Zuwachs in der Yyamilie 
gegeben bat; es joll ein nettes Bürjchlem 
jein, namens Sohann. Mutter und Rind 
find „Allrigbt.“ CSonit ift nichts beionders 
vorgegangen. Sind fo viel ich weiß, alle 
aejund, außer der alte Pruder Martens, 
der oft Frächzt. 

um Schluss find Editor Wiens und alle 
Leier gegrüßt mit Phil. 2 1—5. 

Euer geringer Mitpilger nad) Zion, 


Sac.©. riefen. 


GC arpenter, den 23. Februar 1911. 
Lieber Bruder Wiens! Berichte furz, da; 
wir b’er bei uns nod) alle ihön geiund find. 
Von Sranfheit. it nicht zu hören. Da 
gegen, wenn man in der Nundichau Tieit 
von Sranfbeit oder jogar von Sterbefällen 
bis fünf Kinder in einem! Haufe, dann find 
wir recht frob und Ddanfbar für Die 
bisherige Bewahrung. 

Wr find bald jehs Nahre bier in dieier 
Aniiedlung, und es find mur unjere zwei 
fleine Söhne geitorben. Von den Erivad) 
jenen it noch niemand geitorben. 

Das Wetter bei uns ilt jehr ihon. Es 
it nicht Schöner zu wünjchen in diejer ab 
reszeit. Des Nachts sit wohl aut am YFroit, 
wobt 15 $r., aber am Tage tt jchönes, war 
mes Tammwetter. Es werden auch Ihon Zu 
bereitungen zur Musjaat getroffen. Mucd) 
bleibt bei manchem die srage nicht aus: 
Was für eine Ernte wird uns der Herr in 
dieiem Nahre zufommen lafien? Dod it 
das nicht uniere Sadje, wenn wir nur das 
Uniere aut bejorgen. 

Nebit Gruß von 

Sacob Marten. 


29, März. 


Nadtrag: Dietrich Frieien fragt, wo 
Cornelius Schneider, von FFriedensfeld, 
Ruhland fih aufhält. Er möchte Schnei- 
ders Adrefie haben. Er it im Sabre 1909 
bier in Amerifa eingewandert. Mit Gruß 
von Dietrich Frieien. 

Derielbe. 





Tanada. 


Manitoba. 

Gintal, Man., den 20. Februar 11. 
Lieber Bruder E. B. Wiens! Ich win 
jche dir die beite Gejundbeit an Leib und 
Seele Will verjuchen, ob ih was zu Ba 
pier bringen fantı. E3 wird nicht viel wer: 
den, aber ich will tun, was ich fann; bitte, 
es in Liebe aufzunehmen! 

RHll denn berichten, daß wir bier in 
Manitoba einen Falten Winter haben. E3 
friert jehr anhaltend von 30 bis 35 Brad 
N. Wir haben auch viel Arankfheit in 
unjerer Gegend. Geitern jtarb ein D. Mai 
fen in VBergfeld, im Alter von 70 Nahren 
und zivei Frauen liegen nod am Sterben 
in dem Dorf. Ant bäufigiten fommt das 
Typhusfieber vor. 

Da ich noch jieben Geihwiiter in Nup- 
land babe und ichon mehrere Nabre Feine 
Nachricht mehr befommen habe, jo wollte 
ich mich an die Nuneichau wenden und je 
ben, ob ich euch aufrütteln Ffann zum Schrei 
ben. ch werde euch meine Ndreffe ichiefen. 
Liebe Seichmwilter, it das recht, daß ihr jo 
nachlallig jeid im Schreiben? Nhr habt 
ja mır einen Bruder in Amerifa und ihr 
wit auch qut, dat ich ein riippel bin, dab 
ich Sehr jchlecht ichreiben Ffann. Will denn 
zuerst nah Memrid geben. Num; Tieber 
Pruder Beter, wie acht es dir, bilt du nod) 
immer Witwer? Dder bait du dich wie 
der verheiratet? Schreibe doch mal, mie 
es dir gebt und du, Bruder Sulius in Ale 
randerpol, wie geht es euh? Schreibt doc 
alle, auch deine Kinder. ch babe euch al 
len geichrteben, befomme aber feine Ant 
wort. CEeid aber herzlich aearüht von uns 
Seßt will ih nach Sagradowfa geben. Nıum 
PBruder Abrabam, in Friedensfeld, wie gebt 
es euch noch immer. ch denke, dur biit jchon 
ganz alt, und Nobann, ach liebe Prübder, 
habt ihr denn feine Yiebe mebr zu eurem 
Pruder? Es find jchon mehrere Nahre, 
daß ihr nicht mehr aeichrieben habt. Bitte 
recht herzlich, ichreibt doch. Much du Liebe 
Schweiter Negehr! Die wahre Liebe hat 
jo ein Schnen nad) Geichtwiiter, auch nad) 
ssreumden. 

Wo Naec. tft, weil ich nicht, auch nicht wo 
Schweiter Wallihe wohnt. Seid denn herz 
lich aegrüßt von ums. 

Seßt will ich nody nach der rim ge 
ben, nad Karaban, zur Schweiter meiner 
rar, Nam, lieber Schwager ın® Schwä 
gerin, wie gebt es euch? Schreibt einmal 
einen langen Priet! ch will euch Ichrei 
ben, wie e8 uns gebt. Ins gebt es nicht 
iehr aut. kb bin ichon über 10 Nahre 
ein Fritppel, u. nteine liebe Frau it fait 
blind und dann bat fie auch viel Neigung in 
den Sliedern Sie fann zu Zeiten ichlecht 
gehen, au die Hände find Ichlecht. Muf 


Fortiegung auf Seite 16. 
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h Erzählung. 
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Im Strom der Zeit. 


(Fortfegung.) 


Alfred ichien durdh den Borichlag Mut 
ter Schlegels jehr ermutigt zu jein. Gleich 
manchen tüichtigen jungen Zeuten, die jonit 
jeder Gefahr mutig ins Auge jehen, bang 
te ihm doch etiwas davor, jein Yebensichidial 
aus der Hand eines Mädchens entgegen zu 
nehmen. 


Mutter Schlegel aing aleih am Morgen 
mach Neumanns hinüber. Die Umitände 
begimjtigten die Ausführung ihrer Abficht. 
Trine fühlte fih von dem ausgeitandenen 
Schredfen noch ettvas angegriffen, doch war 
fie eine zu gejunde Natur, als dal ernitere 
Folgen bei ihr zu befürchten geweien wä 
ren. Borfihtig machte fie fie mit Alfreds 
Abiicht befannt und fand, dah; das lette Er 
eignis auch bei ihr eine Flärende Wirkung 
gehabt hatte. Nett war fie fich ihrer Liebe 
zu Alfred recht bewuht geworden, und der 
PRann, den der Note eine zeitlang über fie 
ausgeübt hatte, war vollitändig gebrochen. 
Frau Neumann verfiherte Mutter Schle 
el, dai fie und Vater ihre Tochter mit vol 
lem Bertrauen in Mlfreds Sände geben 
würden und dab fie dieien Musgang jchon 
jeit einiger eit erwartet hätten. 

So fand denn Alfre® Abends alles vor 
bereitet und die Familie mit etlichen Freum 
den, die berbeigebolt wurden, vereinigte Tic) 
su einem glüiklihen Verlobungsfeite, Den 
einzigen Mihton in das lieblich verlaufen 
de Feit brachte Nobannes, der jein Mihbe 
bagen über diejes Ereianis nicht verbergen 
fonnte. Zwar wagte er, angelichts der ge 
itrigen Vorgänge, nichts zu Ouniten feines 
sreundes zu Außern, doc gab er jeinem 
Piinfallen dadurh Musdrud, da er im 
etwas auffallender Weile die Gejellichaft 
verließ, und lich dann jofort aus dem Hau 
je entfernte. Erit den folgenden Morgen 
fehrte er nach) Sauie zuriick mit der An 
findiqung, dab er fih ein Koitbaus geiucht 
babe und jofort in dasielbe ziehen iverde. 
Vater Neumann machte feinen Berjuch, ihn 
surüczubalten, fannte er doch feinen Sinn 
zu gut, al3 dab er fich von weiteren Voritel 
lungen irgend welche Wirfungen bätte ver 
jprechen fönnen. Bittere Erfahrungen joll 
ten bier als Erziehungsmittel dienen. 

Sn Familienrat fam man darinnen 
überein, dab unter den vorhandenen Um 
tänden ein langer Brautitand nicht wiin 
ihenswert jei. Ein folcher war auch nicht 
notwendig. Alfred Brauns Stellung er 
laubte ibm, Sofort feinen eigenen Baus 
Itand zu errichten, das war zum Teil be 
reits Ihon aeiheben. Mutter Neumann 
batte im Stillen ihon efwas zu einer Mus 
teuer für ihre Töchter hergerichtet; was 
jonit noch not tat, wurde aus den borhan 
denen Eriparniiien leicht beichafft, und jo 
aingen Feine vier Wochen vorbei, jo waren 
Alfred und Trine ein alüdliches Paar. 

Mutter Schlegel fand fih in ihren Er: 
wartiıngen bezüglich der jumgen Frau auf 
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ihren Neffen nicht getäuicht. NShr friiches 
unteres Weien übte auf ihren Gatten 
einen mächtigen Reiz aus, ihre Belejenbeit 
und rasche Muffafiungsgabe jeßte fie in den 
Stand, an jedem Geipräce Anteil zu neb- 
men. Dibei hatte fie einen feiten Charaf- 
ter, der an dem einmal für Nect erfannten 
unverbrüchlich feitbielt. So bielt jie feit 
daran, dab die von der Tante eingeführten 
samilienandadten regelmäßig beobadıtet 
wurden und Sonntags bejuchte fie mit ih- 
rent Gatten die Kirche, in welcher ein tiich- 
tiger, evangeliicher Brediger das Evangeli- 
une verfimdigte, der Alfred mächtig Feiielte, 
jodab, was zuvor blos eine gewille Beobadı- 
tung des Anftandes gegen die Seinen war, 
bald aus eigenem, inwendigem ‘\nterejie 
hervorging. Die aus der freigeiitigen Ta 
gesliteratur und dem Umgange einer gott 
entfremdeten  Gefellihaft  eingezogenen 
Stweifel, die im Grunde genommen, doc) jo 
oberflächlich waren, waren bald unter den 
mächtigen Sammerichlägen der Wahrheit 
zermalmt umd machten einent Lemmitigen 
Remwuhtiein de3 eigenen IInwertes und der 
e’genen Seilsbedürftigfeit Plab. Alfred n. 
jeine junge Gattin gehörten bald zu den 
"Hliedern der Gemeinde, welche für die An 
aelegenheit des Neiches Gottes micht allein 
Verständnis, jondern auch ein lebendiges 
Ssnterefle zeigten und der Umgang, den fie 
mit chriltlichen, mehr oder wen’aer gaebil 
deten Kreiien pflegen durften, bot ihnen 
nicht allein fiir das Vereinsleben reichen 
GErjaß, jondern auch einen Senuß dar, von 
dem Ste früber feine Ahnung batten. 

Nr diefe Meile entaing ihnen auch der 
Sa und die Feindichaft, welche fich unter 
dens revolutionären Teil der VBereinsmit 
alieder genen Alfred geltend machte, bei 
nabe aänzlid. Die feindieligen Plice, de 
nen er begegnete, wurden von ibm faum be 
achtet; die Schimpfnamen, womit er be 
legt mwaırde, hörte er n’ht. Raum hätte er 
etwas von dem Wideriwillen der Leute ae 
aen ihn wahrgenommen, wenn nicht das 
Venehnen feines Schwagers Nohannes, der 
nicht einmal zur Hochzeit jeiner Schweiter 
erihienen war, Stoff zu Seiprächen aeac 
ben und ihm etwas von der vorberrid; den 
Abneiqung enthüllt hätte. Nndefien Fam 
er in jenem Vernfe feiner Pilicht zur vol“ 
len Aufriedenbeit ijeiner Brinzipale rd, 
und jo prallten alle Nieile der Verle im 
dung und WBerläfterung wirfungslos an 
ibn ab. 

sreilih, nadhtem in den ZSontmermo::ı 
ten die geheime Ngitation etwas gerubt bist 
te, wurde fie mit dem Cintritte des Serb- 
tes um fo eifriger betrieben und nahm end 
(ch einen Umfang ımd eine Seitalt an, wel» 
che die Arbeitgeber bedenflih machen mul 
te. Mehr und mehr trat das Streben ber 
vor, zivtichen Arbeitern und Prinzipalen 
div Bermittler-Rolle zu übernehmen und 
allmablih das Berbaltnis zmichen beiden 
Barteien zu fontroflieren. In mebreren 
Seichäften, deren Brinz’pale die Vermal 
tung der Gelder der alten linteritügungs 
vereine itbernommen biatten, waren mit 
Beiitinmmmga der Arbeiter die monatlichen 
Peiträge einfady vom Xobme zurücdbebalten 
worden; alö aber die Union die WSelder an 
fi) 30g, erhoben jelbitveritändlidy die Her- 
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ren auch feine Beiträge mebr; da aber man 
che Arbeiter in der Entrichtung derielben 
läjlig waren und daraus Unannehmlichfei 
ten entitanden; beantragte die Union wie 
der, auf die alte Weile die Gelder erheben 
zu wollen; allein die Herren weigerten jid), 
auf jolde Weile die Mgentur einer fremden 
Sejellihaft zu übernehmen. Verlängerung 
der Nuhepauien, VBerfürzung der Arbeits 
zeit wurde in den Bereinsverjammliungen 
eifrig beiprochen und den Prinzipalen da 
rauf bezüglide Anträge aeitellt. Wo ir 
gend in einer Disziplin eine Menderung 
ftattfinden jollte, da miichte fich die Union 
ein, und beriefen fich die Wideritrebenden 
auf die Veichlüfle derjelben. Na, zu wie 
derholten Malen wurden von derielben die 
Entlalfung mißbeliebiger Berjönlichkeiten 
aefordert. Dazu fam noch die unausgeiet 
te jozialiitiiche Maitation, die in den Ber 
jantınlungen und durch die Preiie betrieben 
und der Deffentlichkeit anbeim aegeben 
wurde. &3 Fonnte nicht fehlen, dat die 
Leiter der verichiedenen Firmen endlich 
alarmiert und zu Gegenmabregeln heraus 
gefordert wurden. 

war blieben diejefben längere Zeit auf 
die Verjuche der einzelnen Firmen be 
ichränft, unter ihrenr eigenen Arbeiterper 
fonal bald durdh Güte, bald in Ernit der 
Agitation die Spite zu brechen. Endlic 
aber wurden durch ein vertrauliches Cirfu 
lar d’e Mitglieder der bedeutenditen Ge 
ihaftsfirmen zu einer VBerlammlung zur 
Veiprehung der Arbeiterfragen und der 
damit verfmipften Ngitation eingeladen. 

Die Reriammlung war injofern eine voll 
ftandige, als alle bedeutenden Geichäfts 
firmen der Stadt in derielben vertreten 
waren. 

Ginftimmig wurde das älteite Haupt ei 
ner Firma zum Borfißer ernannt, welcher 
furz den Ywed der VBeriammlung ausein 
anderickte ımd dann Serrn Amberit von 
der Firma Amberit u. Co. voritellte, mit 
dem Bemerfen, dab dieler Herr fich bereit 
aetunden habe, ein Bild der Gelamtlage zu 
entwerfen und darauf geitiitt die etwaigen 
aemeiniam zu ergreifenden Mahregeln an 
sudenten. 

Herr Amberit eröffnete feine Nede da 
mit, dab er einen lleberblicf über den An 
fang und die Entwidlung der Indulirie 
in der Skaend gab. „Wo nod vor nicht 
einmal einem balben Kabrbundert wenige 
armen waren, deren Bewohner der Er 
de mühlam ihr tägliches Brot abranaen, 
da haben jebt taujende nicht allein ihre 
Notdurft gefunden, fondern find zu bci 
hältnismähiaeım Wohblitand aelanat und 
eine Stadt bat fich aebildet, die unter dem 
Semeinmeien des Landes vermöge des 
leißes und der Energie ihrer Bewohner 
einnimmt, 
ch brauche nicht zu bewerien, dal; das Se 
deiben Dieiers Gemeinivriens aröktenterls 
bon der weiteren Entwidlung der Anduitrie 
abhängt. Derielben it jedoch gegenmwär 
tia die Lölung eines Problems voraeleat, 
welches die acfunde Entwidlung derielben 
zu beeinträchtiaen drobt ımd jchwere Ge 
fahren beraufbeichwört. ch meine die Mr 
beiterfrage. 

(Fortiegung folgt.) 
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— Menn man wegen Ndreveränderung 
jchreibt, wolle man nicht vergefien, die alte 
Ndrefie neben der neuen anzugeben. 


— Bon Gerhard Schierling, Nederland, 
Ter. erhielten wir einen Brief, worin er 
uns mitteilt, dah fie fich dort mit Reis 
bau beichäftigen. Wir wiinjchen ihnen Er 
folg. 


— Ron Siüdruhland erfahren wir, dab 
in der Neufircher Kirche den 15. Februar 
Nelteitenwahl jtattfand und die Wahl bat 
Lehrer und Prediger Jacob Wiens, Tieger- 
weide getroffen. 


Sobann Ens, Lowe Farm, Man., jen 
det eine Gabe für die Notleidenden in Ruf- 
land und eine joldhe für die Million in 
China und berichtet: „Wir jind bier, jo- 
viel ich weih, jo ziemlich geiund.— Schnee 
haben wir viel; gegenwärtig auch Taumvet- 
ter.” 


Mit der Meldung, dab das Mlerandra- 
Hospital zu Nofthern, Sasf, eröffnet iit, 
wurde uns auch eine Anzeige davon zur 
Aufnahme in der Rundichau iberiandt, 
welche mit dem nächiten Monat ihr Erichei 
nen beginnt. Wir boffen, daß der Herr 
Snade zu dem Werfe geben wird. 


Soeben erhielten wir folgende Nad)- 
richt von Korn, Dfla., durd; Jacob Funf: 
„Den 17. März wurde bier die jingite 
Tochter des Witwers Nobann Balzer, und 
weitlid von bier in Alaffens Gemeinde die 
Frau Gäaddert begraben. Gejtern abend 


itarb die Frau Niaaf Kornelien und joll 
Sonntag vom Berjammlungshaus der M. 
Br. Gemeinde aus begraben wmerden. — 
Pr. David Hröfer liegt noch jehr ichwer 
franf darnieder,“ 
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— Durd Franz D. Gimther, Hodjitadt, 
HSague, Sasf., erfahren wir den richtigen 
Namen oder Schreibart des Gejiden, näm- 
li: Safifow. Bejten Dank für dieje Aus- 
funft. 


Bon Pittsburg wird berichtet, daß 
Andrew Toth diejer Tage aus dem Yudht- 
bauje entlafjen wurde, nachdem er 20 Jab- 
re jeines Lebens dort vertrauert hatte, für 
ein Verbrechen, an dem er unichuldig war. 
Erit fürzlich hat man ausgefunden, daß er 
in der Zeit, al3 die ihm zur Lajt gelegte 
Mordtat veriibt wurde, eine halbe Meile 
von dem Tatorte entfernt war. Nun bat 
der Gouverneur jofort feine Begnadigung 
unterzeichnet. Alfo muß der Unjchuldige 
begnadigt werden! 


Aus Mennonitiichhen Kreijen. 


Abraham Janzen, Weatherford, DOfla., 
berichtet vom 5. März: „Es ift hier jehr 
ihön. Es wird viel im Felde geichafft. 
sch erhielt fürzlicy einen Brief von Peter 
Wiens, Nifopol, Rußland, auf weldem 
die Antwort bald folgen wird. A. 3.“ 


3. 9. Wiebe, Butman, Micdh., ichreibt: 
Wir haben bier jet Faltes Wetter. Es ift 
ihon mehrere Male redht warm gewejen, 
infolgedejien der Schnee aud) bald ver- 
ihwunden ift. Der Gejundheitszuftand it 
in Ddiejer Gegend befriedigend. Brider- 
lih grüßend, 9. 3. W.“ 


Sacob Willems, Hoofer, Ofla., berid)- 
tet: „Nach langer Trocdenheit haben wir 
einen jchönen Negen und aud; Schnee be- 
fommen. Weil jchon ein mander einen 
ihönen Nat gegen Sranfheit befommen 
bat, durch) die Nundichau, jo fomme ich mit 
einer Bitte: MWielleiht weiß jemand ei- 
nen Nat gegen Atemnot, denn ich habe die- 
jen Winter jehr jichwer damit. Werde im 
Voraus jehr danfbar dafür fein.“ 

Gottfried Feil, Mt. Lafe, Minn. jchreibt 
uns: „Sch, Gottfried Feil, und meine Frau 
Maria Katharina Trippel aus Warenburg, 
Nukland möchten die Adrejje der Schwe- 
jter meiner Frau erfahren. Sie ift vor 
ichs Nabren aus NRurland nad) Amerifa 
ausgewandert. Ihr Mann heit Heinrich 
Kiniel. Wir denfen, jie find in ?resno, 
California. Bitte, werte Rundjchaulejer, 
ihnen diejes zu lejen zu geben. ©. %.“ 





&. &. Kornelien, Steinbad, Manitoba, 
berichtet: „Inier Nugendverein jchafft im 
Segen. Die Situmg am vorigen Sonn- 
taq war beionders3 erbaulidh; er wurde be- 
tont, twie das twas man von Herzen bringe, 
viel jegensreicher jei, al3 das, was nur aus 
dem NKopfe durdy mechaniiches Heriagen 
gebracht werde. — €8 herricht hier im Dor- 
fe eine rege Bautätigfeit. David Hiebert 
berts find in ihr neues Haus eingezogen. 
A. E. Frieien hat eben geftändert; auch Io- 
bann %. Giesbreht3 Mafchinenihhuppen ist 
bald fertig.“ 
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Gerhard Hildebrand, Winfler, Man. 
ihreibt: Heute ift es bier jehr ftürmiid); 
aber mur jieben Grad falt. Die Sclitten- 
bahn ijt ziemlich body aufgeweht, von drei 
bis vier Fuß, dazu ift fie noch jchief nad) 
einer Seite. Gejund find wir, nur unter 
den Kindern it Erfältung. Heute, den 
28. Februar ijt gerade der Geburtstag 
meiner Frau; fie ift jet 32 Nahre alt. 
Meine Mutter ift gerade auf Bejudh. Da 
der Bater im Sommer gejtorben ift, jo ilt 
jie bei den Kindern. Mit Gruß, ©. 9.“ 


A. NK. Wiebe, Steinbad, Man. berichtet: 
„Einen Gruß an den Editor und der gan- 
zen Rundidhaufamilie! So, wie ih ge 
hört habe, wird in Grüntal diejes Früb- 
jahr eine Mühle gebaut werden. Sc) 
winjche ihnen Erfolg in ihrem Vorneh- 
men- Das Wetter ijt diefen Winter nod) 
immer erträglidy gewejen, troß Frojt und 
Schnee. So, wie jichs hört, Franfen die 
Leute hier noch immer. Es fommen aud) 
Sterbefälle vor. So wird morgen Nacob 
Wall, bei Chortik begraben werden. So 
geht einer nad) dem andern. Wer weih, 
wie lange es nod) ijt, bi8 e8 auch an mir 
oder an dir it. Gruß mit Bi. 38.” 


N. H. Schmidt, Edenburg, Man. jchreibt 
uns: „Aus unjerem Städtchen Gretna zie 
ben eine ganze Anzahl Zamilien nad) Wat 
ro8; andere wollen nady Swift Current, 
um ihr Xeben dort leichter zu machen: 
jen Monat haben wir jehr jchönes Wet 
ter, von 5 bis 6 Grad Froit.— Es wird 
viel Weizen zur Stadt gefahren. Der 
Preis ift 79. NM. Günther ist ichon ziem 
lid) gefund.— Schnee haben wir jhon jo 
viel, daß das „Sich verbeifahren” recht 
Ihmwierig it. Na, ja, Manitoba bat viel 
Schnee, da haben die Sasfathewaner redt. 
Doch, joviel mehr Schnee Manitoba bat, 
als Sasfatchewan, joviel mehr Weizen be 
fommt es aud).“ 


Die- 


Sohann P. Görk, Hepburn, Sasf. be 
richtet: „Es it bier jet wieder jchöner ge 
worden; e8 war heute morgen 16 ®r. R. 
Wir find jeßkt wieder, Gott jei Danf, ge 
fund, umd Fönnen umferer Arbeit wieder 
nachgehen. Wir möchten bier alles ver 
faufen. Haben 800 Meres Land, wovon 
ungefähr 275 Ncres ichon gebrochen find. 
E3 fann alles verfauft werden: WBferde, 
Nindvich, Maihinen, Wagen, Buggys u. 
Schlitten, denn wir werden alt, und ba- 
ben nur zwei Fleine Rinder. Wir wollen 
dann die Farmerei aufgeben. Das Land ilt 
4 umd dreiviertel Meilen von der Stadt 
und eine Meile von der Schule. Die Pir 
che der Brüdergem. ift vier und dreiviertel 
Meilen entfernt. Grühend, I. PB. ©. 


Seinrih Wichbe, Burwalde, Steinbach, 
Man., berichtet: „Das Wetter ift jchon eini 
ae Tage jchr ihön geweien; geitern war 
c8 nur 4 Grad falt. Sonft ift noch alles 
beim Alten; einer fährt Heu, der andere 
Holz, und der dritte führt Strob. Die 
Vebrigen fiten während deffen hinter dem 
warmen Dfen und lejen die werten Blät- 
ter- au aller Welt. Schreiber diejes iit 
denn aud) einer von den Leßteren, Er ift 





l. 
); 
I1- 
ei 
cd) 
er 
en 
Ri 


ibt 
ie 
at 
nt, 
ie- 
et 
ird 
Der 
t 
io 
ct 
yiel 
ht. 
yat, 
be 


be 
ae 
N. 
ge 
der 
ver 
von 
nd. 
tde, 

u. 
ha- 
len 
) iit 
tadt 
rir 
rtel 


adı, 
ini 

war 
les 
dere 
Die 
dem 
[ät- 
sit 
r ift 





1911 


ihon einmal nad) der Sägemühle gefahren, 
aber da hat es ihn nicht jehr interejiiert. 
Die Gejundbeit läßt nichts zu wimichen ib 
rig, außer, dab Frau Peter Hlafien im 
Bergfeld nad) immer auf der Stranfenlijte 
ftehbt-: um noch einen berzlidhen Gruß, 


> 


9. T. ımd Kath. Wiebe.“ 


Bruder Nenfeld jchreibt am 21. Januar 
1911: „Lieber Bruder Fait! Scide beu- 
te Yilte von dem in diejem Sabre erhaltenen 
Selde. Biele der wirflid Armen haben die 
Gaben mit Tränen in den Augen empfan- 
gen und alle danfen herzlich dafür. Muf 
vielen Pläten war die Not jehr arofß.; der 
Winter it jehr itrenge; es friert bis 40 Gr, 
Neaumur. In vielen Häufern liegen Ber 
jonen franf an Typbus. Rorige Nacht 
jtarb in umjerem Dorf Serbard Nadıtigal 
an Typhus, 32 Jahre alt. Er binterläß;t 
jeine Frau und vier Fleine Kinder ganz 
arm und mittellos. Bitte, Bruder Fait, 
werdet noch nicht müde, uns mit zu bel- 
fen.“ 

Die Gaben befördere ich jo ichnell als 
ic) diejelben erhalte. M-. B. Fait. 


Margaretha Neufeld, Waldheim, Sasf., 
berichtet: „Ich fomme mit einer Trauer 
oder richtiger mit einer FFreudenbotichaft. 
David Bäargs Sohn Peter iit den 16- die 
jes Monats fünf Uhr morgens, nad) einem 
Sjährigen jchweren Xeiden geitorben. Zu 
legt bat er noch ein Sahr und drei Mona 
te jchwer franf im Bett zubringen mitllen. 
Er bat jein Alter gebracht auf 15 Nabre, 
8 Monate und 13 Tage. Es war trauria 
anzujehen, wie der Peter leiden muhte. Ic) 
und Nacob waren Montag no dort Onfel 
Heinrich Warfentin hielt die Yeihenpredigt. 
Er wurde bei unjern Nadhbarn G. Götners 
auf dem FFriedhofe begraben, wo wir umje 
re Mutter vor mım bald zwei Sabren be 
aruben. Gejund jind wir, was wir auch al 
len unjeren Freunden in NRuhland und 
Amerifa winihen! M. N.“ 


Der Korrespondent von Greensburg, 
Stans. berichtet „Das Wetter ift bier dieies 
Sabr ziemlich troden aewejen. Aber vom 
15. Februar bis zum 19. bat es denn Feuc) 
tigfeit gegeben; zuerjt drei Zoll Schnee 
und dann Regen, welcher jo fam, da der 
Boitfahrer vor einer Woche nicht fahren 
fonnte. Heute fängt es wieder an. Sa, 
ja, Februar fam wie en Lamm, ausgeht 
er aber wie ein Zöwe.— Der Gejundheits- 
zustand ift ziemlich aut — So, wie ich ae 
hört babe, it Mi E. 3. Dirfs jchon wie 
der daheim von Newton, Ranias Hospital. 
Wir winjchen ihr viel Glück und Segen in 
ihrer Sage. Franz N. Dirfs hat ein $200 
Pierd verloren. Schade — Peter ®. Nan 
zen hatte den 22. Musruf; Pierde und 
Maichinerie verfauft. Bei X E. Ilnrubs 
it ein Söhnlein eingefehrt. 2. W. Nan- 
zen war legte Woche hier auf Bejuh. Mit 
Gruß.“ 


Lena Siemens, Eagle Ereef, Sasf. be 
richtet: „Das Wetter it bier jeßt nad) dem 
Sturm im Nanuar wieder jhön.— Geitern 
fam mein Bater von Sepburn zu uns auf 
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Bejudh; er gedenft morgen aber wieder 
zurüdzufehren. So der Herr will, wollen 
wir nadlies FSrübjahr aud) nad) Hepburn 
ziehen, wo wir uns ein Viertel Yand ge 
faujt haben, zu 12 Dollar den MAcre. Das 
Yand ijt drei Meilen von der Stadt, zwei 
Meilen von meinen Eltern und 17 Meilen 
von meines Mannes Eltern. Morgen wol- 
len wir, wenn es ums das Wetter erlaubt, 
nad) Yangham fahren. Meine Schwägerin, 
die Frau Saat Harms, war jehr franf; 
jegt joll jie aber wieder bejier jein. Tante 
Maria, in Manitoba, ich habe euch einen 
Brief geichrieben, aber ihr habt nichts da- 
rauf geantwortet. Seid ihr ichon gejund? 
sc habe gehört, dal ihr jehr Frank geiwejen 
jeid. Grub an alle Freunde und den Edi- 
tor.“ 


A. B. Frieien, Great Deer, Sasfatdhe: 
wan jchreibt: „Der Tod ijt den 6. März 
bei Gejchiwiiter Aron Banmans eingefehrt: 
Br. &. G. Wall, Schw. MA. Banmans Bru- 
der, der bei ihnen in Koit und Pflege war, 
wurde im SHerbit franflid. Es jdhien als 
wenn fi) Wajlerjucht zeigte. Er jchwoll 
ziemlich auf im Interleib. Er wohnte in 
jeinem, von ihm jelbjt erbauten Sauje, wo 
er nadts allein jchlief. Bier wurde er 
auch von den BSeichwiltern, als jie ihn zum 
Abendbrot rufen wollten, auf dem Flur 
tot aufgefunden:-“ 


Wdrehveränderungen. 





Eduard Bram, Great Deer, Sasf,, 
jegt Dalmeny, Sasf. 


Reter Harder, Nebrowfa, Bawlodar, Si 
birien, jett Beter B- Harder, jun., Yands 
frone, Solenfaja, Mol. Orlow, B. Sara- 
uf, Barnanıl. 


Bitte um Auskunft. 


Sm NAuftrage meines Neffen Chr. Her 
ler bitte ich um Musfunit iiber den Aufent 
halt jeines Verwandten namens WBeter 
Sergler. —Er joll im Sabre 1852 aus der 
YSfalz ausgewandert jein. Fir gefällige 
Ausfunft werde jehr danfbar jein. 

Chr. Yoerdher, jen., 

Tell Eity, Berry Eo., Ind. 


Todesanzeigne. 


Allen Bekannten und Verwandten diene 
hiermit zur Nachricht, da Abraham Enns, 
Aleranderfron, Sagradowfa, nad) einem 
langen zulett achtwöchentlichen ehr ichwe 
ren PBlajenleiden im Alter vom 65 Nabren 
und in dem völligen Glauben an jeinem 
Heiland zu jeiner langerjehnten Nubhe ein 
geben durfte. Die lette Woche bradıte er 
meiltens mit Schlafen und Beten zu. Mö- 
gen jeine legten Worte uns allen in Er- 
innerung bleiben. Das Begräbnis fand 
am 16. Nanuar unter großer Beteiligung 
itatt. Die Feier wurde mit Gejang md 
Gebet von Br. Korn. Wiens eingeleitet. 
Sein Thema war: Pialm 23: Der Herr 
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it mein Sirte, Die Feitrede wurde von 
Br. Jakob Both über Offenbarung 20, 1 
bis 8 gehalten: Und Gott wird abwiichen 
alle Tränen von ihren Augen. Nad) Bes 
per wurden nod Anipracdyen gebalten: Br. 
Abraham Regehr über 1 Tim. 2, 7-8 md 
Br. Franz Slaffen über Siob 5, T—H- 
Yum Schluß ipradı Melteiter Johann Both 
über die Worte ob. 7, 38. Möge der 
Herr die SBinterbliebenen tröjten! Der 
Witwe diene der Sprud zum ZTroit: Sc 
will dich tıöjten wie einen jeine Mutter trö- 
itet. 
sacob Both. 
Nifolaifeld, am 7. Februar. 


Gin neues Unglüd durd unvorfidti- 
gen Umgang mit der Flinte, 


— 


Den 18. Januar fuhr ich bis Gejchtwi- 
iter D. Wölf, Sofiewfa, 2 Uhr nadıts fuhr 
ich ab mit dem Zuge bis Mejheiwaja, durfte 
dort abends in der Dampfmühle predigen 
und fam von dort per Yubhrwerf bis Byt 
ichod zu den lieben *Seichwiltern B. Willms. 
Da hatten wir den 21. abends eine Fleine 
VBerianunlung im Schulhauie.. Den 22. 
fuhr ich bis Samoillowfa zu den lieben Sin 
dern Abraham Bärg. Sonntags durfte ich) 
dort in der Kirche predigen. Des Abends 
wurde uns über folgendes Ungliikt Mittei- 
lung gemadt, das bei einem auf Samoi- 
lowfa wohnenden deutichen Gutsbejiger ge- 
ichehen war: „Der Sohn des Hauies, ein 
noc in jungen Sabren jtehender Süngling, 
labt in der Stube, wo die rujliihen Mäd- 
en jind, jeine geladene Flinte jtehen; da 
fommt ein inet in die Stube, nimmt die 
slinte, zielt auf ein Mädchen, in der Mei- 
nung, die Flinte jer nicht geladen, drückt los 
und erichieht fie. Das Wdadchen hatte am 
Dfen geitanden, Der liebe Freund 9. ®%. 
Di erzählte, was er aeieben babe. Ber- 
mmutlich jei die Seite des Ntopfes ganz zer» 
icholien geweien ulm.” Man wartete jchon 
den zweiten Tag auf den Unterjuchungsrid)- 
ter 

Ic fuhr den 25. von dort iveg zur Schw. 
RR, Neuf. und den 26. mit der Schw, N, zu 
jammen nad) $rigorejewfa zu meinen $ın- 
dern Jacob Enns cd bin aljo auf diejer 
Reiie ca. 100 Werjt per Schlitten gefahren, 
bei etwa 20 Grad Kälte; es. hat aber immer 
jehr gut gegangen, Gott jei Danf., 

Nohmals zurück zu der gräßliden Tat. 
D, dab wir dody mehr Borjicht mit den 
Scieggewehren beobadyten möchten. Wir 
Eltern möchten dody mehr uniere Rinder 
warnen, icy möchte jagen „betehlen“, jie 
jollten dody mehr Borjicdht gebrauchen. E83 
it doc zu jchredflich zu denfen, dal durc 
meine LUnvorjichtigfeit umd arenzenloie 
Sleichgiltigfeit ein teures VW errchenleben 
vernichtet und die Elternber zen vor Schred 
und Schmerz beinahe gebrod.en find; und, 
wer weiß, was es nod) alles nad) jich zieht, 
an Trauer und Elend! Nedenialls bericı- 
tet jemand von dort genauer i'b.r den Ber- 
lauf der Sadıe., 

Ziegenhof, den 28. Janıtar. 

Sac Enns. 
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Mennonitiches Diskunilien-ranfenhauns zu 


Sm obigen Birde bringen wir den Bau jo weit er fortgeichritteit. 
nen der Gaben zur Bedingung gemacht wurde; unier Diafon wird 
pfang zu nehmen und darüber zu quittieren. 


rege zu halten, 





Beatrice, 








Nebrasfa. 


Cr it mit Goites Silfe „unter Dad,“ wies ja bei dem Zei) 
Yc; ircxen diejelben, jo weit joldhcs noch nicht geicheben, in Em 


Wir hoffen das Bild wird dazu beitragen, auch weiteres Interelle an diejer Arbeit 


Mit Brudergruß 


Das Komittee, 





Berichtigung. 


Heinrich Siebert, Man. berichtet, dal es 
in jenem Bericht Wo. 3 beigen tollte „bun 
dertiehsunddreiiig Buichel Getreide“, und 
nicht „Dreihundert Bujchel,“ uw. 


Sn dem, Bericht von I. I. Mröfer, Yos 
Molinos, in No. 9 it „Lichtielde, Nubl.“ 
nit „Vitchfield, Nebr.“ verwechielt. er 
ner, wo es heilt, „von meiner Seite leben 
noch“ uiw., follte es beißen: „Won meiner 
Mutter Seite leben wohl noch,“ uw. 


Sn No. 8 der NRumdihau, in dem Be 
richt des Peter B. Giesbrecht, Bellfields, 
Sasf. heiht es, dah „16* Mann tot ae 
froren jeien, welches „6“ Mann beien joll 
te; und wie der WBerichteritatter uns jekt 
mitteilt, bedarf auch dieie Jabl noch der Pe 
Htatigung. Weiter finden wir in demielben 
Beriht „mein Better Johann Dridiger”“ zu 
„mein Better Sobann“ abgefürzt. Am 
ihlimmiten von allem reimt fich aber wohl 
die Erzählung von dem Ilnalüd, wo das 
betreffende Fubrwerf erit mit „Wagen“ 
und dann wieder mit „Schlitten“ bezeidh- 
net wird. Diejen tehler wolle man nicht 


dem werten Sorr. zur Yalt legen, denn er 
it von uns gemacht. 


Einige Auszüge 
aus dem 5Ojährigen Jubiläuntsfeit 
und dem Leben der Gejchwiiter 
GE M. Wall. 


Im Buch Prediger Sal. 3, 1 beiht es: 
Gin jegliches bat jeine Yert und alles Vor 
nehmenumnter dem Simmel bat jeine Stun 
de. Selbiges haben auch die lieben alten 
BSeichwiiter reihlih erfahren.» Ein für 
jie und uns allen wichtiger Taq war der 
If. Februar .mit jenen manigfaltigen Er 
innerungen. HZunächit blicften sie zuriid 
auf die 50 Nahre ihres Ehelebens, wo jie 
oft auf fonnigen, idy wage zu jagen, auf 
Tabors Höhen geitanden, wenn im trauten 
Famtilienfreiie Gottes Segen jo fiblbar 
nabe war, dal es Jich zu eimem \Wwabren 
Baradies bier aut Erden geitaltete. ber 
wie die Singer nicht auf dem Verflar 
ungsberge bleiben fonnten, jo bat auch fie 
oft der Weg durch tiefe und dunfle Tä 
fer geführt. Auch gab es zugleich noch ein 
aemeiniames Geburtstagsteit, da der Bru 
der am 25. und die Schweiter am 19. des 
Monats jich ihrer Geburtstage erinnern. 
Der Ginladung der Beidnoiiter gemäß, 


verjammelten wir uns zur  bejtimmten 
Zeit in unjerem Bethaufe, two, nachdem ei 
nige Lieder gelungen, Bruder B. B. Epp 
die Feier eröffnete, mit dem Lied: Mohl 
ttebit du, Subelpaar verwundert, und Wi 
66 und Gebet, worauf ein GSejang folgte: 
Sei uns gegrüßt, du Tag der Freude, 

Dann madten die Nubilare Mitteilungen 
aus ihrem Xeben, beginnend mit dem Dic- 
ter: Sebeuat, gerührt und tiefbeweget, ır. 
der Frage des PBialmiiten: Wie foll ich 
dem Serrn vergelten all jeme Mobltat, 
die er an mir tut. Manches batten fie 
mitzuteilen, do* des Naumes halber jage 
ich nur joviel, dar es am Schlus immer 
biez: Nicht wir, nicht wir, jondern Gottes 
(Snade it es, und bat es getan. Dann fola 
te wieder ein Selang: Ser gegrühet Su 
belpaar. Darauf folgten furze, auf das 
seit jich beziehende Bemerkungen von fol 


genden Prediger Priidern über folgende 
TIerte: 9. NRablaff, Bi. 57, 8: Iob. W 
Gpp, Pi.81, 10—15; 9. E. Falt, 5 Moie 


33, 26. 27: 9. 8. Epp, Bi. 118, 24; 8. 
Panfraß, 1 Sam. 7, 12 und B. ©. Hiröfer, 
R. 103, 1—. 

Nachdem der Iette Vers aus dem Lie 
de: Seins führt mich allerwegen“ ftehend 
gelungen war, bradten die Kinder und 
Srobfinder, die jomehr alle zugegen jein 
fonnten, ihre &lüd- und Segensmwimiche 
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dar. Nach diejem befam die VBerjammlung 


Selegenbeit, nach eigenen Trieben, das 
Subelpaare zu beglüdwunidhen. Dann 
wurde die Yeitfeier im Bethauie zum 


Schluße geführt mit dem Schriftwort No'. 
23, 14. Gebet und Gelang: Als die Bil 
ger ziehn wir bin. Will noch joviel ja- 
gen, dab inzwiichen nocdy mehrere Sejänge 
allgemein umd jonderlich geliefert wurden. 

Die VBerfammlung wurde mun eingela- 
den zu einem Mahl, welches die Gejchwi 
jter in ihrem Haufe bereitet hatten, welcher 
Einladung nocd) viele folaten. Somit war 
wieder ein Tag mit reihen Segnungen der 
Nergangenbeit zugetan. 

Noch furz einige Mitteilungen aus ih 
rem Leben. Die Geihwiiter E. M. Wall 
und Helena Dirfien reichten fich die Hand 
fir Leben in dem Dorfe SHterihau, ©. 
Nubland, wo fie auch wohnten bis zum 
Sabre 1874, und dann mit feinen Eltern, 
einigen Geichwiltern und vielen anderen 
die Neile nach Amerifa machten, und jich 
in Norf Co., Nebr. niederliegen, wo fie 
auch heute noch wohnen, und manden Se 
nen im Getitlichen und Srdiichen genofien 
haben. Doch wie jihon im Mnfang er 
wähnt, it auch die andere Seite nicht aus 
aeblieben. 


hr jimgiter Sohn Nbrabanı, der jo 
lange bei ihnen wohnte, und die Farm 


gepachtet hatte, qedenft diejer Tage auch 
nach Litchfield, Nebr. zu ziehen, wo er ei 
ne SO Meres-Farın eignet und ichon drei 
ihrer Siinder wohnen. Das Land haben ie 
aepadıtet. 

Sm Sabre 1878 wurde der liebe Bredi 
ger in das Predigtamt gewählt ıumd ein 
geführt, wo er veriuchte, nad) Vermögen, 
das Gott ihm darreichte, jeine Mufgabe ge 
treu zu löien, bis er im Ihre 1892 in den 
Welteitendienit eingeführt wurde, welchen 
Dienit er bis heute verjucht bat, getreulich 
au erfüllen. In diefem Beruf fünnen die 
Seichwilter von manchem Segen mittei 
len, wenn fie mit juchenden, beilsverlan 
aenden Serzen ringen md beten durften 
Dann aber auch mit ihnen dem Herrn Ne 
um danken .für die Erlöjung. Na, man 
chen Segen bat der liebe Bruder auch auf 
jeinen vielen Gvangelilationsreiien von 
den lieben Geihwiitern md Freunden bin 
ıchmen dürfen. Sollten aber mit einmal 
die Ntilien reden Ffünnen, dann wirden sie 
wohl auch erzäblen, von einer manchen 
Träne, die in dem Nampfe mit den man 
cherlei Widerwärtigfeiten fie benekt hat 
ten. Dod aus alle dieien bat der Herr 
aebolfen. Abm die Ehre ımd Anbetima 
dafitr. Seute find die Geichwiiter bis da 
bingefommen, daß fie wohl den Schluf; 
vers ihres Feites jagen: „Siebe, ich aebe 
beute dahin, wie alle Melt.” Denn ihre 
Kträfte, aeiitia md Teiblich haben ziem 
lich abgenommen! renen sich aber, wie 
wir in Neb. 8, 10 leien, das; die Freude am 
Herrn ihre Stärfe it. Möge es dent lie 
ben hbimmliihen PBater gefallen, ihnen die 
letten Tage ihres Lebens noch io recht 
durch diefe Freude zu veriüihen, und fie 
noch vielen Lönnten zum Segen fein, iit 
der Munich und das Gebet des Schreibers. 

Snman, Sans, 

Korn P. Epp. 


Vlennonitifche Buandfejan 
Yebens-Berzeidnis. 


Meime liebe Gattin, geborene Dücd, er 
bliefte das Yicht diefer Welt 1846, den 14. 


September im Dorfe Eltabethtal, Siid- 
Nurland.  Geftorben den 16. Februar 


1911, 10 Ubr morgens; jomit alt gewor- 
den, 65 Nabre, 5 Monate und 2 Tage. 
Setauft auf das Bekenntnis ihres Glau- 
bens in der Bordenauer Gem., Siid-NRub 
land. 

Sn den Ebeitand getreten mit mir, 
Beter Franz, 1870, den 5. Mat. Gie 
übernahm aus meiner eriten Ehe drei Kin- 
der wovon zwei geitorben. In dielem leb- 
ten, etwas über vierziqjäbrigen Ebeleben 
wurden uns 11 Kinder geichenft, von de 
nen eins der lieben Mutter in die Ewig- 
feit voran gegangen it. Großmutter iit 
die liebe Verftorbene über 18 Kinder ge- 
worden. Meine liebe Gattin, und Mutter 
meiner Stinder, iit mehrere Sabre fränklich 
geweien und zulett drei Mochen jchwer 
franf. Ihre Sranfheit war Zuderfranf 
beit, mit Magenleiden verbunden, die ihren 
Tod berbei führte. 

Dieje 11 Kinder, Schwiegerjöhne und 
Schwiegertöchter und 18 Großfinder be 
trauern mit mir den fie uns früben Heim 
gang der Entichlafenen; doch nicht als fol 
che, die feine Hoffnung baben; ste Itarb 
im Glauben an ihren Heiland. 

Sshre Serzensitellung während ihrer 
ichweren Stranfbeit laht fich am beiten be 
ichreiben mit den Worten E. Gebbarts, 
wenn er jinat: 

Wann ichläat die Stunde, 

Ach, wann darf ich gehn, 

Seim, ach nur beim! 

Möct meinen Heiland im Himmel gern 

ieben. 

Heim, ach mur beim! 

Sier auf der Erde ilt 

Schmerz, 


Trübial und 


Droben wär’ ijeligq auf ewig mein 
Ser3. 

Darum verlangt mich jo jehbr himmel 
wärts. 

Heim, ach mır beim! 


Heim, auch nur beim! 
Peter Franz, 
und Kinder, 





Kadırnf. 


IIniern lieben Fremden und Berwand 
ten in Rußland, jowohl wie in Amerifa 
diene folgendes über das Yeben und Ab 
jterben umierer lieben Eltern zur Nadı 
richt : 

Inter lieber Vater, Aranz Adrian, your 
de am 4. Kebruar 1836 im Dorfe Nom 
merau in Weitpreußen geboren. Als drei 
jähriger NAnabe madte er mit feinen 
Gltern umd ziwer alteren Gelchwiltern Die 
beiehwerliche Netie von Weitpreuien nad) 
Zidrußland durch, per Wagen. Im Dor 
je Rudnerweide hat unier Vater wohl jei- 
ne NSugendjahre verlebt ımd it im Nabre 
1855 an PBiingiten vom NMelteiten Benja 
min Nablaff aetauft und in die Gemein 
de aufgenommen. 

lIniere liebe Mutter, Katharina, gebore 
ne Sanzen, it im Sabre 1837, den 16, 
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September im Dorfe Franztal in Sitdruß- 
land geboren. Im Nahre 1856, PBringiten 
von Nelteiten Benjamin Ratlaff getauft u. 
in die Gemeinde aufgenommen. 

Den 23. Februar 1860 traten wmiere 
liebe Eltern in den Cheitand, der mit 
neum Kindern geiegnet wurde. Drei da- 
bon find ihnen in die Ewigfeit voran gegan- 
gen. In Nubland betrieb Bater meiitens 
das Tiichlerhbandwerf. Am Nahre 1874 
wanderten fie aus nach) Amerifa und ba- 
ben bier in Harvey Co., Hans. bis zu ihr 
rem Tode gewohnt. In den legten Zahren 
erfrantte die liebe Mutter ichon öfters au 
Magenframpf. Sm Sabre 1905 Tegte 
ein beftiges Fieber fie aufs Stranfen- und 
Sterbebett. Sie war etwa einen Monat 
ichwer franf und wenn das Fieber nad)- 
ließ, jodah fie ein Flares Bewußtiein hat- 
te, iprach fie oft vom Heimgang zu ihrem 
Erlöier und ermahnte uns Kinder, doc 


rebht aeboriam und treu zu fein. Dft jag- 
te jie die Verje folgenden Liedes: 
„Sebt mich böber, bebt mich böber,“ 


und dann im Chor: 


Engel fommt, jchwingt eure Flügel, 
Tragt mi bin nad Tabors Höhn, 
Ro auf dem Berflärungsbügel 
Ylle Schmerzen jchnell vergehn. 


Sie iit erlöft von allen Schmerzen und 
ichaut, was fie aeglaubt. Ihre Erlöjungs- 
itunde ichluga am 28. Nult 1905, 3 Uhr 
morgens, und ihre jterbliche Hille wurde 
am 30. auf dem Gottesader bei der Hoff- 
nungsau Kirche zur Grabesruhbe geleitet. 
Sie erreichte ein Alter von 67 Sahren, 
10 Monaten und 12 Tagen. 

Schweiter Eva umd ich waren damals 
nocb zubauie, und als die Schweiter Tich 
nachher verbeiratete, wohnte fie in der 
elterlihben Wirtichaft und verpfleate den 
ieben Water bis furz vor feinem Tode. Die 
letten Tage verbradte er in Geichwilter 
Nurlers Sauie. Er war in den leßten ab 
ren ichon fjehr mit Atemnot geplagt. Kurz 
vor feinem Tode stellte jich noch Herzwai 
jeriucht ein. Er entichlief janft den 8. eb 
rar 1910 etwa 6 Uhr abends. Mlt ge 
worden 74 Sabre und vier Tage. Am 11. 
wurde jein Leib neben der lieben Mutter 
ins $rab aeienft, wo fie beide ruhen, bis 
der Schall der Pojaunen am Auferiteh- 
ungsmorgen aud fie hervor ruft zur ewi- 
gen Seligfeit. 

Suman, Sans, 

9.9. Adrian. 





Gine bemerfenswerte Benditung. 


Ein Arzt teilte in jeinem Teftamente eine 
ichr bemerfenswerte Beobadtung mit. Er 
jaate ‚Nichts bat jolden tiefen Ein 
druck auf mich gemacht wie der Sterbensaft. 
Beim Tode eines Ilngläubigen find Troit- 
fofiafeit und Verzweiflung die vorberr- 
ichenden Ericheinungen, was mir bejonders 
bei manchen Hrbenden Zuden jehr auffal- 
lend aeweien ilt. Ungewöhnlic ftarfe Gei- 
iter iterben auch wohl mit falter Ergebung, 
mit einer gewilien reudigfeit aber nur 
Ghriiten.“ 
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Fortjegung von Seite 10. 

einem Muge kann jie nichts jeben und auf 
dem andern nur wenig Wir find dieien 
Winter viel frank geveien am Typhus-Fie 
ber. Wir wohnen bei unieren Kindern 
Nenpels. Da haben Bir uns ein Häuschen 
gebaut. Seid herzlich gegrüht und jagen 
auch berzlih Dank für die Photographie, 
die ihr uns geichict habt. 

Kl auch noch berichten, dab unier Sohn 
Abraham geitorben ijt, den 29. September 


1910. Alt geworden, 30 Sabre und 4 
Monate. Das hat uns viel Schmerzen ge: 
geben. Er war 500 Meilen von uns ent- 
fernt. Er ijt im Herrn geitorben. Seine 


legten Worte waren: „Lebe ich, jo lebe ich 
im Serrn und jterbe ich, jo jterbe ich im 
Herrn.” Das find jeine legten Worte ge 
weien. Wir haben ihn nicht fönnen be 
juchen, das war uns jebhr jehwer. u 

Menn meine Geichwilter nicht jollten die 
NRundichau lejen, dann find vielleicht ande- 
re jo gut und geben ihnen dies zu lejen. 

Wir mwinichen allen Leiern ein geicq 
netes Jahr. Srübend verbleiben wir eure 
Geihwilter im Herrn, 

B.u.R. Friejen. 

Unjere Mdrejie it: B. A. Friejen, Grin 

tal, Manitoba, Can. 





a 


Nojenort $. DO. den 20. Februar 
1911. Werte Nundihau! Nacden wir 
beinabe zwei Wochen jtilles Wetter hatten, 
mit weniger Froit, jo ilt die Schlittenbahn 
in viel bejlerem Zujtande als im Sanıar, 
als fie falt immer durch beitändige Winde 
und Stürme zugeweht war und daher aud) 
ihon ziemlich body ift, dak das Nusweichen 
beladener Fubhren mitunter beichwerlich it. 
Schnee haben wir bereit3S mehr als die 
legten drei Winter. Wafler wird in mie 
rem Flüschen fnapp, bejonders im mördli 
chen Teil der Anliedlung. Weiter nördlich) 
und andern Pläben hat dieier Yuitand aber 
aufgehört, weil aar feins mehr da tt 
und die Leute oder vielmehr das Bieb Sich 
blos mit Schnee behelfen müfen; denn das 
Mailer iit 7 bis 10 Meilen zu fahren; das 
it im Winterwetter fir Menschen und Vi b 
do gar zu anitrengend und beichwerlich. 
Wenn das Vieh jich erit an das Schneefrei 
jen gewöhnt bat, joll es n'cdt jo jehr nacdı 
teilig jein, al3 es anfänglich Scheint. Schlim 
mer wird es ja allemal jein, wenn das 
Sangfutter bei einigen jollte alle werden, 
ehe der Frühling eintritt. Sollte der län 
gere Zeit auf ich warten laffen, würden jich 
itellenweiie die Entbehrungen des Viehes, 
welches ich bei dem trocdenen Weizenitrob 
jo wie jo jchlecht hält, noch vergrößern. Die: 
je Mihftände ericheinen aber doc) verichwin 
dend Flein gegen die Notitände, die an die 
armen Anjiedler am Teref und Sibirien be 
ftändig berantreten. Wieviel Hummer und 
Sorge mul es doch veruriachen, wenn erit 
nicht mehr genügend Brot da it und auch 
faft fein Nusweg vorhanden it, jolches zu 
beihaffen. Da mitlien für ums die Worte 
Pauli ihre volle Geltung behalten: „Zailet 
uns Gutes tun, und nicht milde werden.” 
Troß der zwanziq taufend, die bereits durd) 
M.P. Rait für die Notleidenden geiammelt 
worden Sind, und wahricheinlih werden 
auch jonft no bedeutende Summen auf 


Wlennonitifche Bundfchan 


privatem Wege dorthin gejandt worden 
jein. 

Der allgemeine Gejundheitszujtand ilt 
bier zufricdenitellend, wenn auch bin und 
ipieder jemand an Erfältung leidet. Der 
alte Ohm 3. Kr. leidet jhon den ganzen 
Winter daran, wenn aud nicht gerade bett- 
lägerig. Kann nur jelten in der Andacht 
ericheinen. Das bewegliche Bermögen 
des 9. X. Frieien ift von den Erben durd) 
Ausruf veräußert worden, von 3. W. D. 
als Musrufer. 

Abraham Löwens Tochter Anna und 
D. Friejen find in den Eheitand getreten. 

Bei uns iit ein Sohn, Heinrich, einge- 
fehrt. 

Mit Gruß, 

NR Düd. 


Altona, Man., den 20. Februar 1911. 
Werter Lejerfreis diejes beliebten Blattes! 
Gruß zuvor! 

Als wir vor beinahe zwei Monaten 
die Schwelle des neuen Jahres übertraten, 
fragte fi wohl jeder denfende Menich: 
„as wird mir diejes neue Jahr bringen ?“ 
„Mas mag alles für mid darin enthalten 
jein?”“ Nun nad) Verlauf dieier Zeit jchaut 
ihon mander auf trübe Erfahrungen, ande 
re auf föltlid Segnungen oder au auf 
enttäuschte Hoffnungen zurück und nod) 
liegt die meilte Zeit Les neuen Jahres vor 
uns. Bei denen, welche trübe Erfahrungen 
durdy Stranfheit, oder jogar durch den Tod 
erlitten haben, jteigt die Frage vielleicht 
jeßt noch erniter, fast ängjtlich vielleicht auf: 
„Wird der Trübjalstiegel für mich bald zu 
Ende jein?“ Wohl dem, der mit dem Apo 
tel Baulus jagen fann: „Wir haben allent 
halben Trübjal, aber wir ängjt!gen uns 
nicht. Uns it bange, aber wir verzagen 
nicht.“ 2 Nor. 4, 8. Denn derjelbe Apo 
itel fährt Kapitel 4, 17 fort: „Denn uniere 
Trübjal, die zeitlich und leicht it, jchafit 
eine ewige und über alle Mahen wichtige 
Serrlichfeit.“ Und Apoitela. 14, 22: Durch 
viel Trübjal mitffen wir ın das Neich Got 
tes gehen. Der Serr möge uns allen bei 
itehen, auch die Trübial mit Danfiaguma 
aufzunehmen und im Glauben uns an dem 
halten lernen, der aus Trübial, Angit, ja 
aus dem Tode erretten fann. Anders ilt 
es da, wo qute Gejundhe't, zeitliches Wohl 
ergeben, und beionders geiltige Zegmungen 
den Menichen widerfabhren find, Freude 
itrablend jchaut jo mandı Muge empor ını) 
freut ich Sottes feines Heilandes und tit 
bon Herzen dankbar und man jollte meinen, 
es jei die beite Yage, worin ein Menich ver 
jet werden fünne. nd doch Ichrt die täg 
lihe Erfahrung, dab es dann leider oft zu 
einer Gottvergejienbeit fommt, wo unier 
bimmliicher Bater andere Mittel amwenden 
nmmB, m ums wieder näber zu jich zu zie 
ben und uns jo Durch Trübjal, welche zeit 
lich iit, eine ewige Herrlihfeit verichafft. 
Die getäunichten Hoffnungen haben auch wie 
der ihre Eigenart, jedoch auch mit zwei Sei 
ten. Wir find oft jehr geneigt, das zu tum, 
was wir wollen, und hoffen den oder jenen 
Borteil zu erlangen, doch machen wir jo 
oft, wie man jo zu jagen jpflegt, die Nech 
nung obne den Wirt. Sind wir dann, 
wenn wir nicht fönnen was wir wollen, 
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will’g zu wollen was wir fünnen, dann gebt 
es wieder, und wir lernen aud) mehr un- 
jer Nugenmerf auf den zu richten, von dem 
wir alles jind und haben und in unjerem 
Vornehmen das beifügen, „jo der Herr 
will.“ Doc c$ gibt ja aud) hierin eine an 
dere Wendung. Halten wir dann unie- 
ren Willen feit, verjuchen wir ihn, ohne 
su fragen, ob es des Herrn jei, durchzuie- 
gen, jo geichieht es, dal fi) eine ganze 
Neihe von Enttäujchungen zujammen fet- 
ten und man jchlieglich verg bt, woraus der 
Anfang entitanden, und, entweder die Hofj- 
nungen gehen in alle Trümmer, oder e3 
mus eine Ummendung im Innern des 
Menichen geben, um gerettet zu werden. 
Aljo: Wir haben nod; viel zu lernen, nicht 
nur in unjerem Tun, fondern aud) im Be- 
ten. Anstatt zu beten, da uns dies oder 
jenes nicht widerfahren möchte, jo es dod) 
des Herrn Wille wäre, müßten wir viel- 
mehr beten lernen: „Serr dein Wille geiche- 
be.“ Und wenn uns auch mande Berju 
hung und Hindernifje entgegen treten, dal 
wir dann durch Hraft von oben jiegreich zu 
widerjtehen vermögen. Dazu verbelfe uns 
der Herr aus Gmaden! 

Wir machten den 11. dieies Monats ei 
ne fleine Bejuchsreiie nah Winfler Man’ 
toba, und famen den 13. zurüd. Der Herr 
ichenfte uns auch das herrlichite Winteriwet 
ter dazu, jodah wir die, von uns vorher ge 
planten Bejuche mit Vergnügen nadfom 
men fonnten. Much durfte ich noch außer 
dem an dem Stranfenbett einer Freundin 
ein Weilchen verweilen. E83 war die Frau 
des jungen Peter Martens. Sie ilt ein 
wahres Bild der menichliden Sinfällig 
feit. Nam die Mitte der Zwanziger er- 
recht, und jozulagen eine Nuine. Es be- 
rübrte mich recht jchmerzlich als ich jah, wie 
ichwer ihr Atem ging, und betend erhob ich 
mein Herz zum rechten Selfer und bat um 
Grleidterung für dieje Schwergeprüfte, u. 
Sott jei Danf, jie hatte die Hoffnung nad 
Auflöjung diejes Leidens in die herrlichen 
Wohnungen einzugeben, die dort droben fitr 
uns bereitet find. Es berridte audy auf 
Stellen mehr oder weniger . UImwobliein, 
wenn auch nicht von bejonterer rankbeit 
die Nede jein Fann. ALS wir von dort ab 
fahren wollten, wir waren nämlich auf der 
Babn, dann Fam Furz vor der rechten Zeit 
da der Zug abgeben jollte, ein Telegramm, 
dat der Zug 20 Minuten jpät jei; ehe dieie 
veritrichen waren, verlängerte der Agent 
die Zeit bis zu einer Stunde, und auch die 
reichte noch nicht zu, und zuleßt noch 15 Mi 
muten nahm es, b'S der Zug fam. Was das 
meint, jo lange auf den Zug zu warten, 
bat ichon mander erfahren und hätten wir 
uns nicht mit alten Freunden, die dort 
das Scidial mit uns teilten, zulanı 
men getroffen, jo würde die Zeit recht lang 
weilig abgelaufen jein. Qrafen daheim 
alles wohl und munter an und hatten nod) 
das Vergnügen gehabt, dab wir uns, wegen 
der Zug-Beripätung von Rojenteld mit cin 
paar Mandlejel muhten nacdbauje fahren 
lalien. 

Muh noch berichten, dab aanz unerwar 
tet den 17. des Monats Bruder D. D. #. 
Epp in unjere Mitte fam; er hatte die billi 
ge Fahrt wahrgenommen, um von Xaird, 
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Sasf., nad) der Dfirejerve, Man., zum be- 
rühmten Snochenarzt zu fahren, um ich 
feine in Unordnung geratenen Gliedmaizen 
zurecht ichieben zu lafien. Möchte der Herr 
auch dazu jeinen Beiltand geben, it das Ge: 
bet jeiner Gejchwiiter. 

Pet. BP. u. Mar. Epp 


Lobetal, Sasf, 26. Febr. 1911. 
Werter Editor! Da ich auch ein Xeier der 
Nundidhau bin, will ic) auch einen Bericht 
einienden. So will ich denn zuerit nach 
Sochfeld gehen zu meinem Vater Aron 
Schul. Gejund jind wir, weldyes wir aud 
euch wünjchen. Seid ihr, Geichtw.iter, au) 
alle geiund? Was madt ihr denn alle, 
ichreibt einmal alle an uns. Wir find die 
ien Winter jehr franf gacweien, wodurd) 
uns auch eins aus umierer Mitte geriiicn 
wurde. Es war ein Mädchen von zwei 
Sahren und einen Monat alt. Dann fine 
dD’eien Winter noch zwei Ninder in der 
Nacbarichaft geitorben. 

So wie ich gehört habe, dann joll den 
27. der alte Abrabam Reimer zur Ora 
besrube getragen werden. Er it ichon ci 
ne zeitlang Fränflicd gewwejen. Er war frü 
ber in Lichtfeld wohnhaft. Ich habe in der 
Nundichau aelejen von Selena Cornelius 
Enns, Lowe Zarm. Sollte Enns meiner 
rau Better jein? Dann jchreibt mehr 
und je’d herzlich gegrüßt. 

Bis Weihnachten war es ziemlich jchön. 
Dann wurde es falt, und der Sanuar bat 
uns viel Schnee und Sturm gebradt. und 
itarfe Kälte. Diejen Monat iit es wieder 
ihöner und haben auch eine gute Bahn. 

Seid alle herzlich gegrüßet, die ihr euc) 
unjer erinnert. 

Verbleibe euer Freund 

Peter Schulß. 


Steinbad, Man., den 25. Februar 
1911. Muh wieder verjuchen, einige ei 
len für die werte Nundichau zu schreiben 
Heute, den 25. ilt es jehr jchon und warın, 
jodah eS ein wenig taut. Mit jehr jchwe 
ren Subren brauchen wir jeßt nicht zu fah 
ren, das trägt die Bahn nicht, troß der 
ihönen Witterung. Viele Farmer jind jebt 
jehr beihäftiat, fich fiir den nähjiten Win 
ter mit Brennholz zu veriorgen. Nett 
fahren fie das grüne Holz ein und zerjä 
gen es, daß es im Sommer trodnen fann 
und fertig für den nädjiten Winter iit. 

Sonit wird nicht viel getan, außer 
Schweineichlahten. Bei meinen Schwie 
gereltern jchlacdhteten fie heute zwei Schwei 
ne, wozu ich, oder wir auch eingelaten wa 
ren.. Wir ließen e8 uns denn auch gclü 
ten, dem Mbenteuer beizuwohnen, was jebt 
bei jolder Witterung ganz angenehm war, 
iiberhaupt für junge Leute, 

Seid no alle gegrüßt von uns. 

Heinr. T. uf. Wiebe. 





Ylumengart, Chortiker Wol. den 
27. Sanuar 1911. Editor Wiens! Ich 
bin bemübt, meinen alten Freund Beter 
Töws, welcher im Nahre 1874 vom Ma 
rienpoler Plan nad) Amerifa gezogen it, 
aufzufuchen. Sollte er aber vielleicht nicht 
mehr unter den Lebenden jein, jo wäre 
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vielleicht von jeinen zwei QTöchtern jeiner 
legten Ehe ein Lbenszeichen zu ermitteln. 
Nenn jelbige durch diejes Blatt und bei 
Mithilfe freundlicher Xejer dort zu finden 
jind, jo teile ich ihnen hiermit mit, dal; 
es ji bier in Blumengart bei meinen 
Prlegeeltern Abraham Diiden, weldye der 
Vater vor 13, und die Mutter vor 4 Sab 
ren geitorben find, um eine Kleine Erbichaft 
bandelt, welche verteilt werden joll. Da 
die Eltern mun aber nicht eigene Kinder 
hatten, jo fällt das nacdygebliebene Siimmm 
chen an die Geichwilter der Alten, uiw. 
Die Frau des oben erwähnten Peter Tows 
iit auch eine Schweiter des verjtorbenen Va- 
ters und jo trifft an Tömws, rejp. jeme 
Frau auch ein Teil des Geldes. Weiter, 
werte Freunde, ilt es mein Anliegen, ec) 
mitzuteilen, dab die Wilhelm Diiden Kin 
der, Amer., denen mehrere Teile diejer Erb- 
ichaft treffen, mir ihre Teile geichenft ha 
ben, und num Fomme ich zu euch, und bitte, 
euch, wollt ihr mir euren Teil aucd) jchen 
fen? Ich bin fait blind, und dazu jehr 
arm md meime AJrau it mit Nheumatis 
mus geplagt, und wir wirden uns berz 
lic) darüber freuen. In der Hoffnung, da); 
ihr mir meine Bitte nicht verjagen werdet, 
bringe ich euch meinen verbindlichiten Dank 
m Boraus und verbleibe griüend, euer 
treuergebener, 


Sac.Neujftäter. 


Kenn euch dieje Zeilen finden, jo bitte 
ich euch baldigit, mir durch einen Brief 
darüber Aufichlug zu geben und mir eure 
Ndrejle zu jenden. An mich adrejiiere 
man: 

Nacob Nenftäter, Blumengart, B®. Chor 
tit, Iefat., Sidrußland. 


ch möchte auch gerne erfahren, wo der 
Onfel meiner Frau, Heinrich Braun, wel 
cher vom Fürjtenland nach Amerifa gezo 
gen, iit, ob er nody lebt, oder wo jeine 
stinder find, Gr bat einst in Nojenort ge 
wohnt und nachher in Ehortiß, in Kanada, 
weiter haben wir feine Nachricht von ihm. 
Sch möchte zugleich aucdy ein Fleines Le 
benszeichen an ihn abgeben. Ich babe ge 
genwärtia Dietrich YBraunen Tochter Sa- 
rab aus Djterwid zur Frau, und ihre Mut 
ter haben wir bei uns wohnen. Wenn der 
liebe Gott umierer Mutter das Leben bis 
zum Finftigen 28. Mai ichenft, dann bat 
fie ein Alter von 88 Nahren erreicht. Sie 
it ichon sehr Fränflih, fann ichon fait 
nicht allein geben, und. auch jehr ichlecht re 
den, aber der Weritand ift noch recht Flar. 
Noch einen berzlihden Grub an euch, und 
alle ferne Verwandte und Befannte, md 

bitte um ein Lebenszeichen. 
Derielbe. 


S asfatdyewan. 


Dalmeny, Sad. Lieber Editor und 
Dreier! Ich winiche allen die beite Sejund 
heit an Leib und Seele. Wir haben dicies 
Sabhr einen ziemlich jtrengen Winter. Heu 
te iit wieder Schneeiturm und Froit, 14 Gr. 
Kir haben ihon v’el Schnee. Das Fahren 
geht mur jchlecht; der Wind weht den Weg 
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immer wieder zu. 
bald ändern! 

der Sejundbeitszuitand it nicht gerade 
aufs Veite; bin und wieder hört man von 
(Srippe. 

Yun ihr lieben Freunde in Siid-Dafota, 
wie acbt es euch allen? Wir hören ja nur 
jo wenig von euch. Bruder Benj. Unrub, 
ich age dir nochmals berzlih Dank für dei- 
nen werten Veiuch. Ich wiünjchte, es wür- 
den ncd) viele jo machen wie du. Wir wür- 
den ums jebr freuen, wenn noch mehr Fänten 
und uns beiuchen würden. Und ihr Lieben 
in Sclorado, wie gebt es euch dort in der 
nenn Gegend, ch wiiniche euch viel Gna 
de und Staen! 

cd) habe in der Rundichau geleien, daß 
ibr ein neues Bethaus gebaut habt. Mein 
Ahmic tt, das der Herr cuch dort reichlich 
jeqnen möchte und day ihr noch andern zum 
Segen jein möchtet. Und ihr, lieben Ge 
ichwiiter in Oflaboma, Benj. und Selena 
TIesfe und Jamilie, wie gebt es euh? Wir 
boften, dal ihr bald werdet fommen und 
uns beiuchen. And aud) ihr, lieben Gejchw. 
in Nord-Dafota, Kornelius Schmidten, jeid 
ihr auch noch gejund? ch hoffe, ihr werdet 
den Brief, den ich euch geichrieben babe 
ichon erbalten haben. Hoffentlich werden 
wir dann etwas von euch hören, Llnfere lie 
be Mama it sehr franf aeweien, it aber 
ihon bald geiund. In Steindad, Man., 
Bruder Beter, ich babe deinen lieben Brief 
aliicklich erbalten; danfe dafür. ch werde 
bald antworten. Bruder Nacob, ich hoffe 
bon euch zu hören. Mama beitellt alle lie- 
ben Freunde und Bekannten zu grüßen. 

Herzlichen Gruß an den Editor und LVe- 
er, 


Sc hoffe, es wird jich 


W.PBu.SarabShmidt. 

Nofitbern, GSasf., den 11. März 
1911. Werte Nundichau! Wach vieler 
Miibe und barter Arbeit ift jebt das Wle- 
randra Sospital zu MNoftbern endlich fer- 
tig geitellt umd in Betrieb aejeßt worden, 
bevor es eigentlich ganz fertig war, wur- 
den Ichon mehrere Patienten eingeführt. 
Anmebreren von ihnen wurden bedeutende 
Operationen ausgeführt, die jamtlidy jehr 
gut ausfielen. 

Die Einrichtung des Hospitals wird von 
den Patienten und den Bejuchern jehr ge- 
lobt. Das Gebäude it itberall nadı der 
neusten Methode eingerichtet. Eine Fir 
lie Einweihung joll im Nuni, wenn das 
Wetter erjt ichön ift, und die Einfaat be- 
endigt it, Itattfinden; doch ilt bis dahin 
jederman eingeladen, fih unier Hospital 
anzuiehen. Am 30, März foll eine Neu- 
wahl des Direftormms in Noitbern ftatt- 
finden, ıumd wäre e3 erwiinicht, dab ich 
Die Freunde recht z3ablreih daran beteili- 
gen. 

PB. 3. Friesen, Boriik. 
G. Benner, Sec. Treajurer. 

Maldheim, Sasf., den 15. Februar 
1911. Ein Didter jingt: 

63 eilt die Zeit, und wir, 

Wir miüllen mit ihr eilen.“ miw. 

Und jo gebt es in diejem Leben. €&3 
find jeßt- ichon jieben Wochen jeit wir Ab- 
ihied nahmen von zubauie, von Geichwi- 
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ftern und indern, um unsere Eltern n- Ge 
ichwiiter in Nebrasfa zu bejuchen. 

Wir fuhren den 28. Dezember von zu 
hbaufe ab. Samen den 31., acht Uhr mor- 
gens bei den Eltern an und trafen fie nad) 
alter Art geiund und munter an. Es war 
ein frohes Wiederjehen. IUniere Geichwi 
ter Iiaaf Wieben, von Hillsboro fanten 
auch hin und wir durften uns mit ihnen be 
grüßen. Aber bald fam die Stunde des 
Scheidens, und die Sejchwilter eilten wie 
der zu den Ihren. 

Mir machten noch Hausbejuche, waren in 
den Berjammlungen mit den Geichwiltern 
gejegnet, durften in jo mandes Gejchwi 
jterauge jchauen, begrüßen und Abjichied 
nehmen. ®ir fehrten bier in 22 Häuier ein 
und bald fan aber für uns auch wieder die 
Abichiedsitunde und wir eilten fort nad) ©. 
Darf. 

Den 19. Januar famen wir bei meiner 
einzigen noch lebenden Tante an. Dort 
weilten wir itber Sonntag; durften aud) 
(hier mandjen Befannten und Freunden 
ins Muge jeben und in 18 Häuser einfehren. 
Dann eilten wir weiter bis Marion. Wa 
ren dort in der Abenditunde und Sonntag 
in der Berjammlung. Waren qlütdlich, mit 
den Sejchwiltern zuiammen zu jein. Durf 
ten auch bier bei lieben Freunden auf 18 
Stellen einfehren. Dieweil aber auch bier 
unjere Zeit beichränft war, jo nahmen wir 
wieder Abichied® ımd re.iten den 31. nad) 
Mt. Lake, Minn., wo umiere Gejchwilter 
und ein Onfel wohnen. Hier durften wir 
uns mit einer Schweiter bearühen nach 16 
jähriger Trennung. Darften auch bier in 
der Berjammlung geiegnet werden und mit 
Schweiter Lena Benner zuianmnentreffen, 
ihon zum zweiten Male auf umierer Wei 
je, Bei diejer Selegenbeit durften wir jo 
manches erfahren von der Arbeit unter den 
Mailen in Armenien. DO, wie viel Arbeit 
Mt noch zu tum. 

Haben audy bier in einer Woche in 12 
Häufer einfehren dürfen, md jo manchen 
Segen hinnehmen. Den 8. Februar nah 
nen tovir Abichied und fuhren nach Silcefeld, 
Man., allwo meiner Frau Tanten, Better 
und Nichten wohnen. Waren dort einen 
halben Tag. Dann fuhren wir nadı Green 
land; waren dort auch einen halben Tag 
bei den Lieben froh md alücklih. Ich fürr 
meinen Teil durfte fie zum eriten Mal ie 
ben. Wir haben uns, wie ich zuversichtlich 
hoffe, lieb gewonnen. Sind dort bei den 
Freunden in jieben Sänier eingckebrt. 
Durften auch auf unjerer Reife jo manches 
Kranfenbett antreffen und auch mit man 
chem beten. Wenn man jo herum fommt, 
dann findet man, was man zubanie nicht 
verjteht. 

Allen Freunden nohmals Dank für d’e 
erzeigte Liebe. Wir famen den 14. zubau 
je an, und trafen umiere Kinder qeiund 
und frob an. 

Den Editor umd Leier herzlich ariizend, 
verbleiben wir, 

Slaach.u.Xuit. 


mn 


bhmidt. 


Noijitbern, Sasf., den 5. Februar 
1911. Werte Numdichau. Wimiche dem 
Editor und den Xejern Gottes Segen! Die 
Nundichau gefällt mir, und ich will fie des 
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halb nody ein weiteres Jahr lejen. Weil 
das Del aber aufgebraucht ift, mul es geölt 
werden, damit es wieder weiter läuft; jo 
will ich denn den nötigen Dollar dazu jchif 
fen. 

Da es draugen Ffalt, und tüchtig mit 
Schneejtöbert, dachte ich, einen Fleinen Be 
richt einzuienden. Das alte Jahr liegt ja 
num binter uns, und nur Gott weil, was 
uns das neue bringen wird. 

Run, ihre lieben Freunde dort im alten 
Baterlande, jeid gegrüst mit dem 112. Bi. 
Wir jind in diejem Winter jo ziemlich ge- 
jund; wie ift es damit bei euch? Bitte, be 
richtet uns darüber! In der Alten Ktolo 
nie, in Dfterwic, it die Freumndichaft mei 
ner Mutter, die Corn. Beters Stinder; das 
jind meine Nichten und Bettern. in Ge 
orgstal, auf dem Fürjtenlande find Bern- 
hard Giesbrechts Kinder, das jind auch mei 
ne Nichten und Vetter. Wo jie alle geblie 
ben jind, weis ich nicht. Sollten fie die 
Rundichau nicht leien, dann jind vielleicht 
andere jo qut umd überreichen ihnen dieje 
Beilen. 

Zum Schlu einen Gruß von uns, euren 
ssreunden, umd lebt wohl, bis wir uns wie 
derjeben! Injere Adreile it: Nojthern, 
Sasf., North-America. 

Mich. MV. Samm. 


Neunijitaed, Bellfields, Sasf., den 27. 
ssebruar 1911. Lieber Editor E. B. Wiens! 
Srus zuvor! Wiiniche allen Yejern die be 
jte Gejumdbeit. 

Vom Wetter it zu berichten, 
aelinder ijt; doch ichmilzt der Schnee noch 
nicht. Gejtern famen Beter 3. Wienien 
ber, die Gejchwilter und Mutter zu beiu 
den. Schwager B. 3. Wiens bat ich wie 
der eine Wirtichaft aefauft von Nobhann 
Wieb zu H4400 mit allem was dazu ge 
hört: Wferde, Klee, Getreide und 
wenigitens $1500 wert Sachen, ohne die 
sarın. Alles baar. Der Berfäufer ift ein 
Sohn von Gerhard Wieb, Alerandertal, 
Nupland, auf dem Füritenland. Bejagte 
(9, Wieben aber leben nicht mehr. Jacob 
DB, Fehr, Sohn des Benjamin Febr, in 
Diterwid, Manitoba bat fich jekt auch ein 
Viertel, 160 Meres, Land verichrieben. Es 
waren aber 25 davon jchon aufgebrochen ; 
mußte dafiir H120 bezablen. Wann wir 
zurück nad Waibington geben, iit mir noc) 
unbefannt.. 

Muß nod etwas berichten: Corr. Gies 
breit von Stern, Mlta. jchreibt mir 1m 
term 9. Sebruar, dab er md Weib nac.Yı 
Center, Raib. geben, um fich dort vier bis 
fiinf Wochen aufzubalten, wo wir und unie 
re Stinder, weldyes auch ihre Kinder jind, 
wohnen. Much jchreibt er, da am 14. 
Marz von Manitoba 5 oder 10 Brüder ab 
fahren nad PBritiih Columbia, um dort 
Yand zu bejeben, und er, Corr. Giesbredt, 
will dieje juchen zu treffen in Vancouver, 
und dal ferner die Meinung it, dal; dort 
etwa 50 Ramilien wollen aniiedeln. Auch 
er gedenft dort Yand zu faufen. Meiner 
Anficht nach ift Britiich Columbia zu weit 
im Norden; es ift dort viel mehr Regen 
und Schnee als in WRaihington oder Ore 
gon. Sch für meinen Teil wiirde Oregon 
allen wejtlihen Staaten vorziehen. Und 


dal; es ichon 
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wie Oregon ungefähr it, habe ich in den 
drei Jahren, die ich dort gewohnt, erfahren. 
Aber Apfeliinen und Zitronen werden dort 
nicht gezogen; dody tut ein jeder am be 
jten, es erjt zu bejeben. 

ll für diesmal jchließen. 

$rühend verbleibe euer, 

BeterP$.Giesbredt. 


Ruflarıö 


RNojenwald, Cibirien, Nuhland, 

Nerter Meiiter Klaas Hibert, Winne 
jota, Bingham Yafe! 

Sshren werten Brief vom 21. März 1908 
babe ich richtig erhalten, und meine Pflicht 
wäre es gewejen, jogleih Ihnen meinen 
berzlidjiten Dank zu bringen. Aber Sie 
werden es mir glauben, dal bei joldyer Ue 
beriiedlung, wie von Orenburg nad Sibiri- 
en man nicht alles jo macht, wie man möd) 
te. Sie werden darum meine Enticyuldi 
gung annehmen, jo aud die VBerficherung, 
dab mir das Herz jehr weit wurde bei Emp 
jang der 25 Rbl. Es ijt dies nad) 34 Nab 
ren Ihrer Auswanderung nicht nur eim 
Zeichen des Wohlwollens für nrich, jondern 
auc ein Zeichen der Liebe, die nad) dem 
Worte der Heiligen Schrift am. längiten 
bleiben jol. Möchte diejelbe unter uns 
bleiben, wenn wir jeßt beide wohl nabe 
daran Jind, für dDiejes Leben Feierabend zu 
machen und diejelbe möge uns begleiten ins 
Senjeits. 

Und nun möchte ich mich an Sie wenden, 
sreund Aron Thiehen, Cotten Wood Co., 
Mt. Yafe! Als Sie 1876 auswanderten, 
nahmen Sie für mich zwei Klaften von mei 
nem Ziichlerwerfzeug für ca. 500 RbI. mit; 
weil ich. damals auch geneigt war, Sbhnen 
bald nacdzufommen. Es ilt meine Yage 
bier jehr ichlecht, denn auf einer neuen An 
jiedlung gebt es doppelt jchiwer. Mir wür 
de jeßt eine jolde Summe als ein ganzes 
Vermögen vorfommen, wenn ich Diejelbige 
in Händen hätte. E83 wäre vielleicht irgend 
etwas von Ihrer Seite zu machen, dal ich 
einen Erjatß für die Sachen befäme, weil 
meine Yage notwendig der Hilfe bedarf 
salls genannte Berjon nicht mehr lebt, jo 
wären viclleiht deren Kinder dazu ge 
neigt, mir ihre belfende Sand darzurei 
chen. 

Zum Schlure wüniche ich ein berzliches 
„Bergelts Gott“ fir das empfangene Su 
te md wegen meiner ausgeiprochenen Bitte 
ein „Nichts für ungut.“ 

Sibiria, Gonv. Tomsf, Bolt Karakuf, 
MWol. Orlow, Dorf Noienwald, 

Sr ob Wall 

MWanderlo, Terefgebiet, Challaw - 
Surt, Nusland, den 13. Sanuar 1911. 
Nerter Editor! Manche Freunde und Be 
fannte haben jich in der werten Rundichau 
aehimden, umd vielleicht werden aucd man 
che jich finden, da es vielleicht manche neue 
Leier gegeben bat, unter denen auch uniere 
sreunde jich befinden möchten. Ich babe 
ichon einige Male veriucht, durch die Nund 
ihau und auch brieflich,, die Freunde in 
Amerifa aufzuiuchen; aber leider bat jid) 
bis heute noch feiner gefunden. 
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Da it nämlich umiere Tante, Witwe 
Cornelius Wiens, ich denfe, in Wit. Nafe, 
Minn. Ihre Kinder jind wohl Cornelius, 
Sohann, Peter, Yranzund Selena; zwei 
von diejen Geichwiitern jollen, wie wir ge 
bört haben, geitorben jein. Dann jind 
noch die Kinder des veritorbenen Sobhurm 
Wiens, früber ebenfalls in Minn. Tie 
Töchter iind: Maria, Katharina, Selena, 

die Söhne: David Johann und Peter. 
Einige von diejen jind wohl übergejiedelt 
nach Collins, Montana. Dann ijt noch ein 
Dnfel Jac. Wiens, ein Bruder des veritor 
benen ob. Wiens; wo diejer wohl jteden 
mag, iit uns ebenfalls unbefannt. Es jind 
vielleicht einige von dieien, die die Rund- 
ihau leien, und möchten dann auch willen 
wollen, wer ich bin. Ich bin der Sohn des 
Serbard Enns, früher tleefeld, Rubland. 
Meine Mutter iit Tante iiber dieje Wienhen 
Kinder. Wir find drei Geichwilter, ziwei 
Brüder und eine Schweiter. Die Eltern 
leben noch beide; jind nocdp immer Gott 
jei Dank, ichön geiund Wenn auch von 
euch PWettern, jemand die Nundichau lejen 
jollte, jo bitte ich euch, einmal etwas tid) 
tiges über den Ozean zu jenden, denn wir 
möchten gerne erfahren, wo ihr euch alle 
befindet. 

Werde denn jchliegen mit deim Freund 
ihaftsregiiter, damit es nicht jopiel Raum 
einnimmt in der Nundichan. 

SerbardEnns. 

Nabichriitt:— Hier in Taranowfa, No. 
13 it ein Kohann Funf, jtammend aus 
Mol., dejlen Frau 2 Sabre frank im Bett 
zugebradht. Seine Freunde befinden id) 
wohl in Amerifa, in Senderjon, Nebr. Die 
jer bittet diejelben freundlichit um etwas 
Mithilfe; dann bitte ih noch den Editor 
um einige Gaben, wenn möglich für mie 
re armen Witiwen bierjelbit; die Armut it 
jehr groß. 

Nebit Gruß, 

Derielbe. 

Unjere AMdrefle ift: Rubland, Teref-Ge 
biet, Challaw Iurt, Wanderlo, Wo. 1. 

(„Wer den Armen giebt, leihet dem 
Herrn.” —ED.) 

SGrünfeld, Karajuf, Tomsf. Werte 
Nundichan! Möchte durdy dich meinem 
leiblichen Bruder Johann Abr. Niaaf, PB. 
DO. Aberdeen, Sasf. ein Lebenszeichen zu 
fommen lajien. Wie es jcheint, erhälit dur, 
lieber Bruder, die Vriefe nicht, die ich dir 
jende. Wie du weilt, haben wir emen 
Anteil Land, eine Heimijtätte, wie ihr Ame 
rifaner jagt, in Sibirien angenommen. 
Kenn das Klima bier auch ziemlich raub it 
im Winter frierts bis 40 Grad NR. 
jo gibt es doch jehr qute Ernten, d. h. wenn 
gepflüigt und geiät wird. Aber da gerade 
bappert3 bei mir. Mit einem ichlecht ge 
fütterten Pferdchen briht man nicht viel 
Rice. DO, hätte ih die nötigen Mittel, 
meine Wirtichaft fünnte bald blühen! Sm 
Sommer ilt die Wieje bededt mit iippigem 
Sraswuchs, doch mul ich vieles der jchrwa 
chen Kräfte halber auf dem Felde jtehen lai 
jen. Und da ih aus demielben Grunde 
auch wenig ausiaen Ffonnte, jo its veritänd 
lich, da der Mangel bei uns zu Sande tft. 
Troßdem aber bin ich doch froh, dal der 


lennonitifche Bundfiojan 


Herr mich bierber gefiihrt hat. Mit der Zeit 
mus jich doch alles zum Beten wenden. 
Injere Ansiedlung it groß, 31 Mennoniti 
iche Dörfer. Wir haben bereits unjere eige 
ne Wolojt, befommen auch in Bälde Boit 
fontor, Kranfenbaus mit Arzt, Fortbil 
dungsichule, Foritei, wo uniere Siünglinge 
den Foritdienit abdienen fünnen, und aud), 
wills Gott, eine Bahn. Xebtere würde den 
Wert unferer Aniiedlung mit einem Male 
ums Doppelte und dreifache erböben. 

Sollten dieje Zeilen auch in die Hände 
meiner Berwandten gelangen, jo grüße ich 
biemit meine Onfel Johann und Bernhard 
Löwen, meiner Mutter Brüder, erjterer aus 
Michaelsburg, zweiter aus Nojental nad) 
Amerifa gezogen. Much Heinrich Wieler, 
den Vetter meiner Frau. 

Noch einen berzlihen Gruß an euch al 
len. 

Ener Mitpilger nad) Zion und Berwand 
ter, , 

Ybr.Abr. Jiaak. 


Yndrejewfa, Miien, den 15. Na 
nuar 1911. Nocd etwas aus Turfeitan. 
Der Herr redete zu ums am 22. Dezember 
1910 durch ein Erdbeben, ein Viertel vor 
5 Uhr morgens. Dem Herrn die Ehre, 
es war bei uns nicht zerjtörend; doch war 
es jo Itarf, dal; einige Tiiren aufiprangen 
und die Hühner von ihrem Sit fielen und 
ichrieen. Bon uns öftlih und mordöjtlich, 
da bat der Herr itarf Gericht gehalten. Wo 
allerwärts willen wir noch nicht; es find 
dort in den Städten und Dörfern Häuier 
eingejtürzt und Menschenleben zum DOpfer- 
gefallen. D, dann jeufzt man: „Herr, find 
wir bejier als jene Leute?“ Dnein! Dod) 
Sottes Gnade it groß iiber uns und han 
delt nicht nach) VBerdienit. 

llebrigens it bier nicht was bejonderes 
pafliert. Bruder Nobann Klagen it immer 
im Bett an Magenleiden. Er bat jchiwe 
re Zeiten, jehnt ich, aufgelöft zu fein. 

IInier alter Melteiter Heinrich Kröfer lei 
det noch immer an Mitbma; ichon den 8. 
Winter; fann gar nicht an die Kälte fom 
men. Das ift auch jchwer, er ijt aber ge 
trojt, und barrt der Muflöjung entgegen. 
Gr it 69 Jahre alt. Welche Gnade, ich bin 
nicht ganz zwei Nabre jünger, und bin nod) 
jo ziemlich rititig, gehe und fahre jo wie ich 
will; Danf jei dem Herrn dafiir! 

Wir haben bisher ziemlich troden qebabt, 
auch viele jchöne Tage, bis 7 Grad warm. 
Sett haben wir etwas Schnee, jodal; das 
Sclittenfahren jo leidlicy gebt. Beute wa 
ren 10 Grad Froit. Den 16. Nanuar, 
Sonntag, ichneite es wieder bis Mittag. 
Sett it die Schlittenbahn ziemlich gut. 

Die Getreidepreiie bleiben ziemlich jo 
jtehben: Der Weizen per Bud 1 Nobl. 10 Stop. 
Safer, per Bud 70 Hop. Futter it aucd 
teuer, 

Sörte heute, den 16. Nanuar, dab in der 
rufliichen Zeitung von 700 obdadloien Fa 
milien geichrieben war, durch die Kataitro 
phe des Erdbebens. Es war die Bemer 
fung dabei, daß es nody mehr jein wir 
den. 

SacobMandtler, 

Serdarsfaja Oblaftj, Aulie-Nta, Andre 
jewfa, Niiatiihes Nubland. 
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Bofrowfa, DOrenburg, den 15. Samı 
ar 1911. Xieber Bruder Wiens. Weil ich 
jo Zeit habe und jchon wieder auf jein fann 
und gejunder bin, habe ich dieje Zeit viel 
darüber nachgedacht, wie der Herr alles jo 
wunderbar fibret. So befam ich eine 
Sehnjucht nad) den Kindern Gottes mit 
denen ich früher jo viel Gemeinichaft bat 
te, als ich noch ein Süngling war in FFrie 
densdorf, bejonders mit Gejchwiiter Hein 
rich) Neufelds Ihre Söhne waren Peter 
und Heinrich. ch weil jet nicht, wo fie 
ih aufhalten und ob fie gläubig geworden 
ind, und fich der Kindichaft Gottes riihmen 
fünnen. Bitte, wenn irgend jemand ihre 
Ndrefien weil, zu berichten. Sie find von 
esriedensdorf Geburtsort, glaube ich, it 
Sparrau nad Amerifa gezogen. Der 
Name tit Heinrich Neufeld. Wenn fie jelbit 
die Nundichau lejen, bitte ich fie, berichtet 
uns von eurem Befinden. Wenn ihr nicht 
wist, dann denft daran, wer immer mit 
euch zur Berfammlung fubr nad Nice 
nau. Bruder Corn. Sübert it auch in 
Drenburg; er war während der Feiertage 
bei ums auf VBeljuh. Meine Frau ift eine 
geborene Amalie Schartner, Melteiter der 
Wleranderwobler Gemeinde. Er jelbjt lebt 
nod. Bier in Sorofe it ein NAron Warfen 
tin, früher in Waldheim Lehrer gewesen, 
ihon nach) Neujahr geitorben. Gr batte 
eine Niederlage von Maichinen. 

Das Wetter it heute Schneegeitöber und 
16 rad Falt. Weizen foltet 72 bis 75 
Ntop. Bitte, diefe Ihwache Mitteilung 
in den Spalten aufzunehmen. 

Grre euch liebende, 

Sacob u Am. Nanzen. 


Neuenburg, Südrußl. den 28. Ja 
nuar 1911. Werter Editor! Weil durd) 
die Nundichau ichon mancher aufgefunden 
worten tt, der bereits verichollen zu jein 
ichien, möchte ich bitten, folgende Zeilen in 
der Rundihau aufzunehmen! Ich erbielt 
firrzlich einen Brief, in weldyem ich aufge 
fordert werde, mich zu melden; aber es ilt 
n ht darin gejagt, bei wen ich mich melden 
jol. Es handelt fih nämlich um eine 
Erbihaftsangelegenbeit. In Amerifa joll 
eine Witwe Aranz Enns geb. Yemfe jein, 
welche wegen der Erbihaftsangelegenbeit 
nad den rechten Yemfes jucht, darum möch 
te ich fie willen lafien, wo ich mich aufbal 
te. Meine Adrejie it: Nohann Lemke, 
Neuenburg, Rojt Ehortit, Gomv. Nef. ©. 
Nubland. Wenn die Witwe Enns an mid) 
ichreiben will, werde ich die Antwort nicht 
ichuldig bleiben. Ih bin außer meinen 
Söhnen auch Ichon nur allen. Mein Ba 
ter bat uns oft erzählt, dab, als unies 
Sroßvater nah Nubland auswanderte, 
auch jein Bruder, noch ledig, auswander 
te. Wohin, das it mir unbefannt. Spä 
ter habe der Bruder an meinen Großvater 
geichrieben, dab er fih an einen jungen, 
reichen Saufmann als Zadendiener vermie 
tet babe, wo er eine jehr aute Stellung 
babe. Später jchrieb er, jein Prinzipal 
jei geitorben, und er habe die junge Witwe 
aebeiratet. Nah etlihen Jahren famen 
bier Stedbriefe, wegen den Werbleib des 
Xobann Zemfe. Aber der Großvater war 
ihon tot, und Bater war nod nit 20 
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Sabre alt, und wer Fiimmerte jich zu je- 
ner Zeit um jolhe Sadhen? Dann fam 
im Sabre 1845 das Waffer durdy Einlage, 
nämlich die Leberihwemmung des Dirjepr 
und dodurc jind alle früheren Bapiere 
vernichtet. Damals war das Gebietsamt 
nämlich noch in Einlage; erjt jpäter wurde 
es nach Chortig übergeführt. Sekt babe 
ich alle alte Bapiere im Gebietsamte durch- 
geichen, aber die ältejten von ihnen lau: 
ten auf das Nabr 1845, den 26. Nuli. 
Nlio kann ich feinen Beweis geben, dal 
mein Bater der rechte Erbe war. Wenn die 
Kitive Enns diejes wühte, würde fie viel- 
leicht jagen: „Ich wei noch mehr.“- 
Eonit wirde fie doch wohl nicht nad Er 
ben suchen. Ich Fiir meinen Teil wirde 
die Zadye jemanden übergeben, diejelbe 
aufs reine zu bringen. In Amerifa it 
auch ein Nohann Enns, und jeine Schwe- 
ter Elifabetb, bei ihnen ift die Tante %. 
Enns gewejen und bat gejagt, dai fie die 
rechten Erben jind. 
Mit Gruß, z 
Sobann Zemfe. 


Krabkifow, Samara, den 30. a- 
nuar 1911. MWerter Editor umd Xejer! 
Möchte heute wieder mal ein paar Zeilen 
fiir die werte NRundichau schreiben, md 
wenn ich bei der Witt rung anfange, dann 


nm ich jagen, daß es hier jammerlid 
falt it, oda das Thermometer immer 
awiihen 30umd 35 Grad R. ichwebt umd 


wir Irjache haben, frob zu jein, das jchon 
unjere Alten verftanden haben, fich einen 
Drt zu verichaffen, wo es etwas gemütlicher 
it, als draußen vor der Tür, ich meine 
die Dfenbanf. — Wenn ich von unferer An 
jiedlung wollte berichten, jo mitte ich den 
Yejern mitteilen, daß bier vor ettwa zwei 
Wochen die Menn. Br. Gemeinde und die 
Allianz-Brüder fich vereinigt haben, in Zu 
firnft nur eine Gemeinde zu jein, welches 
nicht zu verachten it. Mill noch bemer- 
fen, dab das Buch vom vorigen Editor jei 
ner Neile nah NRuhland und zuriick ich 
mit vielem Danf er halten babe und mit 
großem nterefie gelejen. Bon all den 
Refannten, von denen ich im Buche Tejen 
durfte, war es mir befonders wichtig, and 
bon Beter M. FFrieien etwas zu erfahren. 
Sch dachte beim Lejen immer: ja, ja Pe 
ter, wo find die Nahre geblieben, wo du 
in Muntau bei uns al3 gern gejehener 
Salt pfleateit einzufehren. Wenn du 
auch ein Leier der NRundichau bit, möchte 
ich dich biemit aufs Herzlichite grühen. 

Nenn es mir geitattet wird, möchte ich 
noch berzliche Grüße beifügen: An mei- 
ner Frau Schweiter, Witwe Abraham 
Dörfien, Kobann Böjen, wie auch an deren 
Kinder Heinrich Thiejens, Dalmeny, Sas 
fatheiwan.jamt allen andern Dörfiens Hin 
dern, wie auch meine Schwägerin, Witwe 
Wilhelm Löwen, SHeinrih ınd Maria 
Franz, uw. Wir bejehben nicht jelten die 
Photographie von HSeinrih u. Anna Thie- 
ben, Dalmeny, Sasf. 

Seid allefamt ftetS eingedenf eurer ge: 
ringen Freunde, 


Seinr u Mar. Löwen. 


Mennonitifche Bundfehan 


Sieridhau, Ruhland, den 30. Samıı- 
ar 1911. Werter Editor! Herzlichen Grub 
der Xiebe zuvor. 

Habe in Nummer 4 der werten Rımd 
jchau den Nuflaß des Franz Düd, Mound. 
Ktans., geleien, und will mum juchen, feine 
Bitte zu erfüllen; ich war mit der Rund 
ihau bingegangen; freuten ji Mutter 
und Tochter Maanetba, den Brief zu le- 


jen. Sie jind jo nach alter Art geiund. 
Mutterchen war etwas froitrig, ja am 
Dfen, wohl etwas erfältet. Sie haben 


mehrere Mädchen in Pilege: Maria Tbie- 
ben, Tochter des Verftorbenen Heinrich 
Ihiegen, Michailowfa und Mganetba Tbie 
hen, Tochter des verstorbenen Abrabamı 
TIhieren, Konteniusfeld, umd dann nod) 
Glilabeth alt, eine Nichte der lieben Mut 
ter. Mit der lekteren gebt der Herr aud) 
beiondere Wege: Hat ihon mehrere Male 
die Beine gebrochen. Aber von der Mut 
ter ihrem nach Amerifa Stommen wird 
wohl noch nicht jo Ichnell etwas werden. 
Sie befürchtet ihrer Mugen wegen. Die 
jelben find auch ziemlich angegriffen. Sie 
beitellt einen herzlichen Grub an euch und 
beitellt mehr fir die Nundichau zu jchrei 


ben, und auch Briefe ferien ihr wirflich 
willfommen. 
Nun werde ich aleih von bier mehr 


Kranken erwähnen. Eime alte Tante Bern 
bard Bärgen iit ichon mehrere Sabre lei 
dend geiweien md bat in letter ‘eit iiber 
zwei Sabre im Bett zugebradt, und das 
Schwerjte ift bei ihr. dal fie micht bören 
fann. Ich wenigitens fan nichts mit ihr 
ipredhen, da ich eine Schwache Stimme ba 
be und fo bleibt fie jozmiagen jich Telbit 
iiberlafien, welches ja auch recht jchwer it. 
Aber fie it getrojt im Herrn. Ind wei 
ter it Margaretba Dürfien franf. Sie 
leidet an der MWaflerfucht und bat dabei 
tiichtig den Suiten, der die Kranfbeit nm 
jo jchiwerer madt. Sie bat wohl aud 
ichon mebrere Sabre daran gelitten, doc) 
jpricht fie Jich danfbar gegen den Herrn 
aus, dab die Krankheit micht noch Ichwe 
rer ilt. md dann ift bei Nornelius Stob- 
ben ihr Großvater, Nacob Rogalsfy, frü 
ber in Steinfeld aewobhnt, Ächon einige 
Mocen franf. Er it beim Ktranfiein froh 
im Herrn geworden ımd ribhmet die Gnade 
Gottes und frent ich, bald beimzugeben. 
Wenn man jo die Hranfen beiucht, macht 
man oft geiegnete Erfahrungen. 

Nun will ich noch einige Todesfälle be 
richten, nämlich den 27. Nanuar wurde 
Dietrich Thiejen, Gnadental, begraben ımd 
morgen joll meine Nichte Maria Ktriiger, 
Tochter meiner Tante Nobann Martens, 
in Petershagen begraben werden. Sie iit 
an Schwindjucht aeitorben. Sie iit 36 
Sabre, 9 Monate und 26 Tage alt gewor 
den. Diejes diene umiern Freunden Fr 
Neufelds und Kindern, welche meine Vet 
tern und Nichten find, zur Nachricht. 

Nun, Freund 3. Dir, aus dieiem wirst 
du Schon jehen, daiz ich nicht ein Sohn des 
Franz Warfentin, Hierichau bin, jondern 
ich ftamme aus Betersbagen. Schlieze mit 
Ebr. 13, 14 

Eure in Ebrifto Neiu! 


Bet u. MW. Warfentim. 


29. März. 


Sierihau, Rukland, den 23. Janı- 
ar 1911. Da wir die Rundicdau lejen, 
und das Xeiejahr mun bald zu Ende gebt, 
will ich ihr ein paar Heilen mit auf die 
Netie geben. 

Wie iit es mit den Portraits, Onfel Be- 
ter Sanzen; haben fie die ihon fertig und 
jie ihon abgeih'ft an meinen Bruder Na- 
cob Zadyaries Hillsboro, Kans.? Ich weih 
nicht, ob die Ndrefje richtig it, denn von 
euch liebe Geichwilter jchreibt feiner mehr. 
Aron jeinen Brief habe icdy bei Diedrich Za- 
charies geleien. Xch ichrieb darauf an Pie 
Scyweiter Yeander Nanzen, Witwe, babe 
aber bis jegt feine Antwort erhalten. Ic 
ichrieb von dem Sterben, der Krankheit 
und dem Begrabnis unierer Tochter Anna. 
Sie ftarb den 8. Mai im Alter von 10 ab: 
ren, 5 Monaten drei Wochen und drei Ta- 
aen. Den 11. wurde jie dem Schooße der 
Erde übergeben. Wir haben nody zwei 
inter: Nobann über neun Sabre u. Mdel 
aunde über drei Jahre. Nun wie gebt es 
dir liebe Schweiter Yeander Nanzen? 
Schicft uns doch Briefe oder berichtet durd) 
die Nundichan! 

Und, liebe Schweiter Heinric) 
biitt auch Witwe geworden? Wie geht es 
dir? Lab einmal etwas von dir hören! 
Une ihr, Brüder Nacob und Aron Zacharie- 
ben, lafict alle von euch hören! DOder leit 
ihr nicht die Nundichau, dann bitte ich, dah 
andere möchten jo aut fein, und euch die- 
jes zu lejen geben. Wir möchten die Rund- 
jchau wieder aufs Neue zugeichicft haben, 
denn es find ja da jo viele von de5 Man 
nes Verwwandtichaft: Onf. Gäde in Deutich 
land, und von Amerifa alle Onkel, alle von 


Wiebe, 


Säde, auch Onkel und Tante Abraham 
Falten, früber Grojmweide; Peter Nem 


pels und Onirings, und alle Vetter und 
Nichten. Sie find alle von uns berzlich ge 
arüst. Mein Mann Ttamınt aus YViebe 
na; er Ht Beter Säden Sobann. 

Nun, Onfel Beter Janzen, jeien fie jo 
aut umd schicken fie umler Portrait nad 
Sierichau, und jenes nah) Amerifa, nad) 
meinen Bruder Nacob Yadhyarias. ls 
aebt es qut; wir haben über drei Jahre in 
Drenburg gewohnt aber da gefiel e8 uns 
niht. Wir fuhren dann nad) Turfeitan 
ipazieren und fauften dort eine Wirtichaft 
und fuhren nach Hierihau und wollten zur 
Saatzeit binziehen! laien aber vom Erd 
beben und jo werden wir bier in Hierichau 
etwas faufen und bier bleiben. Wir find 
auch wohl Kains-Kinder unstät und fliidh- 
tig; denn wir ziehen öfters. 

Editor und Lejer Segen wiinichend, ver 
bleiben twir euere Mitpilger nad ‘ion. 

Ynnau. Sob.Gäde. 


Der jtärfite Einfluß, der auf Erden ge 
iibt wird, im Guten, wie im Böjen, Tiegt 
in der Sand des Weibes verborgen. Wo 
Menichen in der Welt Großes vollbradt ha- 
ben, da läht es jih zumeiit auf eine tüd) 
tige Mutter zurüdfübren. Ein Sohn 
mihtrane eber zweimal dem Berjtande jei 
nes Vaters, als einmal dem Herzen jeiner 
Mutter. 

-V. Monod. 
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Uertvtterimifuge 


Das allerbefte und wirffamfte Mittel de- 
gen Bots und andere Würmer bei 
Pferden. 


(Saramtiert von der Farmer Horfe Nemedy 
Ev. unter dem „Pure Food and Drug Act,“ den 
30. Juni 1906. Serial No. 31,571). Sit ga 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Aurel alle Bin Winmer oder Bots 
tot vom Hörper. 

Abfolıt Harmlos, fann träcdhtigen Stuten vor 
dem cchten Monat gegeben werden. Prafti- 
fche Pferdebefiger jchrieben ums, daß Nemvermi- 
fuge von 500 bi3 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
deflen Magen voller Würmer ift, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, ivenn e3 wider: 
fpenftig ift. Schiden Sie heute Nhre Beitel- 
ung direft an die Yabrifanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ausdrüdlich 
gewarnt.. — 6 Rapfeln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00. 

Portofrei verfandt mit Gcehrandisanweifung. 
Farmers Horie -Remedy Go., Dept. 3.592—7. 
Str. Milwantee, Wis. 


An Briefen nenne man gefl. dieje Zeitung. 





Infichere Lage. 


Lifiabon, Portug., 20. März. 

Die Monardhiiten, die fich die Zwieipäl- 
tigfeit der Republifamer zumuge machen, 
verteilen mit freigebiger Sand Geld in der 
Sauptitadt und den Provinzen, um die Um 
sufriedenheit zu verbreiten. Die verichie 
bung der Wahlen, die jet zum vierten Ma 
le umd zwar bis zum 14. Mai erfolgt iit, 
hat einen jehr unangenehmen Eindrud auf 
das Volk gemadjt. Der Grund, der dafiir 


Mernonitilche Rundfajan 


angegeben wird, ilt der, dal die Geiftlichfeit 
in mehreren nördlichen Dijtrikten einen um 
gebührlichen, regierungsfeindlihen Ein 
flug ausiibt und dal es daher angemejien 
icheint, noch etwas mehr Zeit verftreichen zu 
lafien, um eine gebörige republifaniiche 
Wahlfampagne zu führen. Das britiiche 
Auswärtige Ant bat der jegigen portugie 
jiichen Negierung die Meldung zufonmmen 
lalien, da 5 es gänzlich inoffiziell einen Ber 
treter der Nepublif annehmen will, ohne ibn 
in einer diplomatiichen Eigenschaft anzıer- 
fennen. Inter diejen Bedingungen gebt 
Tereira Gomez, der nee Sejandte nad 
London. Es beit, day die Ver. Staaten 
diefem Peilpiel folgen werden, falls ein 
Vertreter der portugiejiihen Negierung 
dorthin gelandt werden jollte. 


Weichbleigeicdofle bennst- 


El Roja, Ter., 20. März. 

Weichbleifugeln, die nad) Kriegsredht ver 
boten jind, werden in den merifanijchen 
Kämpfen von beiden Seiten gebraudt. 
Dberit Kucuar, der die merifaniichen Trup 
pen in dem Gefecht bei Calas Grandes be 
fehliate, meldete in jeinem amtlichen Be 
richt, dab alle Berwundungen jeiner Yeute 
von Weichbleigeichofien berrübrten. Muc) 
von Ngua Brieta famen Berichte, day alle 
Negierungsioldaten ihre Wunden  Ddurd) 
MWeichbleifugeln erbielten. Der Seraldfor- 
respondent depeichierte von Sermojillo, da; 
die Negierunstruppen mit ihrem Gürtel 
voll von Weichbleipatronen ausridten. Er 
jagte, die Negierungstruppen hätten weder 
Hospitalausrititungen nod) Merzte. 


Sch Turierte felbit mei: 
nen Brudhihaden. 


Ich werde Ihnen zeigen wie Cie den Jhrigen 
furieren fönnen, und zwar toten frei. 


Seit Jabrer war ich bilflo8 und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhichadens, 
IH dverfuchte biele verihiedene Arten von Bruch 
bändern. Einige peinigten mid, andere waren 
geradezu gefäbrlid, und feins fonnte den Bruh 
aurüdhalten. Die Aerzte jagten, dab ich fterbei 
müßte, wenn ich nicht « periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und Iurierte mich felbit bermittelit 
einer einfahen Metbode, welde ich entdedte. 
Jedermanı fan dielelbe gebrauden und id) 
fende fie unentgeltlih an einen Jeden, der mir 
beötvegen fhreibt. WZüllen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Sie es mir heute: 


Freie Brucihaden-Aur Gonpon, 
Gapt. W. N. Goltings, 
Bor 788 Watertoiun, N, 9. 
Geehrter Herr: Fitte fenden Sie mir 
eft. Tbhre neue Gaidefung jür die Heis 
ung don Brudhichaden, J 





-......n........nn„„nn......n.... 


Übdreffe ..... 


...........„nn.......... 














Biichof mahnt zum Niederlegen der 
Waifen. 


Suaymas, Sonora, via 

EI RBaio, Ter., 20. März. 
Die biefigen Blätter veröffentlichen eine 
Rroflamation des Bilchofs von Sonora, 
worin diejer die Sniurgenten auffordert, 
die Waffen niederzulegen. Der Brief erreg 
te Aufieben, und mag zu einer linterbre 
chung der Feindieligfeiten führen. An der 
Linie der Soutbern Bacific Bahn nad) 
Manjanillo wurde wieder eine Brite an 
aeitecft, wodurd der Verkehr geitört wur- 

de. 
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Kine gute Gelegenheit . 


zumAnfanf cinesihönen Bundes 


Der A Heiland 


Das Bild Jeiu Chrifti, den vier Evangelien nadjerzählt 
— don — 
Carl Manthey-Zorn. 
Ein Pradtwerf, Gro5-Dftav-Format mit Rotichnitt und Yut- 
60 volljeitige Bilder und 27 
itellungen und Gemälden der berühmtejten Maler aller Zeiten, eine 
Karte von PBaläftina und eine Zeittafel. 


NN 
f 


PETE SENSE NIE N 


teral. 


Das Werk ift ein Volfsbuch im wahren Sinne des Wortes; der 
Druck ift Klar, die Bilder jind auf bochfeinem Glanzpapier gedrudt, 
der Einband ift elegant und dauerhaft. 

Wir hatten eine Bartie diejer Bircher, deren Einband etwas beichä 
digt war und die wir zum Preiie von 90 Cents verfauften. 


bereits ausverfauft. 





Kir haben jedoch nody eine Anzahl dieier Bü 
her, deren Einband nur wenige, unbedeutende Wajlerfleden bat. Der 
Preis derjelben it $1.25 und 35 Eents ertra für Porto. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Tert: Illuftrationen nad) Dar- 


Katalog Preis: $2.00. 


Dieie jind 


Scottdale, Pa. 
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Stolypins Nüdtritts Gejud. 


Stolypin überreichte jeine Nefignation 
dem Satier perjönlich. Sein Nücdtritt wur 
de durch die Jurichveriung der Zemitwo 
vorlage, jeitens des Neichsrats veranlaft, 
wodurd neum twejtlichen Provinzen Selbit 
verwaltung gewährt werden sollte. 
Kaifer juchte den Premier zur Zurücnabme 
feiner Rejignation zu veranlajien, aber ver 
gebens. Sclieilich entichloy er fich, auf 
Empfehlung Stolypins, Kofowjow den 
PBremierpoften anzubieten. Die reaftionä 
ren Gruppen, die Stolypins Sturz herbei 
führten, haben alio wenig gewonnen, da 
Kofowijorw Feiner der Shrigen ilt. 

Bezeichnend für das Vertrauen, das to 
fowiow alljeits aenieht, ift, dal die Bör 
je durch die Nejignation Stolypins nicht 
nur nicht beriihrt wurde, jondern dal; die 
Papiere eine Neigung zum Steigen zeigten- 
KRofowiow, der im Mat 1910 ausrief:,Gott 
jet Dank, dal; es in Nubland fein Barla 
ment gibt,“ hat in letter Seit fortichritt 
lichere Ideen gefaßt und nimmt Sinnland, 
und den Suden gegenüber eine verjöhnliche 
Haltung. 


Der 





Wenn andere Mittel fchlen. 
An Herz-, Nieren, Magen, Leber-, u. Ner 
venleiden, Wafferfucht, Nheumatismus, Vlut 
franfbeiten, Geichwüren, Sireb3, etc., wende man 
fih um freien Rat an: 


2. Ban Daade MD. 
Deutjcher Arzt 


2025 Noscoe Str. Chicago, SU. 





Tafts Botichaft. 


Columbia, S. E An Bord Präsident 
Tafts Bahnzug, 19. März. 

PBräjident Taft wird feine geplante Bot 
ihaft an den Eongreh, der am 4. April zu 
einer Ertra-Sejjion zuiammen tritt, auf die 
Reliprozitätsfrage mit Kanada md die der 
Einjeßung eimer permanenten QTarifbehör 
de bejchränfen. 

Herr Taft ift überzeugt, dal das Land 
winicht, daß mehrere Abteilungen des Bay 
ne-Aldrich-Tarifs revidiert werden, nanmıent- 
lich die Abteilung Wolle; aber er ilt dage 
gen, dab diefe Menderungen ohne Borberei 
tungen getroffen werden. Er wiünjcht viel- 
mehr, daß die Menderungen auf willen 
ihaftliger Grundlage geichehen, wie fie von 
der einzulekenden Tarifbebörde geichaffen 
werden joll. Snzwiichen bat der Bräfident 
die temporäre Tarifbehörde angewiejen, bis 
näcdjiten 1. Dezember einen Bericht iiber 
die Wollezölle auszuarbeiten. WBerfönlich 
wiinjcht er, daß der Tarif während der Er 
tra-Seffion nicht angerührt wird. 

Der Zug des Präfidenten fuhr um 3:05 
nachmittags von Nuaufta ab, und it in 
Wafhington um 8:35 Morgens fällig. 





VHlennonitifche Bundfejan 





29, März. 


Krmattung, VHervenfchmwädce 
34 und RVheumatismue. 


Diefes befeitigt mi 


Magenleiden, Blut: und Haut-Kranfheiten und Rheu- 
matismus find die Fol 
Kann Alles geheilt werden mit 


‚t nicht nur bie Urate und Harnfäure, fonbern reinigt 
ba3 Blut und bie Körperjäfte und verhütet Mitroben und Kranfheits- 
Eriheinungen. — Keine andere Medizin wirkt wie diefe. 







en von ungefundem Blute. 
Bufh :uro, 


1.00. 





ufhel’8 Frauentranfheiten: Kur heilt die manigfaltiaften fi 
Srauenleiden, Schwähe, Schmerzen, Unregelmäßigkeit, 2c. Preis $1.00 


du alle Erfältungen, Huften, wehen Hals 2c, nimm Cold-Push, 25c. 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 













Taft wieder im Weiten Haus, 

Wajhington, 20. März. 
Brajident Taft, der jich jehr erholt hat, 
it von jeinen 10 tägigen Ferien bierber 
zurücgefehrt. Er wird fich jofort an die 
Ausarbeitung jeiner Botichaft an den Kon 
are; machen, dem das canadiiche Nezipro 
sitäatsabfommen vorgelegt werden wird. Er 
denft jofort mit den Xeitern beider Barteien 
betreffs der Arbeit der Ertra-Sejlion des 
Kongrejies zu verhandeln. Sein Wunid 
it, daß das canadiiche Abfommen ratifi 
ziert und die Borlage betreffs der Tarifbe 
börde angenommen werden wird. Das ilt 
alles, wie e$ heiht, was der Bräjident in der 

Ertra-Sejjion gewünicht getan zu haben. 


Die Ermordung De Gons. 
Tripolti, 19, März. 
Hier jind Depeichen bezüglich der Er 
mordung des 9. 3. De Cou, des amerifa 
nilchen Archäologen, in Eprene, wo er ich 
als Zeiter einer NMusgrabungserpedition be- 
fand, ein getroffen. Demnacd wurde die 
Tat von Abdul Felil vom Hauja Stamm 
verübt, der in Dieniten der Erpedition 


jtand. Die Tat war ein NRadeaft, da Ab- 
dul Felil glaubte, von De Cou ungerecht 
behandelt worden zu jein. 





Zur Grploiion in Pleajant Prairie. 

Stenoiba, nur jehs Meilen öjtlih von 
der zeritörten Ortichaft wurde von der Er- 
plolion in Bleajant Brairie böje mitge- 
nommen. WBerichlojiene QTiüren wurden 
durch den gewaltigen Luftdruch eingedrückt 
und jede Fenitericheibe in der Stadt ift 
serichmettert. Der Bewohner bemädtig 
te jich eine furchtbare Nurfregung, und Vie 
le glaubten, das Ende der Welt jei gefom- 
men. 

Das Wunderbare bei der Sadıe it, daf;, 
während e3 fih um die beftigite Erplofion 
in der Geih'chte der Vereinigten Staaten 
handelt, die in vier Staaten verjpürt wurde 
der Berluft an Menschenleben jehr gering 
it. Auf Meilen im Umfreis wurden Häu- 
jer beichädigt und Fenftericheiben zerjtört. 
Die Zerjtörung eritredte fich tatiächlich auf 
100 Meilen im Umtreis. 


j 


Auf dem Wege vom Borjaß zur Tat ift 
ihon aus mandem NRiejen ein Zwerg ge 
worden. 





Kur $25. bis Portland Oregon 


set ift Die Zeit das ichöne frudtbare 
Willnmette Tal in Oregon zu bejehn 


Wo das Getreide, wie Weizen, Safer, Gerite und Alfalfa, Timothy, Obit und alle 


Sarten-Gemile wachien 


Land zu Ffaufen. Mit dem 
ben in diejer Welt; nicht wahr ? 


$1000 bis $1500 iit genügend, 


no) mehr berfämen. 


ohne Bewällerung. 
d’q, um eine gute Ernte zu befommen. 
ichöniten 
wer e8 haben will. Ich alaube, Wafjer und 


um einen quten Anfang zu machen. 
ungefähr 70 oder SO Familien bier und haben 3 


Vewällerung it bier nicht notiwen- 
Und find noch jehr gute Gelegenheiten 
Durellmwaffer, ımd alles Brennholz frei, 
"rennbolz jollte ein jeder Menich frei ha 


Sind jchon 
Serchen, und wir möchten, dab 


Preis des Tickets finde man daheim aı 8, 


Un mehr Auskunft jchreibe 


JOHN 


626 Henry Bldg. 4 & Ock. St. 


man an 


DICK 


Portland, Oregon. 

















1911. 
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Wunderwirfend h 
; Dr. Schaefer’ ‘ 
Heilapparat. ' 


Magen-, Zeber-, Nie- I 
ren-, Blajen-, Ner- & 
ven-, Saut- und Blut- ih 
franfbeiten, were 5 
jchnellitens geheilt, jo «, 
N . 4 
> aud Rheumatismus, } 
Sicht, Anochenfrai, Ylutvergiftung, RÜ 
Brand, Katarrh, Beittanz, Lahmım- 
gen, fommen immer zur völligen Sei- 
lung. 

Bift du Frank, jo jchreibe mit Anga- 
be Deines Leidens und Nennung die- 
je Blattes an 
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Dr. G. SCHAEFER, 
Box 8, Erie, Pa. (S. Erie P. O.) 





a 


| 


EFF IE IP IENENENENEN: 
En EETETE TTS TS TFT DEE 


‘ 





Zuftände gebejlert. 


MWafihington, 31. März. 
Die Lage in Haiti hat jich jo aebejlert, 
dab eine Notwendigkeit nicht länger vor 
handen ift, daß ein amerifaniiches Striegs- 
ichiff dort jtationiert ii. So fabelte der 
amerifaniiche Gejandte JZurniz in Bort-au 
Prince an das Staatsdepartement. 





++ 
Brünter-Buren 
find befjer, billiger und wirfiamer al3 Ba- 
tentmedizin. Seder Aranfe erhält meinen 
ausführlihen Projpeft über Heilfräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Gent Stamp. 


Nev. Johannes Glaefer, Dept. 6, 
Milwanfee, Wis. 





Benlenpeit in Borto Alleare. 


New Norf, 18. März 
Ueber 20 Fälle von Beulenpeit find nad) 
Rabeldepeichen, die von Buenos Wires an 
langten, in Borto Allegre, Brajilien entdeckt 
worden. Die brafilianiichen Behörden jind 
iehr beftürzt über das Auftreten der Sen 
che. 





Magen : Krane! 


Fort mit der Batentmebizin! 

Gegen 2-ECent-Stamp gebe ih Euh Aus 
tımft über das beite deutihe Magen: Haus 
mittel, befier und billiger als alle Batentmedi» 
ainen. z 


RUDOLPH LANDIS 
Norwood, O., Dept. 621 





Ulennonitifche Vundfehan 







Die gefangenen Amerikaner. 





EI Raio, Ter., 20. März. 

„Die merifaniihe Nevolution ijt fein 
Feld fir die amerifaniichen jungen Leute 
oder Männer, Alles iit gegen fie. Die Ne- 
gierumgstruppen zeigen ihnen wenig Nad)- 
jicht und die Iniurgenten geben nichts da- 
rum ob Amerifaner getötet werden oder 
nicht.“ Das it, was 9. E. Conierve, von 
Slendora, Cal., erflärte, nadydem er jei- 
nen Sohn Zarorence, der fich zulammen mit 
Edwin Platt von Pittsburg, Ba., im Ge- 
fananis von Nuarez befindet, weil er be- 
ichuldigt it, die Partei der Iniurgenten 
ergriffen zu haben, beiuchte. „Nachdem die 
Nenierung der Ber. Staaten in der Stadt 
Merifo vorjtellig wurde, daß die beiden 
Amerifaner auf amerikanischen Boden feit 
genommen wären, werden die jungen Leute 
befier behandelt. Sie fünnen jich jekt ihr 
Gjien von außerhalb fommen lajjen.“ Herr 
Gonjerve denft, dah die Gefangenen bald 
frei gelafien werden. Nocd ein anderer 
Amerifaner befindet fich in Nuarez im Ge 
fananis. Es it Nihard Brown von El 
PBalo- Er erflärt, daß er feitgenommen 
wurde, al$ er Iniurgenten, die in der Nähe 
bon Nuarez verwundet wurden, Hilfe brad) 
te. Soweit befannt, it die Regierung der 
Ver. Staaten in Prowns Fall nicht voritel 
lig geworden. 


Keine Gelegenheit zum Niederjeben. Das 
barte 2008 einer Frau, geichildert von 
Seren Ehbas. Niet aus Primroje, Nebr. 
Er ichreibt: „Ich wiiniche Ihnen mitzutei- 
fen, da der Mlvenfräuter eime berrliche 
Medizin it. Meine Gattin hat ihn jeit ei 
niger Zeit gebraucht, und fie firblt jich wie 
neugeboren. Sie fann wieder ihre Arbeit 
ollein verrichten. Sie bat während des 
ganzen Tages faum Zeit genug fich nieder 
suleten, aber fie ilt jekt zufrieden wumd 
alitcklich, da fie fich wohl fühlt. Sie war 
lange franf aeweien, und wir gaben eine 
Menge Geld fiir MNerzte und Medizin aus, 
aber alles war vergeben.S“ 

Korni’s Alpenfräuter hat einen ıngebro 
chenen Neford des Erfolges al3 ein Mittel 
gegen Wlutfranfbeiten und förperliche Zei 
den, umd dieier Neford erjtrecdt fich über 
ein Rabrhundert. Er iit feine Npothefer 
Medizin, jondern ein einfaches Sräuter- 
Seilmittel, welches für Aranfe bereitet it, 
und denselben direft aeliefert wird durch 
die GCigentiimer, Dr. Peter Fahrney u- 
Sons Eo., 19—25 So. Hoyne Npve., Chi- 
ccaDo, St. 


Yuiticyiffer verunglüdt. 





Strefeld. Nhempr., den 20. Mörs. 

Der Ballon „Düffeldorf 5%, der geitern 
bier aufitieg, wurde über die AZuideriee, 
einen Arm der Nordiee, getrieben, und 
muhte wegen Sasverlujt herabiteigen. Da 
bei ichlug die Sondel mit großer Gewalt 
aeaen einen Wellerbreder und der Ballon 
lotie Bauıl Kayfer wurde auf der Stelle ge 
tötet. Ein PBallagier, der Seifenfabrifant 
Dtto Schröder, wurde jchwer verlekt, wur 
de aber gerettet, nachdem der Ballon in ei- 
nein Bach gejtrandet war. 


INTERNATIONAL 
DICTIONARY 


THE MERRIAM WEBSTER? 


it sa NEW COREA- 
Because TION, covering every 
field of the world’s thought, 
action and culture, The only 
new unabridged dictionary in 
many years. 





Because ft defines Over 400,000 

Words; more than ever 

before appeared between two 

covers. 2700 Pages. 6000 II- 
Jlustrations, 


it is the only dictionary 
LT A a divided 3] 


page. A ‘Stroke of Genius.’ 


Because it is an encyclopedia in 
—— 4 single volume, 








it is accepted by the 

Because Courts, Schools and 

Press as the one supreme au- 
thority. 


he who knows Wins 
Because Success. Let us tell 
you about this new work, 





Vergarbeitercamp beiekt. 
Suaymas, 20. März. 

Rallagiere der Soutbern Bacific-Bahn 
berichten, dal; Ya Colorada, ein bedeutendes 
Bergarbeitercamp an der Sonora Bahn 
siwiichen Forres und Brieta, 70 Meilen fiid 
weitlich von Sermoflillo, von A0OO Rebellen 
unter Seius Novera, einem jungen armer 
von Sermojlillo aus einer angejehenen Fa- 
milie, bejett wurde. Der VBerfehr auf der 
Sirdbahn it durch die Verbrennung der 
Briten zwiichen Corval und San PBlas, 
in Sinoloa, unterbrochen worden. Dies ijt 
die erjte wejentliche Störung, die in dieler 
Gegend vorgefommen ft. 
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POUND 

Berühmter Franzöfliiher Kaffee. 
Ein koitbares, geiunbes Getränk! 
koftet nur 1 Gt. pro Pfund im eignen 
feinen Garten zu ziehen! gedeiht 
überall, reift bier in Wisconfin in 
nur 90 Tagen. Wird in Deutihland, 


ir und Europa in großen 
uantitäten benugt. 


Senden Sie 15 Et8. in Briefmarken 
und wir fenben Ahnen ein arobes Padet mit 
austührliber Anmweilung wie au sieben unb 
ausubereiten—lamt großen Deutiden Rata- 


log. 

Oder fenden Sie und 31 E18. 
unb wir legen au Obigem 11 Dadete (über 
10,000 Körner) berrliher Bemüie: und Pius 
men-@amen—reidlib für einen Pleinen 
Garten bei! 


JOHN A. SALZER SEED COMPANY 
N0.177 Salzor Block, La Crosse, Wis. 
























Wennonitilcze Vundfchan 


Männer, die c8 wiflen brauchen 


De !aval 
Nahım Sedarator 


it 08 von qroßer Bedeutung fürßie als mutmaßlichen Käufer 


eines 


Yakın Eeparators, da Männer wie 


Andrew Carnegie, the great steel magnate 

F. G. Bourne, Pres’t Singer Sewing Machine Co. 

J. ©. Armour, head of Armour & Co. 

Henry Williams, Pres’t Sherwin-Williams Paint Co. 
John Arbuckle, the Great coffee merchant 

J. C. Hoagland, Pres’t Royal Baking Powder Co. 
C. J. Tiffany, of the New York jewelers 

C. W. Seamans, Pres’t Remington Typewriter Co. 
Geo J. Gould, the great railway magnate 

Hon. Wm. J. Gaynor, Mayor of New York 


und viele andere wie Sie, 
rer ın jedei 


aute Molfereibeliger jowohl als 
Spbäre menschlicher Beltrebungen, 


arobe Füb 
bon denen jeder viel 


periönliche Griabrung und tauiende von autoritativen Quellen von 


Separator-Informat 


Benübern von Te Naval 


tion befißt, fih unter den 1,250,000 zufriedenen 
Nahbm Separators 


befinden ? 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


165-167 Broadway 


173-177 William Street 
MONTREAL 


14 & 16 Princess Street 
WINNIPEG 


42 E. Madison Street Drumm & Sacramento Sts. 
NEW YORK CHICAGO 


SAN FRANCISCO 


1016 Western Avenue 
SEATTLE 





Taubheit NKnriert. 


„Ih Habe bewicien, dab Taubheit Furiert 
werden fann”. — Dr. Guy Clifford Bowell. 


Das Geheimnis, die mufteriöfen und unjicht- 
baren Siräfte der Natur für die flur von Taub- 
heit und Obrenfaufen zu gebrauchen, ift endlich 
entdedt worden bon dem berühmten ärztlichen 
Gelehrten, Dr. Guy Clifford Powell. Taub- 
beit und Obrenfaufen verjchtwinden tig durd) 
ein Wunder unter dem Gebrauch diejef neuen 
und mwunbderbaren Entdedung. Er will allen, 
welde an Taubheit und Obrenfaufen leiden, 
bolle Information fenden, wie fie furiert wer» 
den mögen, oder was die Taubheit verurjadht. 
Diefe wunderbare Behandlung it jo einfach, 
natürlich und gewih, daß Gie Jich wundern wer- 
den, warum e3 nicht vorher entdedt worden it. 
Foricher find erjtaunt und gebeilte Patienten 
felbjt wundern jich über die fchnellen Refultate. 
Irgend eine taube Berfon fann volle Auskunft 
baben, wie man jchnell furiert werden und 
furiert bleiben fann zu Haufe, ohne einen Cent 
auszugeben. Schreiben Sie heute an Dr. Guy 
Elifford Powell, 8201 . Bank Building, Peoria, 
NU., und Sie werden volle Information über 
Diefe neue und munderbare Entdecdung erbals 
ten, abfolut frei. 





bleibt 
einem 


Freund der Wahrbeit 
wöhnlich jolange, als sie 
jagt wird. 


man ge 
nicht ae 


+ 


Die Todesitrafe 
joll in Minnejota abaeihafft werden. So 
bat das Neprälentantenbaus mit 95 gegen 
19 Stimmen durch Annahme der Michtenzie 
Rorlage verfügt, und wenn auch der Se 
nat diejem PVeichlul; feine -Zuitimmmma er 
teilt, jo wird ferner in Minnelota fein Ver 
breden mebr am Salgen aelühnt werden. 

Der Mutor der Vorlage, Nepr. ©. Me 
Kenzie von GSaylord hielt zur NRechtferti 
qung jeines Antrags eine tief empfundene 
Aniprade, in deren Verlauf er geltend 
machte, da der Staat fein Nect babe, 
enen Menichen zu töten und dab durch die 
Todesitrafe die Seiliafeit des menichlichen 
Lebens angetaftet werde. 

Der Beihluh des NRepräientanten-Han 
jes Steht im) Einflang mit einer Empfeh 
fung des Gouverneurs von Minneiota. 

Iufammenzichung von Truppen. 
Truppenförper, die auf 
China find, find im 
Mieilen weitlih von 

Cine amtlide Mit 
Truppenbewegung fir 
„Mobilifierungsprobe, 


Starfe ruffiiche 
dem Mariche nad) 
Scharfend, etiva 60 
Mulla Fonzentriert. 
teilung erflärt dieie 
eine 


29. März 1911. 
Yahrestagsfcier. 


St. Petersburg, 4. März. 


In ganz Nubland wurde heute die Auf- 
hebung der Leibeigenichaft mit Gottesdein- 
iten gefeiert. Der NKailer Nikolaus, die 
Kaiferin und die Kaiferinwitwe Maria 
wohnten dem Gottesdienit in der Katherale 
von Kafan bei. Das Edift, das die Auf- 
bebung der Leibeigenichaft innerhalb zwei 
Sahren anfündigte, wurde am 3. März 
1861 erlajien. 

Die Feitlichfeiten jchloffen mit einer 
Truppenrevne und Zeremonien jeitens öf- 
fentliher Brreinigungen und Quftbarfei- 
ten in den Orten und Dörfern ein. Den 
Armen im ganzen Yand wurden Mablzeiten 
verabfolgt. In zablreihen Bläßen wurden 
bon Bauern geitiftete Denkmäler des „Ve- 
freiers“ enthüllt. In den Schulen wurden 
Borträge gehalten über die Bedeutung des 
Tages. In zablreihen Bauerngemeimden 
find anläßlich des Tages Schulen geöffent 
worden, deren Bejucd den Panernfindern 
foitenfrei ilt. 





Der Hailer als Kabrifant. 
Berlin, 20. März. 

Der Erfolg des Kailers als Fabrifant 
von gqlalierten Ziegeln, die auf jenem Gute 
Ntadinen bergeitellt werden, ilt jo bedeutend, 
daß er es fiir notwendig befunden hat, die 
Anlage zu vergrößern. Die Anbauten find 
nabezu vollendet und werden anfangs April 
in Betrieb gejett. Die Stationen der Ber- 
Iiner lintergrundbahn find mit ornamen- 
tierten Ziegeln aus des Kaijers Fabrif aus: 
aeitattet: 


Kofowjow zum RPadjfolger 
Stolypins. 


St. Petersburg, 20. März. 
Der Kailer bat den Finanzminifter in 
dem zuricdgetretenem Nabinett Stolypin, 
Kofojow zum neuen WBremier auserjehen, 
und wenn nicht llnerwartetes vorfällt, jo 
wird die Ernennung morgen amtlich an- 
aefiimdigt Iverden. 


Das Buch des Lebens iit das erhabenite 
Puch, dody fann man es nady jeiner Wahl 
weder jchaffen noch aufichlagen. 





Sichere Genelung ae bas wunder: 


für Branke wirfenbe 
Sxunthernatifche Heilmittel, 


(aud Baunfheibtismus genannt.) 
3 Crläuternde Girkulare werben portofrei zuges 
fanbt. Nur einzig allein echt zu haben von 


John Zinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger ber eins 
N) ehten reinen Erantbematifchen % tlmittel, 
fice und Refibenz: 3808 Profpect Aue. 8 E, 


Letter-Drawer W, Eleveland, DO. 


Man Hüte id vor Fälfdungen und falidenin« 
‚ zeifungen, 





